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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
und Mo 


Auſtalten 1 auf die Zeitung, welche Sonntag 


„an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. : 


citun 


Nr. 145. Morgen: Ausgabe, 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 27. März 1867. 


Einladung zur Pränumeration. 


„er 


Kleinſtaatler und Kleinſtaaterei. 
i Bri r. Hecker's an die Redaction der inois 
(Zweiter Brief 8 ae actio „Illin 

Glauben Sie mir, wenn Deutſchland nicht die orientaliſchen Ver⸗ 
wickelungen retten, oder wenn es auch trotzdem und mit denſelben ſich 
aufrafft und beim erſten Anzeichen offenſiv vorgeht, wird es wieder das 
alte Schlachtfeld der Franzoſen werden. Octavianus Auguſtus, d. h. 
deſſen Nachahmer, ſieht den Bonapartismus ſeinem Ende ſich nahen. 
Die neueſten Toneeſſionen an die Preſſe, an die capauniſtrte Volksver⸗ 
tretung ziehen nicht, la gloire muß wieder herhalten, und der Impe⸗ 
rator iſt alt. a 0 

Wenn ihn nicht derjenige Welcher vor der Zeit abberuft, ſo werden 
Sie ſehen, er muß, obgleich er nicht will, mit den Deutſchen anbin⸗ 
den, wie der Herr Oheim. Uebrigens hat die Stunde des lumpigen 
Osmanenreichs geſchlagen, und wir ſagen Gottlob! wenn dieſes Geſindel 
aus Europa und den alten Wiegen der Cultur dahin gepeitſcht wird, 
woher es gekommen. 

In meinem erſten Briefe habe ich einen Punkt nur oberflächlich be⸗ 
rührt, welcher die Frage: „warum die Deutſchamerikaner gegen Klein⸗ 
ſtaaterei ſind“ betrifft, nämlich den: daß wir hier die Vortheile eines großen 
Ganzen in Handel und Wandel ebenſowohl als den Vortheil eines weiten 
Horizonts tagtäglich vor Augen ſehen. Unſere 12jährigen Jungen dis⸗ 
cutiren über Newyork und San Francisco, Honolooloo und Trinidad, 
als ob das vor ihrer Thüre läge; etwa ſo, wie ein badiſches Landes⸗ 
kind von Mannheim und Bruchſal redet. Daher es denn auch kom⸗ 
men konnte, daß, als der Bürgermeiſter meines Geburtsorts in der 
Wirihſchaft vorlas: „Kaiſer Alexander iſt in Brüſſel angekommen“, ver⸗ 
ſchiedene Bauern aufſaßen und nach Bruchſal (gewöhnlich Bruſel ge 
yannt) ritten, um das Wunderthier Sibiriens zu ſehen. Was in dieſer 
Thatſache Barockes liegt, das iſt gerade wieder eine Illuſtration des 
kleinſtaatlichen Horizonts. Von einem badiſchen Amtmann einen Ha: 
ren Begriff vom Oceanen⸗Handel und deſſen bedeutſamer Wirkung in 
klarer Zergliederung zu hören, war ebenſo unmoͤglich, als vom heiligen 
Antonius von Padua eine Abhandlung über Waſchbecken und Reinlich⸗ 
keit zu erwarten. 5 

Laſſen Sie uns die Herren (die Damen wollen wir nur gelegentlich 
auftreten laſſen), welche die Ritter der Kleinſtaaterei ſpielen, eines Nähe: 
ren betrachten. 

Da ift vor Allem das animal nationale bipes expectans me- 
liora tempora (das beſſere Zeitenerwartende zweifüßige nationale Thier) in 
Würtemberg, tempora scarabaeus scriba mordax (gefräßiger 
Schreibekäfer) nach Linneifher Eintheilung genannt — die kleinſtaat⸗ 
liche Burcaukratie. Betrachten Sie ſich einmal dieſen „unglückſeligen 
Barak Kalafs Sohn“. Nachdem er 8—10 Jahre Participal⸗Con⸗ 
ſtructionen à la Ludwig von Baiern gewürgt, von der Purpur⸗Dinte 
des bizantiniſchen Kaiſers bis zur Käſehandellicenz ſich durchgepaukt und 
endlich aus dem Staatsexamen, mit dem Schiboleth, ausgeſchlüpft: 
„Immer beſſer der Letzte unter den Beſtandenen als der Erſte unter 
den Durchgefallenen“, beginnt die Herkulesarbeit im kleinſtaatlichen 
Augiasſtall der kteinſtaatlichen Geſetzgebung. Zwei Roßlaſt Regierungs⸗ 
blätter, Adminiſtrativverordnungen, Zoll-, Acciſe⸗, Fluß⸗, Zoll⸗, Berg 


werk, Hüttenwerk⸗, Land⸗, Lehen⸗, Kirchen⸗, Criminal⸗, Polizei⸗, Pro⸗ 


dort iſt derſelbe Kram, aber anders, anders.“ 


ceß⸗, Gemeinde⸗Ver⸗, Bei-, Zer und Unordnungen, Alles einzupreſſen 
in einen einzigen armen Menſchenſchädel mit dem Bewußtſein: „Eine 
Stonde von hier iſt die Grenze, dort biſt Du ein — Rindvieh, denn 
Und nun dieſe Mi: 
fere nicht blos 30 fach, ſondern auch noch „ſtandesherrlich“ in vermehr⸗ 


er und verwäſſerter Auflage, — das ganze Chineſenthum mit allen 


einen hunderttauſenden von Verordnungen vom Staatsrecht bis zum 
Hundefleiſchverbot und vom Ceremoniell mit dem Zopf bis zur Baſton⸗ 
nade iſt ein Betelmaͤnnchen gegen dieſe kleinſtaatliche Fülle. ö 

So treibt er's, unter kurheſſiſchen Tritten auf die Rückſeite des 
Medaillons, bis endlich 40 Dienſtjahre des armen Gehetzten ihn in 
die vegetative Cartiere der Penſion führen, wenn er es überhaupt er⸗ 
lebt. Lange macht et's auch in dieſer ſelten mehr und ſchließt ſein Le⸗ 
ben wie andere Infuſorien, nur mit dem Vorwort: „Hofrath, Staals⸗ 
rath, Oberamtmann, Geheimerath“. 

Nun denken Sie ſich, welche Legionen von Reußiſchen, Bückebur⸗ 
giſchen, Lippiſchen, Lichtenſtein⸗Vaduziſchen u. . w. Hofräthen plotzlich: 
„Quirites se (Bürger!) angeredet werden müßten, wenn die Reußiſche 
und andere salva venia Herrlichkeit aufhörte. „Was bin ich, wenn 
ich nicht mehr Graf bins! wimmerte jener Adelige von 32 Ahnen; 
allons aux chateaux de mes änes (gehen wir auf das Schloß 
meiner Ejel!) ſagte uns einſt ein geadelter Mällersſohn, als es ſich um 
Aufhebung. ded Adels handelte. „Was bin ich, wenn ich nicht mehr klein⸗ 
ſtaatlicher Hofrath, Staatsrath, Excellenz u. ſ. w. bin?” Denn das 
iſt klar, daß in einem Großſtaate ſolche Legionen von dieſen Großin⸗ 
fuforten eine Unmöglichkeit find. Welche Wonne für einen Geheime: 
rath von Carolinens reußiſcher Gnade, wenn er im ruſſiſchen Hof zu 
Frankfurt in's Ftemdenbuch einſchrieb „Hans Stoffel, Geheimerath“ 
und der ihm beim Einſchreiben über die Achſel blickende Oberkellner, 


angenehm erſchreckt, ſofort commandirte: „Zwei Wachelichter auf Nr. 7“ 


— während der Denker, der Mechaniker, der den Schweiß Hundert⸗ 
tauſender mit ſeinem Genie erleichterte, in die Dachſtube Nr. 217 mit 
einem Talglicht gewieſen wurde. Sie fühlen das „Halljahr“, die 
Großinfuforien, und erheben denſelben Zeter, den Pfaffen, Pfäfflein, 
Reichsritter und Reichsfußgänger erhoben, als das Jahr 1801 unter 
ſie fuhr. Als: „atria turba tenel“ (der Haufen hält die Hallen be 
ſetzt) heulen der Hofbäcker, der Hofmetzger, Hofbruchſchneider, Hof: 
huͤyneraugenoperateur, Hofviehaczt und Hofjude, kurz die ganze Welt 
der verkleinertſten Infuſorlen (wir haben leider im Deutſchen keine Ver: 


kleinerungsformen wie die Italiener, ſicherlich aus kleinſtaatlich⸗polizti⸗ 


lichen Gründen) nach: „O Herr Hofrath, was ſoll aus uns werden, 
wenn der Herr (Reſidenzausdruck) nicht mehr if.“ Haben wir dieſes 


reactionäre Geſchmeiß der Fürſtendiener⸗Colonien, Reſidenzen genannt, 
nicht 1848 vollkommen kennen und würdigen gelernt? Waren ſie 
nicht die töͤdtlichſten 


Feinde jeder wahren freiheitlichen Beſtrebung. Sie 
Ütten eher z. B. in Karlsruhe wieder eine Compagnie „weiblicher 
Ufaren‘‘, die dem Gründer von Karlsruhe zu Pferde und zu Fuß 

„als zwei Mann Republikaner ertragen. Die kleinſtaatlichen 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen 5 


Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Th 


Bureaukraten haben ih in ihre Bureaufratie fo eingefreſſen, daß es 
ibnen vor dem großſtaatlichen Horizonte ebenſo bangt als einer Land⸗ 
ratte vor dem weiten Horizont des Oceans. Und währenddem, daß 
der Arbeit, dem Handel und Verkehr, der freien Bewegung der Arbeit 
nur Hungertage im engen Kreiſe blühen, während ſie in ferneren Ge⸗ 
bieten lohnend wäre, ſchreit dieſes engherzige Pack wie der Schollen⸗ 
hüpfervogel „Scholle, Scholle“. Das iſt das Geheimniß großer freier 
Nationen: wie hier in dieſem amerikaniſchen großen freien Vaterlande: 
„Glückt es nicht in Newyork, verſuchen wir's in Miſſouri oder Nevada 
oder Californien, ohne Heimathſchein, Paß, polizeiliche Erlaubniß 
und Polizeiflegel.“ 

Die Kleinſtaaterei iſt in Bezug auf die Staaten dieſelbe 
Pickwickerei und kleinliche Erbärmlichkeit, was die Kleinſtädterei in 
Heinen Städten iſt. Dieſelbe Eugberzigkeit, dieſelben elenden Intri⸗ 
guen, derſelbe Staatsklatiſch und Matſch. — Mit Recht ſagte man von 
Deutſchland: „Je kleiner der Herr, deſto größer der Druck.“ Die Klein: 
heit und Kleinlichkeit der Verhaͤltniſſe, die Langweile und der enge Ger 
ſichtskreis trieb ſie, in jeden Topf zu gucken, der auf dem Feuer ſtand. 
Zwiſchen dem Reſidenzklatſch der kleinen Höfe und dem Kaffeeklatſch der 
Reſidenz⸗Madamen und der anderen Neſter lag der Unterſchied nur wie 
zwiſchen Rio⸗Kaffee und Cichorie. 

Unſere ganze Darſtellung (und das, mein Freund, bitte ich bei die⸗ 
ſen Briefen im Auge zu behalten) geht darauf aus, dle ganze verderb⸗ 
liche Einwirkung der Kleinfaaterei von ihrem Entstehen an, in ihrer 
Fortbildung und bis zum heutigen Tage auf das Leben, das Weſen, 
die Entwickelung und Größe der deutſchen Nation nachzuweiſen, zu über: 
zeugen, daß ſie untergehen muß, wenn die Nation aufgehen ſoll, und 
dann zu zeigen, daß: „iſt fie erſt weg, wir zur Freiheit kommen müſ⸗ 
fen’. Wir find überzeugt, daß man uns mit chineſiſch⸗deutſchen Stink⸗ 
töpfen deshalb angreifen wird; aber wir haben, Gott ſei Dank, eine 
gute große Naſe und gutes Fell, und den Vortheil vor Ulrich Hutten 
voraus, daß wir dann die epistolae obscurorum virorum nicht ſel⸗ 
due ſchreiben brauchen. Die viri obseuri werden fie für uns 

reiben. | 

Haben Sie, mein Freund, einen Begriff von dem Gefühl, „aus: 
wärtiger Vertreter“, „Geſandter“, „Excellenz“, „Conſul“, ja nur „Vice⸗ 
Conſul“ zu fein? O Sie Plebejer! Aber tröflen Sie ſich. Ich war 
auch in ihrer Lage, bis ich eine bekannte, badiſch⸗kammerlich, fetzt klein⸗ 
ſtaatlich⸗präſtdirende Größe, die immer die Revolution wie einen ſoliden 
Navyrcvolver aus der Taſche gucken ließ, am Pariſer Hofe in Karls⸗ 
ruhe in einem Glaswagen vorfahren ſah. Hinten ein Lakai, vornen ein 
Kutſcher, in der Mitte gelbe Glaceehandſchuhe und eine Wifitenfarte für 
den alten Itzſtein und mich. „Bundestagsgeſandter p. p. c.“ Ich 
ſehe den alten Itzſtein mein Lebtag vor mir mit ſeinem Kopfſchütteln. 
Nun denken Sie, mein Freund, was ſoll aus all den Geſandten, Mi⸗ 
niſter⸗Präfdenten, Charges d’affaires,; General-, Specials, Vice⸗ und 
anderen Conſuln und all ihren am Haufe hängenden Wappenſchildern, 
Stangen, Flaggen, dem ganzen Brimborium werden, wenn es keine 
„Schwarzburg⸗Rudolſtadter et ic genus omne Diplomaten“ mehr giebt. 
„Weinet fie, die Waiſe (Germansa), wenn fie nimmer ihren charge 
d'aflaires hat?“ War es nicht herzzerreißend, ſchrecklich, als die an hie⸗ 
ſige Barbierſtuben erinnernden, heſſſſch⸗hanndveriſch⸗naſſauiſchen Conſular⸗ 
ſtecken mit ihren jhönen Farben und den gräulicen Beeſtern in den 
Wappen, ſo mir nichts dir nichts mußten zum Orkus ſteigen? Haben 
Sie, mein barbariſcher Freund, keinen Begriff von der Wehmuth, die 
alle männlichen und weiblichen Einwohner eines Hauſes befallen muß, 
welches fo Furchtbares erleidet? Begreifen Sie endlich den Spruch des 
Odyſſeus in Homer's unſterblichem Gedicht: „Dulde, liebes Herz, du 
haſt ſchon Hündiſcheres erduldet.“ Glauben Sie, Grauſamer, daß diefe 
edlen Dulder nicht mit tieferem Schmerz und ſtillerer Wuth an der 
Kleinſtaaterei hängen, als die Juden zu Babylon, da ſie ihre Har⸗ 
fen aufhingen an der Maſora? Die Auszeichnung, der Glanz und auch 
die Beſoldungen, Gebühren für Viſa s, Alles, Alles „o du lieber Augu⸗ 
ſtin“, Alles flöten, und nicht bios für die Heimath und deren Budget, 
nein bis nach Valparaiſo und Braſillen. 

Der Regenbogen mit feinen ſechs Hauptfarben würde ſich beſchämt 
hinter die Milchſtraße oder in die Kohlenſaͤcke des ſädpoliſchen Himmels 
flüchten, und die Löwen einer Menagerie würden feige die Schwänze 
einziehen vor all den gräulichen Thieren dieſer Orden. Löwen, die 
hoͤchſt unanſtändig die Zungen herausſtrecken, Adler, die zuſammen⸗ und 
verwachſen find, wie die Siamefen, ſchauerliche Mißgeburten, Pferde mit 
Hörnern auf der Stirn, Bären aufrecht zum Sprunge bereit, Hirſche 
in Stoßpofition, wie Geisböcke u. |, w. Und all die Herrlichkeit ſoll 
verflugt werden? alle die Aspiranten auf dieſe Süßigkeiten hoffnungslose 
Sperlinge mit entbehrten Schwänzen fin?! Grausame Feinde, dicſe 
Antikleinſtaatler!“ Früher waren in der Ordenslotterie von 90 Zahlen 
70 Treffer und eine geiſtesarme Ambe hatte große Chancen. Wie wird's 
werden, wenn das nicht mehr iſt? Was ſoll aus dem Schlafrock werden, 
den die gute Penelope an Weihnachten dem „Verdienſtvollen“ beſcheerte und 
zugleich einen Schnipfel Ordensband in's Knopfloch band, und es war ein 
ganz unwürdiger Wiz von uns Lyceiſten, zu behaupten, unſer Lehrer, der 
Hofrath G., habe ſich in der erſten jungen Freude ſeines Herzens mit dem gelb 
und grünen, eben erhaltenen Orden „von ſouveränem Spinat mit 
Eiern“ ſogar zu Bette gelegt, alſo eine Art Brautnacht gefeiert. Gab's 
doch in Nord: und Südamerika Conſuln, die bei Wahlen hier flimmten, 
regelmäßige Spionenberichte über das Treiben Ausgewanderter und ber 
ſonders der Flüchtlinge lieferten“), dafür im Stillen Orden erhielten und 
daran ſich in camera caritatis ergötzten. Auch davon ſoll nicht mehr 
in der ganzen Ausdehnung die Rede ſein. Wie hängen die Leute an 
den Bändchen! Sogar die Univerfitäts-Profefloren, welche auf Sub⸗ 
ſeriptionsliſſen zu milden Zwecken „Leonhard, Ritter“ beiſetzten. 

Bei der Landesvertheidigung gegen den auswärtigen Feind des 
deutſchen Vaterlandes ſollte man Schwadronen und Regimenter und 
Brigaden dieſer Ritter bilden. Sie könnten als „Landſturmkoſaken“ 
von großer Bedeutung fein, und wenn fie die Wappenbeeſter auf den 
Helmen trügen, fähen fie gräßlicher aus, als die alten Germanen, die 
Bären⸗, Wolfs⸗, Eber⸗ und Ochſenköpfe aufſetzten, um den Gegner zu 
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) Das iſt ein Factum, wovon wir uns mit eigenen Der Verfaſſer 
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ſchrecken. So ein Ochſenkopf über dem Helm würde dann weniger 
bedenklich ſein als ein gleicher unter demſelben. 

Ich begreife nicht, warum der berühmte Mann der berühmten 
Preisfrage: „Wie man eine Regierung, die nicht Recht thut. ohne An⸗ 
wendung phyſiſcher Gewalt zwingen könne, ſofort das Unrecht abzuſtellen 
und das Recht walten zu laſſen“, nicht gerade jetzt im Intereſſe der 
Erhaltung der Kleinſtaaterei, die er ja fo eifrig vertritt, rieſige Anſtten⸗ 
gungen macht, eine gekrönte Preisſchrift zu erlangen. Laſſe er ſich durch 
die Ablehnung des Schiedsrichteramtes der Univerſität Tübingen nicht 
irre machen. Die Abſetzung des Profeſſors Pauli in Verbindung mit 
der Ordre über die zu ſalutirenden Hofchaiſen und das Schickſal „des 
Oberamtmanns Kögele mit feinem ſchönen Wägele“ konnen manches 
Gemüth am Neſenbach und ſonſt in Schwaben bedenklich machen. 

Wir verkennen die Wichtigkeit und Schwierigkeit der berühmten 
Preisfrage nicht, wir haben darüber nachgedacht und geſucht und zwei 
Parallelſtellen zu derſelben gefunden, nämlich: Wie bäckt man zwel Fiſche 
zugleich in drei Pfannen, ſo daß in jeder Pfanne ein Fiſch liegt? Wie 
fertigt man einen fajtigen Zwetſchenkuchen an, wenn man durchaus 
kein anderes Material als runde Kieſelſteine hat? 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
XVII. 
Aufklärende Bemerkungen zu dem Gefechte bei Podol. — 

Ein vorgehendes Replis Jäger ſtoͤßt auf den Feind. 

Der Kampf bei Podol — der erſte bedeutendere des Krieges — war 
preußiſcherſeits nicht beabſichtigt; ſonſt würden die oberſten Führer bei 
demfelben nicht gefehlt haben. Wenigſtens die Nacht wollte man den 
Truppen der Avantgarde der Erſten Armee Ruhe geben. Der vergan⸗ 
gene Tag hatte ja ſo bedeutende, kaum erwartete Reſultate herbeigeführt. 
Was dieſe Reſultate, wenn auch nicht an Kampfesopfern, ſo doch an 
faſt unerhörten Anſtrengungen gekoſtet, werden unſere Leſer aus den 


Tagesſchilderungen jener großen Zeit ſchon erfahren haben und ſich wobl 


noch klarer nach der in den vorigen Briefen genau angegebenen Aus⸗ 
dehnung der Bewegungen des 26. Juni vorſtellen. Dennoch kam es 
zu einem überaus blutigen Nachtgefecht. Ein anſcheinend ofäciöfer 
Aufſatz in den „Militäriſchen Blättern“ gab vor einiger Zeit öffentlich 
Aufſchluß über die verhältnißmäßige Schwäche der preußiſchen Abthei⸗ 
lungen, die bei Podol für Deutſchlands künftige Große kämpften. Wenn 
man nun frägt, weshalb man angeſichts der Stärke der Erſten Armee 
auf dieſem wichtigen Punkte keine größere Truppenzahl zur Stelle hatte, 
ſo wird man ſich in Vergegenwäctigung der von uns dargeſtellten letzten 
Ereigaiſſe des Tages leicht den Grund angeben können. Eine Diviſion 
und der größere Theil des Cavallerie- Corps des Prinzen Albrecht waren 
als Vortruppen in einer Richtung gegen den Feind vorgeſandt worden; 
ſelbſt dieſe Stärke kam gegen die Aufſtellungen des Feindes nicht voll 
zur Geltung; derſelbe wich, ehe die volle Kraft ſich entwickelt hatte. 
Es waren alſo die Ausbreitung der Diviſion Horn an der Iſer, die 
Detaſchirungen nach Turnau und in der Richtung auf Podol eine Ope⸗ 
ration, die hinſichtlich der Stärkeverhältniſſe einem weichenden Feinde 
gegenüber keine Aenderung nothwendig zu machen ſchien. Wahrſcheinlich 
werden die Truppenmaſſen des Gros hinſichtlich des Marſchirens in den 
Defilcen noch größere Beſchwerlichkeiten als die Avantgarde zu beſtehen 
gehabt haben, ſo daß auch deshalb ein weiteres Vorſchieben von Abthei⸗ 
lungen des Gres am Abend des 26. nicht angemeſſen erſchien. Genug, 
als die erſten Schüſſe von Podol her weiter drangen, wurden ſie wenig 
beachtet, das ſcheint eine Thatſache zu ſein. Man war überzeugt, daß 
die Truppen, welche unmittelbar am Feinde ſtanden, völlig ausreichen 
würden, der Situation gewachſen zu fein, die preußiſcherſeits in der 
Nacht durch keine Initiative anders, als ſie gerade war, geſlaltet werden 
ſollte. Dieſer Umſtand weiſt deutlich auf die Stimmung bin, die wir 
jüngſt an unſeren Heerfü hrern nachwieſen, noch ehe ſich durch thatſäch⸗ 
lichen Kampf die Ueberlegenheit unſerer Infanterie anschaulich gemacht, 
war man von derſelben durchdrungen. In dieſer Nacht beurtheilte man 
anfangs die Thatkraft des Feindes vielleicht zu gering; jedoch man 
glaubte nicht, daß derſelbe die Idee faſſen würde, gerade durch einen 
Nachtkampf das Uebergewicht des Zündnadelgewehrs zu paralyfiren. 
Die preußiſchen Truppen bewährten das Urtheil; aber nicht blos 
hinſichtlich ihrer phyſiſchen Kampfüberlegenheit, 
der nachgeordneten Führung zeigte ſich ſo, wie man von den hoͤchſten 
Stellen nur irgend erwarten konnte. Auf eigene Fauſt, fo zu ſagen, 
gingen die Führer ins Gefecht, und der älteſte, der in den Geſichtskreis 
deſſelben gelangte — General von Boſe — leitete es gleich mit folder 
Energie und als perſönlicher Held, daß die Vorausſetzungen des Abends 
nach einem ſehr blutigen Ringen noch über Erwarten ſtimmten. Denn 
die Stellung des Abends war nicht nur behauptet, ſondern man ſah den 
Feind aus der ſeinigen vertrieben, in welcher er unſere Avantgarde be⸗ 
droht hatte. f 

Es dürfen alſo die Truppen, welchen die ehrenvolle Aufgabe zu 
Theil geworden war, hier den geſchloſſenen Infanteriekampf gegen die 
Elite⸗Regimenter Oeſterreichs zu eröffnen, mit beſonderem Stolze auf 
die Kampfesſcenen dieſer Nacht zuröckblicken. Zwar wurden hier nicht, 
wie bei Nachod, Skaliz und Gitſchin, große Trumpfe ausgespielt, wo 
unbezweifelt der große Einſatz und der Wetteifer verſchiedener Lands⸗ 
mannschaften zu großen Thaten die preußiſchen Kämpfer noch mehr 
berausforderten. Es waren im Weſentlichen nur Thüringer und etliche 
Magdeburger, zum Theil einem jungen, neuformirten Regimente an⸗ 
gehörig, die hier ſich iſolirt ſchlugen und nur an ſich auszuprobiren 
hatten, was der preußiſche Name zu leiſten vermoͤge. Wenn man er⸗ 
wägt, daß ſolche Truppen nach heißem Kampfe die auf ihren Ruhm fo 
ſtolze eiſerne Brigade ſchlugen, welche ſich ſchon in vielen Schlachten bes 
indeß von den Preußen noch Keiner gekämpft hatte, ſo kann 
man doch wohl nicht anders, als ein bereits auch in dieſen jungen 
Truppen vor dem Kampfe ſchon beſtandenes Selbſtvertrauen annehmen. 
Hier hätten wir alſo wieder einen neuen Belag für unſere frühere Be⸗ 
hauptung: daß nur dadurch, weil der gehobene Geiſt ſchon vor Aus⸗ 
bruch der Schlachten vorhanden geweſen, ſchon bei Beginn ſolch große 
Reſultate zu ermöglichen waren. Dieſe aber verſagten es dem Ober⸗ 
feldherrn, feine volle, gewaltige Kraft mit den reichen Mitteln, die er 
beſaß, ſchon an der Iſer zu entwickeln. Schon der Geiſt, den er den 
Auppen auf Grund ihrer Befähigkeit eingehaucht, wirkte nach dieſer 


auch die Intelligenz in 


erlauben wir uns auf obiges „Eingeſandt“ des deutſchen „Houſton⸗ 


Briefe beigeſchloſſen). 


ſieht, den Part des Chriſtus und die überaus ſchöͤnen Soli für Baß 


kraͤfſtige Mitwirkung in wneigennügigfter Weiſe anbietet. 


„Eingeſandt““ des „Houſton⸗Turn⸗ Vereins“ 


woͤhnlicher Alltagsintereſſen geſteckt hat. Was er bisher geleiftet, hat ihm 


Probe eines Theils feiner Krieger derartig auf den Feind deprimirend! 
— daß bis Gitſchin das Entwiſchen bei ihm die Hauptſache blieb, daß 
er ſich daher auch bei Münchengrätz der vollen Entſcheidung durch die 
Flucht entzog. Ja, wir möchten behaupten, wenn Friedrich Carl nicht 
eben fo raſtlos dem Feinde gefolgt, wenn er nicht zu jeder Stunde be⸗ 
reit geweſen, ihm den Fuß auf den Nacken zu ſetzen, ſo hätte ſich Clam 
Gallas noch viel mehr ſalvirt und wäre vielleicht ungebrochen in den 
Bereich von Benedek's Hauptarmee eingetreten. 

Aber die Schnelligkeit und die Kühnheit des Prinzen waren doch 
größer als die Eilfertigkeit feines Gegners. Derſelbe mußte wiſſen, daß 
am 27. Abends erſt eine Diviflon gegen die Höhen vor Gitſchin an⸗ 
prallen konnte, und darum hielt er Stand. Hätte der Prinz nicht die 
Stunden gewogen, hätte er nicht die Kühnheit gehabt, einzelne Divi⸗ 
fionen gegen ſolche Uebermacht trotz Zellen und Berge loszulaſſen, ehe 
das Gros heran war — wir hätten vielleicht keinen Ruhmestag von 
Gitſchin zu verzeichnen gehabt und die Schlacht von Königgrätz wäre 
vielleicht nicht unter jo brillanten Anlagen zum entſcheidenden Völker⸗ 


kampfe geworden. 


Welches nun die anfangs kleine äußerliche Veranlaſſung zu dem 
großen Gefechte von Podol war, iſt wohl noch nicht hinreichend auf⸗ 
geklärt. Rechts und links (nördlich und ſüdlich) der Chauſſee von 
Turnau nach Podol, in und vor den Dörfern Swerzin und Preper, 
ſtanden Bataillone vom 31., 71. und 72. Regiment. Die Feldwachen 


woren von hier über einen Bach, der in die Iſer geht und Eiſenbahn 


und Landſtraße durchſchneidet, vorgeſchoben. Auch Abtheilungen des 
4. Jägerbataillons gehörten zu den Vorpoſten. Dle Schleichpatrouillen 
mögen viel Bewegung in dem großen Dorfe Podol wahrgenommen 
haben, kleinere Recognoscirungspatrouillen wurden vielleicht durch ein 
auffallend ſtarkes Feuer verſcheucht. Es gehen vom nächſten preußiſchen 
Replis zwei Compagnien Magdeburger Jäger zur näheren 
Erforſchung Podols gegen die Eijenbaynbrüde vor, ſie finden ſchon das 
Terrain vor derſelben nicht mit kaiſerlichen Feldpoſten, ſondern mit ge⸗ 
fechtsmaͤßig ausgeſchwärmten Schützen beſetzt — und das Nachtgefecht 
von Podol beginnt! 


Breslau, 26. März. 

Die Verträge Preußens mit den ſüddeutſchen Staaten geben der auslän⸗ 
diſchen Preſſe noch reichen Stoff zur Discuſſion; es will beſonders den Fran⸗ 
zoſen nicht in den Kopf, daß fie jetzt nicht mehr mit Norddeutſchland, ſondern 
mit einem, im Kriege wenigſtens, geeinigten Deutſchland zu rechnen haben. 
Das officiöfe Blatt, der „Würtemb. Staatsanz.“, begleitet den Vertrag mit 
folgenden Bemerkungen: 

„Der Vertrag, welchen ebenſo auch Baiern und Baden je in Verbin⸗ 
bindung mit den Friedensvertragen abgeſchloſſen haben, giebt dem Gedanken 
den praktiſchen Ausdruck, daß die nicht vereinigten Theile Deutſchlands ein 
ein Ganzes bilden ſollen, zur Wahrung der Integrität deutſchen Gebietes, 
wenn es ſich darum handelt, Stellung zum Auslande zu nehmen. Kein 
Deutſcher, welcher Partei er auch angehört, ſollte dieſem Satze entgegen⸗ 
treten und nur Wenige haben es bis jetzt öffentlich gethan. Es wird wohl 
an Solchen nicht fehlen, welche in dem Vertrage die Möglichkeit einer Ge⸗ 
fahr für Würtemberg erkennen, der Gefahr, in einen Krieg verwickelt zu 
werden, dem es vielleicht hätte entgehen können. Wir en nicht zu 
dieſen, denn wir en d daß ein Staat von den Machtverhältniſſen und 
von der geographiſchen Lage Würtembergs von den Kämpfen ergriffen wer⸗ 
den muß, welche weit mächtigere ihm benachbarte Staaten führen; haben 
doch bis jetzt die Neutraliſtrungen einzelner europäiſcher Staaten bei größe⸗ 
ven kriezeriſchen Verwickelungen nie vorgehalten. Wenn dem aber auch jo 
wäre, ſo müßten wir ausſprechen: es giebt keine nationale Exiſtenz ohne 
die Gefahr, welche ſich an ihre Vertheidigung knüpft. — Daß für den 
Bündnißfall dem Könige von Preußen der Oberbefehl im Kriege eingeräumt 
wurde, ſollte wohl einer Beanſtandung kaum begegnen. Schon zur Zeit 
dis früheren Bundes dachte wohl Niemand an emen anderen Oberbefehl 
als an einen ſolchen durch Oeſterreich oder Preußen; es liegt dies einfach 
in der Macht und Natur der Verhältniſſe — wäre es anders ſtipulirt, wäre 
die Uebertragung des Oberbefehls von jeweiligem Uebereinkommen abhängig 
ſemacht — es würde in der Wirklichleit nicht anders werden. — Daß die 
Veröffentlichung des Vertrages nicht früher geſchah, lag in Verhältniſſen, 
welche die Gontrabenten zu beachten hatten.“ f 

Bekanntlich iſt der Vertrag mit Würtemberg zuerſt abgeſchloſſen worden; 
die würtembergiſche Regierung iſt alſo nicht erſt durch das Vorgehen Baierns 
und Badens zu dieſem Schritte bewogen worden. Wenn man ſich — ſagt 
bei dieſer Gelegenheit die „Nat.⸗Ztg.“ — in Paris vielfach beklagt, als ſei 
man in Nikolsburg pon Preußen getänſcht worden, welches unmittelbar nad: 
her die ſüddeutſchen Staaten durch ſo ſtricte Vereinbarungen an ſich gefeſſelt 
habe, ſo iſt daran zu erinnern, daß Frankreich gerade in der Zeit zwiſchen 
den Nikolsburger Präliminarien und dem Abſchluß jener Verträge die 
bekannten Andeutungen wegen gewiſſer Compenſationen in Berlin machte. 
Frankreich hatte alſo in Nitolsburg ſein letztes Wort noch nicht geſprochen, 
und indem es einerſeits die ſüddeutſchen Staaten bei den Friedensberhand⸗ 
lungen unterſtützte, andererſeits Compenſationen beanspruchte, gab es Preußen 
allerdings allen Anlaß, um auf neue poſitive Sicherungen bedacht zu ſein. 
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nehm berührt geweſen ſein und ſie zogen es vor, ſich mit Preußen zu ver⸗ 
ſtändigen, als ſich Frankreich in die Arme zu werfen. Die franzöſiſchen Blät⸗ 
ter haben nicht das geringſte Recht, fie deshalb des Wankelmuths und der 
Hintergehung Frankreichs anzuklagen, deſſen Beiſtand ſie unmittelbar vorher 
angerufen hätten. Vielmehr hat die franzöſiſche Diplomatie ein ziemlich uns 
geſchicktes Doppelſpiel geführt. 

Wie der „Kreuz.“ aus Paris geſchrieben wird, jo war von der Exiſtenz 
des Vertrages mit Baiern das Tuilerien⸗Cabinet nicht früher und nicht ſpäter 
als nach dem Rücktritte des früheren Miniſters Drouyn de Lhuys in officieller 
(aber ganz confidentieller) Weile durch die preußiſche Regierung in Kenntniß 
geſetzt worden — alſo fofort, nachdem man in Berlin die Gewißheit erhalten 
hatte, daß die bis dahin zum Mindeſten zweifelhaften Tendenzen und Abſich⸗ 
ten Frankreichs entſchieden friedlichen und verſöhnlichen Platz gemacht hatten. 
Was nun die Veröffentlichung des Vertrages betrifft, ſo iſt ſie vorzugs⸗ 
weiſe auf Veranlaſſung des baieriſchen Cabinets geſchehen, dem es nöthig 
dünkte, der antipreußiſchen Partei in Baiern zu zeigen, daß die Annäherung 
an Preußen ſchon das Werk des Herrn b. d. Pfordten geweſen war. Die 
franzöſiſche Regierung war von der bevorſtehenden Veröffentlichung durch den 
preußiſchen Botſchafter in Paris acht Tage vorher benachrichtigt worden. Der 
Botſchafter hatte gleichzeitig den Auftrag, zu fragen, ob das Tuilerien⸗Cabinet 
etwa Inconvenienzen in der Veröffentlichung des Documentes erblide; die 
Antwort lautete dahin, daß dies durchaus nicht der Fall ſei. 
Einzelnheiten geht hervor, daß weder die Exiſtenz noch die Veröffentlichung 
des Vertrages ein Grund der Verſtimmung für das Tuilerien⸗Cabinet oder 
ein Anlaß zu Mißhelligkeiten zwiſchen ihm und der preußiſchen Regierung 
fein konnte. — Daraus, daß der Miniſter Drouyn de Lhuys ſeiner Zeit nichts 
von den Unterhandlungen in Berlin wußte, erklärt es ſich auch, daß er fort⸗ 
fuhr, Depeſchen zu Gunſten Baierns an Herrn Benedetti zu ſchreiben. An⸗ 
dererſeits mochte auch Hr. v. d. Pfordten ſeine guten Gründe haben, ſeinen 


diplomatiſchen Agenten in Paris, Hrn. v. Wendland, in das Geheimniß ein 


zuweihen. 
Nicht geringen Spaß wird unſern Leſern der im Mittagbl. mitgetheilt 
Artikel über eine beabſichtigte Rückzahlung der im Jahre 1864 gemachten 


ſchleswig⸗holſteinſchen Anleihe gemacht haben. Nach dieſer Notiz er⸗ 
hält die Anleihe, zu welcher ſich die deutſche Gutmüthigkeit in 33 

an ge⸗ 
dachte im Norden Deutſchlands einen conſtitutionellen Muſterſtaat zu gründen 
und ihn mit Kieler Profeſſoren⸗Politik auszuſtaffiren; die verantwortlichen 
Miniſter waren bereits fertig, und die Hofhaltung in Kiel war wie in Eng⸗ 
land conſtitutionell bis auf die Damen; es fehlte nur noch eine Kleinigkeit, 
nämlich der Staat. So war es auch mit der Armee; die Mäntel, Röcke und 


Begeisterung hinreißen ließ, vielleicht noch Cours an der Boͤrſe. 


Hoſen waren ebenfalls fertig; man hatte ſie ſogar, um ſie dem künftigen 
Nationalreichthum zu erhallen, verſichert; es fehlten nur noch die Soldaten. 
Vom Verkauf dieſer Mäntel, Röcke und Hoſen ſoll die Anleihe zurückgezahlt 
werden; nur tritt dieſem löͤblichen Vorhaben wieder ein Hinderniß entgegen: 
dieſe von echt conſtitutionellem Muſtertuche ſauber und niedlich gearbeiteten 
Bekleidungsgegenſtände ſind nämlich von der preußiſchen Regierung ohne 
alle und jede Rückſicht auf die auguſtenburg'ſchen Staatögläubiger mit Be⸗ 


ſchlag belegt worden, und es ſcheint durchaus nicht, als habe dieſe Regierung 
Man theilt uns mit, daß ein 
hier Orts bekannter Kaufmann, der bereits etliche tauſend Stück öſterreichiſche 
Uniformen gekauft, ſein Augenmerk auch auf dieſe Uniformen in partibus 
gerichtet habe: gewiß ein empfehlenswerthes Geſchäft, da verſichert werden 
kann, daß gerade dieſe Uniformen noch niemals gebraucht und daß ſie ins⸗ 
beſondere auch nicht durch ein einziges Tröpfchen Blut verunreinigt worden 
So findet die Auguſtenburgiade das ihrer würdige Ende der Lächer⸗ 


große Luſt, wieder Etwas herauszugeben. 


ſind. 
lichkeit. 
In Italien haben die Wahlen den Baron Ricaſoli genöthigt, ſich um 
Allianzen zu bemühen, und es unterliegt, wie man der „K. Z.“ verſichert, 
kaum einem Zweifel mehr, daß Nattazzi entweder in's Cabinet Ricaſoli tritt 
oder ſelbſt ein Cabinet bildet. — Dagegen werden allerdings auch noch Pepoli 
und General Cialdini vielfach als diejenigen genannt, welche den Kern eines 
neuen Cabinets bilden könnten. Mit Cialdini verknüpft ſich bei Vielen der 
Gedanke an eine Militärherrſchaft; Andere halten aber Cialdini für einen 
ebenſo tüchtigen General als durchaus loyalen, conſtitutionellen und liberalen 
Mann, der ſicher an keine exceptionellen Maßregeln denkt; jedenfalls würden 
Beide der Mehrheit der Bevölkerung viel erwünſchter ſein als Ratazzi. — Der 
König hat den Grafen Gabrio Caſati zum Präſidenten und die Commanbeure 
Cadorna, Marcheſe D' Afflitto Marzucchi und Paſini, welche ſämmtlich bereits 
in der vorigen Seſſion dieſe Stellung bekleideten, zu Vice⸗Präſidenten des 
Senats ernannt. — Was die Beziehungen Italiens zu Preußen anlangt, 
fo glaubt man, daß die „Italie“ mit ihrer deutſch⸗feindlichen Richtung den 
Geſinnungen der Regierung ebenſo wenig wie deren Politik entſpricht. Trotz 
aller Mühe, ſchreibt man der „K. Z.“ hierüber, wird man in Paris Italien 
von Preußen nicht abwendig machen. Herr Nigra hat an Visconti einen 


Die ſüpdeutſchen Regierungen mögen von den Anſprüchen Frankteichs, die ſehr ausführlichen Bericht über die allgemeine Lage und über die Lage Frank⸗ 
allenfalls Baiern auch die Pfalz hätten koſten können, eben auch nicht ange reichs insbeſondere gejandt. — Aus Rom ſchreibt man, daß zwiſchen der 


Breslauer Singakademie. 

Montag den 25. führte die Singakademie unter der vorzüglichen 
Leitung ihres Dirigenten, dem königl. Muſikdirector Herrn Julius 
Schäffer, die große Paſſionsmuſik nach dem Evangelium Matthäi 
von Sebaſtian Bach in der Aula Leopoldina, die die Schaaren der 
Zuhörer kaum faſſen konnte, mit nun ſchon gewohnter Vollendung auf. 
Den Evangeliften, eine anſtrengende aber lohnende Partie ſang Herr 
Seyffart, königl. Domſänger aus Berlin, mit edler Einfachheit und 
Würde, ſowie fein College, Herr Sabbath, der von vielen Solo: 
leiſtungen unter Moſewius her bei und Breslauern im beſten Andenken 


am Schluß des großartigen Werkes. Die vielen oft ſchwierigen Soli 
für Sopran und Alt wurden von Damen der Akademie zum größten 
Theil vollendet und hoͤchſt dankenswerth ausgefuhrt. Die Chöre zeich⸗ 
neten ſich durch Präcifion in den Einſätzen und durch charakteriſtiſche 
Färbung ſowohl in den dramatisch belebten Sätzen als in den Iprifchen 
Ergüſſen aus. Die Aufführung gereichte allen Betheiligten zur größten 
Ehre; wir flatten ihnen fomit im Namen des Publikums für den er⸗ 
habenen Kunſigenuß unſern wärmſten Dank ab. R. S. 


H. Galveſton (Teras), 20. Febr. [Deutſche und polniſche 
Einwanderung] Die bierſelbſt in deutſcher Sprache erſcheinende 
„Union“ enthält unter dem 14. Februar d. J. ein „Eingeſandt“ des 
„Houſton⸗Turn⸗ Vereins“, in welchem derſelbe in klarer Dar⸗ 
legung der dortigen Verhältniſſe den deuiſchen Einwanderern feine that⸗ 
Die geehrte 
Redaction der „Breslauer Zeitung“, die uns auch bis hierher 
gern geleſene Nachrichten aus unſerer früheren ſchleſiſchen Heimath bringt, 


Turn⸗Vereinz“ aufmerkſam zu machen lein Abdruck deſſelben iſt dem 
Die Redaction der „Union“ bemerkt zu dem 
„Es freut uns, hier unfere Leſer auf das 
aufmerkſam zu machen, in 
welchem wir einen neuen Beweis fehen, wie ſehr dieſer wackere Verein 
fein ſchönes Ziel im Auge behält, das er ſich jenſeits der Grenzen ge⸗ 


„Eingeſandt“ Folgendes: 


nicht nur die Anerkennung feiner hieſigen Mitbürger verſchaſſt, ſondern 


beitet, aber dafür Früchte eingeſammelt, wie fie ſich dieſelben in Schle: 
ſien nicht hätten träumen können. 
weiteren Notizen über den in dieſem Schreiben erwähnten Punkt dienen 
zu dürfen, ſo bin ich mit Freuden und aus Liebe zu meinem lieben 
Schleſten bereit. Das Material dazu ſchwimmt bereits auf dem „län⸗ 
derverknüpfenden“ Weltmeere und wird, fo hoffen wir, binnen Kurzem 
in das hochpatriotiſche Breslau einziehen. Verfügen Sie darüber 
nach Ihrem Ermeſſen. 


auch ſeinen Namen in unſerem alten deutſchen Vaterlande bereits auf 
das Vortheilhafteſte bekannt gemacht. Wir ſind überzeugt, daß ſeine 


ebenſo praktiſche wie uneigennützige Thätigkeit und Förderung der Ein: U 


wanderung durch ungeſchmückte, auf Sachkenntuiß und Erfahrung be⸗ 


gründete Aufklärung unſerem Staate und den deutſchen Einwande⸗ V 


rern nur zum Wohle gereichen. Möge er auf dieſem Wege muthig 
vorwärts ſchreiten und die ehrende Anerkennung ſeiner Mitbürger als 
ermunternder Sporn zu neuer Thätigkeit ſich dienen laſſen!“ Dieſer 
redactionellen Erklärung fügen wir die Mittheilung bei, daß vor weni⸗ 


gen Monaten Biſchof Dubois mit 6 polniſchen Geiſtlichen hier ange- faſſ 


kommen iſt, um im Auftrage von nicht weniger als 8000 Perſonen, 


welche ihr unter dem unerträglichen Drucke der Fremdherrſchaft ſchmach⸗ 1 


tendes Vaterland zu verlaflen wünſchen. hier an Ort und Stelle die 
noͤthigen Schritte einzuleiten, um den Strom der polniſchen Emigration 
nach unferem „ſo ſchoͤnen, reichgeſegneten aber noch größtentheild in 
reizender Jungfräulichkeit ſchmachtenden“ Boden zu lenken. Auch der 
polniſche General Solemsky, welcher augenblicklich in Waſphington 
weilt, hat ſich in dieſer Beziehung an den Biſchof gewendet und iſt be⸗ 
reit, mehr als 10,000, meiſt in Frankreich zerſtreute flüchtige Polen zur 
Anſiedelung in Texas zu veranlaſſen. Die Heimſtätte⸗Bill iſt dem 
Wunſche des Generals, Landſchenkungen für dieſelben zu erhalten, bereits 
zuvorgekommen. Verehrteſter Herr Redacteur, der Sie vor 21 Jahren, 
als ich meine theure Vaterſtadt verließ, mit Muth und klarem hiſtori⸗ 
ſchen Vorausblick ſich an die Spltze der polltiſchen Vorwärtsſtröͤmung 
in Breslau ſtellten, Sie würden ſich freuen, wenn Sie mit eigenen 
Augen fähen, wie einfache, faſt ohne Mittel in meinem, mir hochwer⸗ 
then, weil freien, neuen Vaterlande angekommene ſchleſiſche Frei⸗ 
gärtner jetzt 10 Jahre nach ihrer Ankunft ſich einer ſehr behäbigen, 
ſelbſt eleganten Exiſtenz erfreuen. Dieſelben haben freilich wacker gear⸗ 


Wenn Sie geſtatten, Ihnen mit 


Genehmigen Sie u. ſ. w. 


Aus dieſen 


iſt an jener St 
geſtürzt. 


päpſtlichen Curie und der italien. Regierung wegen der Beſetzung der Dibceſen 
Pavia und Como Mißhelligkeiten ſtattfinden. Indeß gehen die Unterhand⸗ 
lungen mit Herrn Tonello ihren weiteren Gang und bahnen immer mehr 
eine Annäherung auch in adminiſtrativen Differenzen an. Ueber einen Poſt⸗ 
vertrag wird eben jetzt wieder verhandelt, nachdem die früher eingeleiteten 
Verſtändigungen erfolglos geblieben waren. — Das geheime Conſiſtorium, 
in welchem die meiſten der noch vacant gebliebenen italieniſchen Bisthümer 
neu beſetzt werden ſollen, will der Papſt am 29. d. M. halten. 7 

In Frankreich ſtehen gegenwärtig außer dem preußiſch⸗baieriſchen und 
preußiſch badiſchen Allianzvertrage die Luxemburger Frage und die Arbeiter⸗ 
frage auf der Tagesordnung. Was den erſteren betrifft, ſo hat der „Mo⸗ 
niteur“ noch immer nichts davon mitgetheilt. Der „Conſtitutjonnel“ ſcheint 
ſich, ohne ſich direct auszuſprechen, der Anſicht zuzuneigen, daß Herr von 
Bismarck die Einheitspartei im Parlament über die durch die Mainlinie 
angeblich bewirkte Trennung Deutſchlands habe beruhigen wollen. Das 
„Sidele“ conſtatirt, daß die Veröffentlichung der Allianzverträge in Deutſch⸗ 
land einen großen Eindruck gemacht hat, und wirft ſtatt jeden Commentars 
folgende Fragen auf: „Was iſt der Sinn dieſer Veröffentlichung. Warum 
hat man gerade den gegenwärtigen Augenblick dazu gewählt? Was bedeutet 
der eigenthümliche Commentar, welchen die „Bairiſche Zig.“ dem bairiſchen 
Vertrage hinzufünt?“ Die „Opinion nationale“ iſt auch ſehr worlkarg. Die 
Behauptung des bairiſchen Blattes, daß der Vertrag vollkommen mit den 
wahren Intereſſen des Landes und Deutſchlands übereinſtimme und daß 
gleichzeitig die Autonomie Baiern garantirt ſei, ſcheint ihr im höchſten Grade 
paradox zu ſein. Der „Temps“ iſt überzeugt, daß die preußiſche Regierung 
Frankreich nicht vor der letzten großen Debatte benachrichtigt hat; ſie hat 
Herrn Rouher ruhig ſeine Erklärungen über die Rettung der Unabhängigkeit 
der ſüddeutſchen Staaten durch Frankreich abgeben laſſen, um ihn ſofort 
glänzend zu dementiren. N z 

Wie wenig haltbar dieſe Anſicht indeß ift, ergiebt ſich ganz einfach daraus, 
daß die Verträge am 15. März officiell durch den preußiſchen Geſandten in 
Wien notifieirt worden find. Dem officiöfen „Pays“, welches bekanntlich die 
Aufgabe hat, für die Annexion Belgiens zu agitiren, ſind auch die preußiſchen 
Allianzvertraͤge kein Hinderniß, nach wie vor die Behauptung geltend zu 
machen, daß der Rhein die natürliche Grenze fe. — Hinſichtlich der Luxem⸗ 
burger Frage ſind noch immer die gewagteſten Gerüchte im Umlauf und man 
geht unter Anderem ſo weit, zu behaupten, die Abtretung Luxemburgs an 
Frankreich wäre bereits ein fait accompli, vorbehaltlich der Zahlung einer 
Summe von 100 Mill. Francs (früher hieß es 300 Mill.) an den Königs 
Großherzog und die Zuſtimmung der durch das allgemeine Stimmrecht zu 
befragenden Bevölkerung. Die Schleifung der Wälle von Luxemburg würde 
die Zuſtimmung Preußens zu dieſer Transaction erkaufen. Dagegen giebt 
die „France“, welche früher auch ihr Theil zu den Nachrichten über Luxem⸗ 
burg geliefert hatte, jetzt die beruhigende Erklarung ab, daß zur Zeit in diefer 
Beziehung „keine Combination und keine Unterhandlung, welche andere Mächte 
intereſſiren könnte, im Gange iſt“. Uebrigens flicht die „France“ in dieſen 
Artikel allerlei Ausfälle gegen Preußen ein; ſie droht ſchließlich ſehr vernehm⸗ 
lich mit der Stimmung in Frankreich und ruft aus: „Frankreich kann 
ſchweigen, aber es dankt niemals ab!“ 

Intereſſant ſind die Bemerkungen der „Independance belge“, welche wir 
des Zuſammenhanges wegen ſogleich hier anſchließen wollen. Dieſelbe meint 
nämlich, es ſei allerdings möglich, daß die Anweſenheit einer preußiſchen Gar⸗ 
niſon in Luxemburg nach der Auflöfung des alten deutſchen Bundes, und die 
precäre Lage des Großherzogthums zwiſchen den Begehrlichkeiten, die es era 
regt, diplomatiſche Beſprechungen zwiſchen den Höfen von Berlin, Paris und 
dem Haag veranlaßt haben, ſoviel könne ſie aber verſichern, daß das Groß⸗ 
herzogthum nicht verkauft ſei und daß, wäre es geſchehen, weder Preußen noch 
Deutſchland jemals einwilligen werden, das Band zu zerreißen, welches dies 
Land mit dem deulſchen Stamme verknüpft. Was die Luxemburger felbft 
betrifft, ſagt das belgiſche Blatt, ſo lieben ſie die bei ihnen ſtehenden Preußen 
nicht, weil es denen nicht gelungen iſt, ſich bei ihnen beliebt zu machen. Alle 
ihre Wünſche gehen auf ihre Unabhängigkeit; nöthigte man fie aber, darauf 
zu verzichten, fo würden ſie, Deutſche durch Sprache, Ideen und Sitte, lieber 
noch Preußen oder ſelbſt Belgier als Franzoſen werden! — Uebrigens ver⸗ 
weiſen wir, was dieſe Frage betrifft, auf die unter „Haag“ gemachten nä⸗ 
heren Mitiheilungen. — Wie groß endlich die Beſorgniſſe der franzöfifchen 
Regierung in Bezug auf die Arbeiterfrage ſind, das beweiſt vor Allem das 
Rundſchreiben, welches der Miniſter des Innern erlaſſen (ſiehe „Paris“) und 
welches in den Arbeiterkreiſen einen ſchlechten Eindruck gemacht hat, da dieſe 
darin eine Aufforderung an die Präfecten finden, die Arbeits⸗Einſtellungen 
auf alle Fälle zu verhüten, und meinen, daß die „Verwaltungsſprache“, fo 
unparteiiſch fie anſcheinend auch ſei, keine andere Auslegung zulaſſe. Schon 
haben autieipando die Arbeiter durch ihr Comite in einem Proteſte Verwah⸗ 
rung gegen die Auffaſſung der Regierung bezüglich der Vorgänge in Roubair 
eingelegt. 

Unter den engliſchen Blättern beſchäftigt ſich beſonders „Daily News“ 
mit dem ſchon früher angedeuteten Plane des Kaiſers Napoleon, eine fran⸗ 
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Geſagten noch einer beſonderen Empfehlung des Unternehmens b 
Publikum? 


dem 
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Bern, 22, März. [Erdſturz bei Fairolo.] Laut beglaubigtem Bes 
richte über die bereits erwähnte Kataſtroßhe, welche das Dorf Falrolo am 
She Maggiore betroffen, find ſechs dem Ufer zunächſt liegende Häufer nebſt 


eunen und Ställen von den Fluthen verschlungen worden. Die Zahl der 


dabei umgekommenen Perſonen wird auf 17 angegeben, wobei ſreilich die im 
Augenblicke des Einſturzes vielleicht zufällig am Orte des Unglüdes anweſen⸗ 
den Fremden nicht mit gerechnet ſind. Auch die Brücke, an der das Da 
ſchiff landete, iſt mit vier Pferden, welche ſich auf ihr befanden, in den 


. 
Bei den Nachforſchungen an der einge 


verſunken. en Stelle kam das 
Senkblei mit 40 Metern noch nicht auf den Grund. Sämmtliche den Berg 
aufwärts gelegene Häuſer find von ihren Bewohnern derlaſſen. die 
Urſache des Unglüdes iſt man noch nicht einig. Nach den Einen iſt das 
dortige Erdreich von einer unterirdiſchen Strömung unterwüblt, nach den 
Andern ift daſſelbe nur angeſchwemmt und hat ſich in Folge des und 
Regenwetters jetzt wieder von dem feſten Grund und Boden gelbſt. ens 


e ſchon im vergangenen Jahre ein Stück Erdreich G. 85 5 


zoͤſiſch⸗belgiſch⸗holländiſch⸗ſchweizeriſche Confäveration als Gegengewicht gegen 
den norddeutſchen Bund ins Leben zu zaubern. Der Pariſer Correſpondent 
des gedachten Blattes meldet nämlich, Frankreich habe vor Kurzem der bel⸗ 
giſchen Regierung Eröffnungen betreffs einer militäriſchen Convention zum 
Schutze Belgiens machen laſſen. An der Spitze würde natürlich Frankreich 
ſtehen, durch welches andere kleine Staaten zum Beitritt aufgefordert werden 
ſollen. Der betreffende Correſpondent macht dazu folgende Bemerkung, die 
ſich noch Jedem aufgedrängt hat, der von dieſem ſonderbaren Projecte hörts: 
„Das iſt die umgekehrte Geſchichte vom Menſchen und dem Pferde. Im 
vorliegenden Falle bittet jener ergebenſt um die Güte, daß man ihm den 
Sattel auflege. Belgien hat ſich an England um Rath gewandt, was einer 
höflichen Andeutung gleichzukommen ſcheint, daß das freundliche Anerbieten 
achtungsvoll, aber entſchieden abgelehnt werden wird.“ — Hinſichtlich der 
orientaliſchen Frage bezweifelt man es in England ſehr ſtark, daß die Pforte 
ſich gutwillig zu der ihr von Frankreich, Rußland und Oeſterreich angerathe⸗ 
nen Abtretung Candia's verſtehen werde. England hat ſich dieſem Nathe, 
ganz abgeſehen von anderen Rückſichten, ſchon aus der einen nicht anſchließen 
mögen, weil es dieſe ſchöne Inſel vor allen anderen Punkten iſt, die es für 
ſich in Anſpruch nehmen möchte, wenn es einmal zur Theilung der Türkei 
kommen ſollte. 

Aus Spanien ſchreibt man dem „Moniteur“, daß die Corteswahlen in 
der ganzen Pyrenäen⸗Halbinſel mit großer Ruhe vor ſich gegangen ſind. Die 
Seſſion ſollte den 20. d. M. beginnen und wird vorausſichtlich eine rein ge⸗ 
ſchäftliche, zun Erledigung einer Reihe bereits ausgearbeiteter ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher und finanzieller Vorlagen beſtimmte ſein. 

In Portugal macht ſich eine nicht geringe Bewegung gegen die von den 
Kammern beſchloſſene Einführung neuer Steuern bemerkbar. 


Deutſchland. 

— Berlin, 25. März. [Aus dem Reichstage. — Die 
königliche Antwort an das Staatsminiſterium. — Die 
fürſtlichen Gäſte. — Forckenbeck.] Im Reichstage arbeiteten heute 
die Fractionen. Noch immer gehen, wie man hoͤrt, den Hauptfragen 
gegenüber die Anſichten vielfach auseinander und die Fluth von Amen⸗ 
dements ſcheint nur vorläufig gehemmt zu ſein, denn zu den weſent⸗ 
licheren Punkten werden mindeſtens ebenſo viele Amendements vorbereitet, 
als bereits erſchienen ſind. Man iſt der Anſicht, daß die techniſchen 
Beſtimmungen des Verfaſſungs⸗Entwurfes nicht beſonders umfangreiche 
Debatten hervorrufen werden, dagegen werden außer den jetzt zu be⸗ 
rathenden Abſchnitten diejenigen über Bundesheer⸗ und Marineweſen zu 
ſehr eingehenden Erörterungen führen; es iſt dies bereits aus den Frac⸗ 
tionsbeſprechungen über dieſe Fragen ziemlich deutlich zu erſehen. All⸗ 
gemein wird angenommen, daß in dieſen Theil der Verhandlungen auch 
die gefeierten Heerführer thätig eingreifen werden. — Der zur Geſchäfts⸗ 
ordnung eingebrachte Antrag des Abg. Bouneß und Genoſſen wird 
wohl, wenn auch nicht mit großer Majorität, angenommen werden, die 
Linke, die National:&iberalen und die freie parlamentariſche Vereinigung 
ſtimmen dafür und der Referent Abg. v. Unruh wird in der Schluß⸗ 
berathung wohl Motive für ſeine bereits vorliegende Empfehlung zur 
Annahme des Antrages finden, welche auch die Zuſtimmung der Rechten 
erreichen helfen werden. Ueberhaupt iſt man in den vermittelnden Frac⸗ 
tionen bemüht, den bisher oft gar zu eiligen Schlußanträgen ein Ende 
zu machen. Die Neigung, einzelne Theile des Verfaſſungs⸗Entwurſes 
durch Vorberathung in Commiſſionen zu erledigen, iſt doch nicht ganz 
befeitigt, man ſpricht davon, daß man für den Theil, der die Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten betrifft, darauf zurückgreifen dürfte. — Bei der Be⸗ 
glückwünſchung Sr. Majeſtät des Königs ſoll die Antwort an die kl. 
Staatöminifter einen beſonders tiefen Eindruck hervorgebracht haben. 
Wie berichtet wird, hätte ſich der König u. A. dahin ausgesprochen, daß 
die preußiſchen Waffen den deutſchen Boden empfänglich gemacht hätten 
für die Ausſaat, jetzt komme es auf dieſe und die Ernte an. Dieſe 
erachte der Monarch als ſeine Lebensaufgabe, zu ihrer Löſung aber be⸗ 
dürfe er der ferneren kräftigen Unterſtützung der Miniſter, auf welche er 
rechne. — Ein Theil der fürſtlichen Gäſte iſt bereits abgereiſt, die 
nächſten Verwandten der kgl. Familie dagegen dürften ihren Aufenthalt 
noch um einige Tage verlängern. — Heute Abend iſt folgender Antrag, 
der 78., zum Verfaſſungs⸗Entwurfe ausgegeben worden: vr 

Der Reichstag wolle beſchließen, dem Artikel 21 folgende Faſſung zu 


eben: 

„Der Reichstag geht aus allgemeinen directen und geheimen Wahlen 
herbor. Bis zum Erlaß eines Reichswahlgeſetzes find hierbei die Beſtim⸗ 
mungen des königl. preußiſchen Geſetzes vom 15. October 1866 maß: 

ebend. Abweichungen für die übrigen verbündeten Staaten find 5 7 

Bangen 0e 12 BR beſtehende von der preußiſchen abweichende 

Particulargeſetzgebung ſie bedingt. 
Auf durchſchnittlich 100 000 Seelen der nach der letzten Volkszaͤhlung 
vorhandenen Bevölkerung iſt Ein Abgeordneter zu wählen, jedoch hat 

g — einzelne der zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten minder 
tens Einen Abgeordneten zu wählen. Ein Ueberſchuß von wenigſtens 

50,000 Seelen der Geſammt⸗Bevölterung eines Staates wird vollen 

100,000 Seelen Mate gen, ie 

otiv. 

Die Wahlen müſſen auch geheime fein. Der Ausſchluß der Beamten 
läßt ſich nicht billigen. Die Beſtimmung der Zahl der Abgeordneten iſt 
a wichtig, als daß fie nicht in der Verfaſſung felbft Platz finden ſollte. 

aafielbe gilt von der zu Gunſten kleiner Staaten von nicht unter 
100,000 Seelen gemachten Ausnahme, welche ſich überhaupt nicht einmal 
in dem eſetze findet. Endlich iſt eine Uebereinſtimmung in den 
weſentlichſten Grundjägen des Wahlgeſetzes nothwendig und find Abwei⸗ 
chungen nicht zu tten, wie ſie ſich z. B. in der Verordnung des 
Großherzogthums Mecllenbürg⸗Schwerin dom 28. November 1866 88 4 
und 5 finden. g v. Carlowitz. 

Der Abg. v. Forckenbeck, ſeit geſtern in Berlin, wird von mor⸗ 
gen ab feinen Platz im Reichstage einnehmen. — Der Abg. Gneiſt 
if der national⸗liberalen Fraction beigetreten 

[Die Elberfelder Wahl.] In Elberfeld bei Lucas iſt unter dem Ti⸗ 
tel: „Die Reichstagswahl in Elberfeld⸗Barmen“ eine Broſchüre 
erſchienen, welche gleichſam eine actenmäßige Darstellung der Parlamentswahl 
in dieſem Wahlkreiſe iſt. Sie gewährt eine Ueberſicht über das Treiben der 
Parteien in einer Weiſe, daß nicht blos die Betheiligten Intereſſe daran neh⸗ 
men werden. Nirgendwo hat ein Candidat der Laſſallianer ſo viel Stimmen 
auf ſich vereinigt und an keinem anderen Orte iſt in der engeren Wahl der 
Sieg den Conſervativen durch eine ſeltſamere Parteienverſchmelzung gewor⸗ 
Da Ueber dieſe Parteiverſchmelzung giebt die Broſchüre intereſſante Auf: 

rungen. g 

Brandenburg, 20. März. [Zum Corny ſchen Mord.] Geftern war der 
mit der Corny'ſchen Unterſuchung betraute Richter, Stadtgerichts⸗Raih Ebers hier, 
um in der Strafanstalt Perſonalacten eee in Bezug auf die vor⸗ 
liegende Sache zu ſtudiren, da die Vermuthung nicht allzu ſern liegt, daß entlaſſene 
Jaden bei dem Morde irgendwie betpeiligt ſein könnten. Bei dieier 

elegenheit wurden demſelben auch die ihm in der Gregyſchen Mordſache 
andertraut geweſenen Verbrecherinnen Wittwe Quinche und Marie Fiſcher 
vorgeführt. Beide erfreuen ſich dei den Beamten der Anſtalt zwar keines 
guten je waren aber ſehr erfreut darüber, daß ihr ehemaliger Unter: 

2 — hier fie noch in gutem Andenken habe. a 

Danzig, 25. März. [Die engere Wahl] zwiſchen dem Com⸗ 
mercienrath Herrn Biſchoff und dem Juſtizrach Herrn Martens 

Frankfurt a. M., 23. März. [Erklärung des nordame⸗ 

0 rikaniſchen General⸗Conſuls.] Die „Frankfurter Zeitung“ ent⸗ 
dal in einer ihrer lezten Nummern die folgende gegen einen Correſpon⸗ 

denzartikel der „Kölniſchen Zeitung“ gerichtete Erklärung des hieſigen 

mertkaniſchen General⸗Conſuls: 8 
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„Geehrter Herr Redacteur! Ein anonymer Herr v. Münchhausen hat der 
„Kölniſchen Zeitung“ in ihrer Nummer 73 vom 14. d. Mts. die jeiner Eins 
bildung entſprungene Mittheilung gemacht, daß kürzlich bei dem Unterzeichner 
ten „ein politiſches Feſt gefeiert und die bei der Gelegenheit über die neue 
Ordnung der Dinge gehaltenen Reden don demonſtrativem Charakter geweſen 
und hier nicht unbemerkt geblieben ſeien“. — Dieſe Mittheilung beruht geradezu 
auf einer Unwahrheit. Das Feſt, worauf der Schreiber wahrſcheinlich an⸗ 
ſpielt, war die Jahresfeier des Geburtsfeſtes George Waſhington's, welche 
am 22. Februar nach amerikaniſchem Brauch von 40 bis 50 Amerikanern im 
„Grand Hotel du Nord“ begangen wurde, demſelben Hotel, in welchem dem⸗ 
nächſt auch das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs von Preußen durch ein 
Diner gefeiert werden wird. Die während des Feſtes in engliſcher Sprache 
gehaltenen Toaſte und Reden betrafen Amerika und amerikaniſche Angelegen⸗ 
heiten, ohne irgend welche Anſpielung auf Preußen und die neue Ord⸗ 
nung der Dinge. Der Unterzeichnete, welcher die Ehre hatte, den Vorſitz 
bei der Festlichkeit zu führen, würde gewiß feinem der Redenden irgend welche 
in auswärtige Politik eingreifende Aeußerungen geſtattet haben. Er vertritt 
hier officiell fein Vaterland, das in Frieden und in freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen mit Preußen lebt, weshalb ſchon das Schicklichleitsgefühl nicht gejtattet 
haben würde, bei dem Feſte die neue Ordnung der Dinge zu discutten. 
Obgleich er individuell manche der Reformen in den annectirten Staaten, wie 
die Einführung des Syſtems des allgemeinen Stimmrechts, die Aufhebung 
der Flußſchifffahrtsabgaben u. ſ. w. billigt, jo hat er doch als Amerikaner 
auch, wie die meiſten ſeiner Landsleute, mit Bedauern eine kleine Republik 
untergehen ſehen; er aber, wie fie Alle, hofft und glaubt, daß die Annerionen 
zum allgemeinen Beſten Deutſchlands ausfallen und daſſelbe zu einer 
freien und einigen Nation machen werden. William Walton 
Murphy, Vereinigter Staaten Generalconſul.“ 


t ali e u. 
Florenz, 22. März. [Parlamentariſches.] Die Deputirten 


haben ſich geſtern verſammelt und Herrn Folſinelli zu ihrem Alters: | W 


Präſidenten gewählt. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
empfabl der Präſident eine ſchleunige Prüfung der Wahlen an, da es 
dringend nothwendig fei, jo ſchnell als irgend möglich den proviſoriſchen 
Finanzdienſt zu votiren. — Man nahm ſodann die Bildung der Bu⸗ 
reau's vor, welche ſich morgen Abend verſammeln werden, um die Wah⸗ 
len zu prüfen. Morgen Abend wird eine öffentliche Sitzung ſtattfinden. 

[Garibaldi] wird, wie die „Italie“ vernimmt, feine parlamen⸗ 
tariſche Wirkſamkeit ſchon in einer der erſten Sitzungen mit einer Rede 
über Rom eröffnen. 

[Der Commandant der ungariſchen Hilfslegion, Föld⸗ 
vary,] hat an Baron Ricafoli ein Schreiben gerichtet, um ihm die 
Auflöſung dieſer Legion anzuzeigen und zugleich ſeine und ſeiner Unter⸗ 
gebenen Dankbarkeit für das Wohlwollen auszuſprechen, welches ihnen 
die italieniſche Regierung ſtets bewieſen habe. 

Frankreich. 

* Paris, 23. März. [Ueber die Verträge zwiſchen Preu⸗ 
ßen und den ſüddeutſchen Staaten] können ſich beſonders die 
cleriealen Blätter noch immer nicht tröſten. Die „Union“ leiſtet heute 
in dieſer Parteirichtung das Aeußerſte. Sie iſt in Betreff Baierns entrüſtet 
über „das traurige und beklagenswerthe Ende der zweiten katholiſchen 
Krone Deutſchlands!“ Vielleicht, heißt es dann, wäre auch noch die 
„Boruſſificirung“ Würtembergs zu erwarten. Für den Gebrauch dieſes 
Barbarismus bittet ſie um Verzeihung, aber barbariſche Woͤrter ſeien 
nöthig für barbariſche Dinge. Deutſchland ſitze jetzt im Sattel. Wohin 
wird es reiten? Die Veröffentlichung der ſüddeutſchen Allianzverträge 
laſſe es errathen. 

[Kundgebung des Kaiſers.] Man redet von einer Kundgebung 
des Kaiſers an die Nation, um noch vor dem Beginne der Weltaus⸗ 
ſtellung die Gemüther zu beſchwichtigen. Angeblich hat der Kaiſer die 
Abſicht wieder aufgenommen, die Austellung in Perſon zu eröffnen; der 
General⸗Commiſſar de Play wurde geſtern in die Zuilerien beſchieden, 
um über den Fortſchritt der Arbeiten im Ausſtellungsgebäude zu berich⸗ 
ten. Die Eröffnungdrede würde dann dem Kaiſer Gelegenheit bieten, 
manche drohende Wolke zu verſcheuchen. e 

[Orleaniſtiſche Demonſtration.] Heute, am Jahrestage des 
Todes der Königin Marie Amelie, fand in Neuilly eine Art orleaniſtiſche 
Demonſtration ſtatt. Die line fleure der Orleaniſten war nach der 
Chapelle St. Ferdinand hinausgeeilt, und nahe an 1200 Perſonen, 
welche der Tempel nicht mehr faſſen konnte, warteten vor deſſen Thür 
den Schluß des Gottesdienſtes ab. 

[Zur Heeresreform.] Die Commiſſion zur Prüfung des Ge⸗ 
ſetzes über die Heeresreorganiſation iſt für den Regierungsentwurf nicht 
beſonders gänftig ausgefallen, und man fieht ganz weſentlichen Abände⸗ 
rungen, wenn nicht gar einem von ganz entgegengeſetzten Anſichten ge: 
tragenen Gegen⸗Entwurf des geſetzgebenden Körpers, ſowie ſehr heftigen 
Debatten entgegen. Die Majorität iſt im Ganzen für Beibehaltung 
des jetzigen Wehrſyſtems, das man ja den durch Preußen geſchaffenen 
neuen Bedürfniſſen entſprechend „entwickeln“ könne. Bei der Ernennung 
der achtzehn Commiſſions⸗Mitglieder ging es in den Bureaur jo lebhaft 
her, daß die Abſtimmung erſt nach zweiſtündiger Discuſſton moͤglich 
war. Unter den Ernannten befinden ſich der Marquis de Talhouet, 
Buffet und Chevandier, welche bei dem letzten Interpellationskampfe zu 
denen gehörten, die gegen die Tagesordnung ſtimmten, ſo wie Bouffet, 
Larrabure und du Miral, welche dafür bekannt find, daß fie der Re⸗ 
gierung gern „nützliche Wahrheiten“ ins Geſicht ſagen. Daß das Geſetz 
„im Prineipe“ angenommen, doch mit gründlichen Veränderungen ver⸗ 
ſehen durchgeht, iſt alles, was ſelbſt in Hofkreiſen erwartet wird, die 
übrigens augenblicklich in Bezug auf die Majorität fo zart geſtimmt 
ſind, daß ſie mit ihr zu jeder Vereinbarung ſich durch ihre Blaͤtter 
bereit erklären. 

[Rundſchreiben Lavalette s.] Der „Moniteur“ theilt folgen⸗ 


des Rundſchreiben mit, das der Miniſter des Innern an die Präfecten 
erlaſſen hat: Sn Paris, % — Dan. 
ir haben ſi agenswerthe Ereigniſſe zuge⸗ 
tra ern ehe Male jet der Ginführung des Gejeges vom 25, Mai 
1864 hat eine die Beziehungen zwiſchen Capital und Arbeit betreffende Frage 
eine ernſtliche Ruheſtdrung im Schooße einer unſerer großen Fabrikſtä dte her⸗ 
vorgerufen. Eine Manufactur iſt in Brand geſteckt, drei andere find verwilſtet 
worden unter der Herrſchaft verabſcheuungswürdiger Leidenſchaſten, die gleich 
ſehr eine Schmach für die Ordnung, wie für die Freiheit ſind. Dieſe Ge⸗ 
waltthätigkeiten wurden raſch unterdrückt und die Gerechtigkeit wird bald ihr 
Amt gegen die Schuldigen verrichten. Ich kann jedoch dieſen betrüdenden 
Vorfall nicht vorübergehen laſſen, ohne Sie von Neuem daran zu erinnern, 
welches Ihre Haltung und Zoe Verfahren bei Arbeitseinſtellungen ſein foll. 
Die Arbeiter, welche ſich in Roubal —. die von den Fabrikanten inner⸗ 
alb ihrer Befugniſſe ergriffenen Ma 7 n aufgelehnt haben, haben das 1 e 
rincip der Freiheit der Arbeit, das den Arbeitnehmern jo gut wie den Ar⸗ 
beitgebern auferlegt iſt, verletzt. Ges ; } 
Vie Regierung gedenkt wa eſez vom 25. Mai 1864 in Iopaler 
und aufrichtiger Weiſe zu bend uk Sie will, daß die Herren und die Ar⸗ 
beiter, ohne Hinderniß und Beh ommener Unabhängigkeit, unter ſich den 
Lohn feſtſetzen und über 1 edingungen der Arbeit mit einander verhan⸗ 
deln. Sie iſt aber wen m feſt entſchloſſen, den öffentlichen Frieden und 
die Achtung der irdwioneſcer Freiheit aufrecht zu erhalten. Die Arbeiter 
werden, unter . ſchlechter Einflüfterungen, die neuen 5 
nicht Mal ae ihnen durch die großmüthige Initiative des Kai⸗ 
ſers zu Theil geworden find. Ich hege die Hoffnung, daß ſich das Geich 
bom 25. Mai auch fernerhin in ruhiger, gemäßigter Ausübung, wie bis auf 
den heutigen Tag, bewähren wird. Immechin werden Sie mit um fo gr 
Aufmerkſamkeit alle auf Coalitionen dezüglichen Thatſachen überwachen. In 
dem Sie einem Jeden die völlige Ausübung feiner te wahren, werd 
Sie dafür Sorge tragen, daß nirgends eine Nrbeitseinftellung in Bedrückung 
der Arbeiter, welche fortzuarbeiten wünjchen, oder in ein Attentat auf die 
Ordnung und das Privateigenthum ausarte. Sie werden ſich jeder tumuls 
tuariſchen Kundgebung, jedem Zuſammenlauf auf öffentlicher Straße wider⸗ 


en] und wichtigen 


ſetzen und kein Bedenken tragen, gegen alle die, welche der ih nt 
Berechtigungen zur Verletzung 8 reiheit ihrer Se und un A 
achtung der Autorität des Geſetzes ſich bedienen, energiſch einzuſchreiten. 

Genehmigen Sie x. er Minifter des Innern La Valette. 

Nach zuverläſſigem Telegramine arbeiteten in Roubair jetzt wieder 
5941 Arbeiter und nur 661 feierten noch. Die Abſchätzungen der 
Steuerbeamten haben den angerichteten Schaden auf 210,000 Francs 
reducirt. 

[Der kaiſerliche Prinz. — General Fleury.] Was den 
Zuſtand des kaiſerlichen Prinzen betrifft, fo hat die Operation des Herrn 
Nelaten zwar die augenblicklichen Befürchtungen beſeitigt, man beſorgt 
aber, daß ein längeres oder ſogar dauerndes Hinken zurückbleiben werde. 
— General Fleury ſoll dem Vernehmen nach bei der bevorſtehenden 
Krönung des Kaiſers Franz Joſeph zum König von Ungarn als Bot: 


ſchafter nach Peſt gehen; daraus mag das Gerücht eatſtanden fein, daß 


der General mit einer diplomatiſchen Sendung an den öſterreichiſchen 
Hof betraut ſei. ö 

[Ludwig Koſſuth!] hat an einen hieſigen Freund ein Telegramm ge⸗ 
richtet, worin er den in der „Wiener Correſpondenz“ ihm zugeſchriebenen 
Brief, welchem zufolge er der Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 
beiſtimmt, als apokryph erklärt. Koſſuth hat keinen ſolchen Brief geſchrieben 
und die in dem von der „Wiener Correſpondenz“ angeführten Briefe ausge⸗ 
ſprochene Meinung iſt jeinen Anſichten zuwider. Er glaubt, daß Ungarn durch 
ſeine Verſtändigung mit Oeſterreich einen Selbſtmord als Staat und Nation 
an ſich verübt habe. 

[Zur Ausſtellung.] Die Detailarbeiten im Ausſtellungsgebäude wer⸗ 
den bis zum 15. k. M. beendet ſein. Vom Auslande ſind bereits alle Sen⸗ 
dungen eingetroffen, die aus Frankreich zum größten Theil. Die Anzahl der 
aggons, die mit den für die Ausſtellung beſtimmten Gegenſtänden beladen 
waren, beträgt nicht weniger als 24,000, 


Niederlande. 

Haag, 23. März. [Zur luxemburgiſchen Frage] wird der 
„K. Z.“ geſchrieben: „So viel ſchon über die luxemburgiſche Angelegen⸗ 
heit geſchrieben und geſprochen worden, Eines iſt weder von Berlin aus 
noch von Paris aus, noch ſelbſt hier irgendwie entſchieden in Abrede 
geſtellt worden, daß nämlich Verhandlungen über dieſes Land zwiſchen 
Frankreich und Holland einerſeits und bezügliche Beſprechungen zwiſchen 
Frankreich und Preußen andererſeits ftattgefunden haben. Ja, noch mehr, 
ich halte mich für autorifirt zu der Mittheilung, daß noch jetzt ſowohl 
die Verhandlungen als die Beſprechungen, deren Mittelpunkt, wie Sie 
ſehen, Frankreich iſt, fortdauern. Graf Bismarck war daher im Par⸗ 
lamente durchaus dazu berechtigt, zu erklären, er habe niemals dro⸗ 
hende Forderungen ꝛc. an Holland gerichtet oder fonfiwie mit unſerem 
Cabinet über dieſen Gegenſtand verhandelt. Aber auf der anderen Seite 
wird man auch nicht überſeben dürfen, daß der preußiſche Miniſter⸗ 
Präfident mit keiner Silbe ſich gebunden hat, die Abtretung Luxem⸗ 
burgs durch Holland an Frankreich als ein Ding der Unmöglichkeit zu 
bezeichnen, das Preußen nimmer geſchehen laſſen werde. — Man mel: 
det aus Luxemburg, daß lich ſeit einer gewiſſen Zeit ein franzoͤſiſcher 
Souspräfect in Luxemburg befinde, der in den erſten Familien der Stadt 
Beſuche mache und jedesmal im Laufe der Unterhaltung frage, ob man 
glaube, daß bei einer Abſtimmung das Land ſich eher für Frankreich 
als für Preußen ausſprechen werde. Dagegen ſchreibt man uns aus 
Luxemburg, das man dort von Verhandlungen über einen Verkauf 
Luxemburgs nichts wiſſe. Der Ausfall einer Abſtimmung im Luxem⸗ 
burgiſchen mochte übrigens noch zweifelhaft ſein. Namentlich die boͤhe⸗ 


ren Klaſſen, ber denen die franzöſiſche Sprache herrſcht, haben mehr Zug 


nach Frankreich hin; aber die Vortheile des deutſchen Zollvereins find 
doch zu augenſcheinlich, als daß die Luxemburger, die am liebſten für 
ſich bleiben, nicht im letzten Augenblicke doch wohl lieber zu Deulſch⸗ 
land (2) kommen, als franzoͤſiſch werden, falls ihnen dieſe Frage vor: 
gelegt würde. Indeſſen iſt die Sache wohl noch in weitem Felde.“ 


Grof brit annien. N 

E. C. London, 23. März. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Un: 
terhauſes], welche ungewöhnlich lange dauerte, nahmen Reformplänkeleien 
einen großen Theil der Zeit weg. Bemerkenswerth war ein von Profeſſor 
Famcett angekündigter Antrag, daß die nothwendigen Koſten einer Par⸗ 
lumentswahl nicht mehr den Candidaten, ſondern dem Wahlbezirke auf⸗ 
ebürdet werden ſollen. Disraeli verſprach, nach den Dfterferien einen 
eformentwurf für Schottland und ebenſo Irland einzubringen. Bei 
der Discuſſion über das Seeweſen rügte Tracy die Beförderung des 
Lieutenants Yorke zum Schiffscommandeur, wodurch 350 ältere Collegen über: 
ſprungen worden ſeien. Sir J. Pakington berief ſich auf das Beiſpiel des 
Harden von Somerſet, der gleichfalls drei jüngere Offiziere außerhalb der 
neiennetät befördert habe; der Contreadmiral Sir J. Hay vertheidigte den 
Schritt ausdrücklich, weil Yorke der Sohn eines jo hervorragenden Mannes 
ſei. Der Vater des Lieutenants ift nämlich der Earl von Hardwicke, Admiral 
und früherer General⸗Poſtmeiſter, natürlich ein Conſervativer. Daß dieſes 
offene Eingeſtändniß des Nepotismus nicht ohne einſchneidenden Verweis 
binging, dafür ſorgte Gladſtone. — Auf eine Anfrage Griffith's gab 
Lord Stanley die Antwort, daß den der Regierung zugegangenen Nachrich⸗ 
ten zufolge der Fürſt von Serbien nach Konſtantinopel gereiſt ſei (it ber 
kanntlich noch nicht geſchehen), um die Vereinbarung mit der Pforte zu rali⸗ 


ficiren, was wahrſcheinlich ohne principielle Schwierigkeiten geſchehen werde. 


Eine Garantie für die Sicherſtellung der türkiſchen Suzerainetät über Serbien 
ſei, ſo viel der Regierung bekannt, von keiner der Großmächte geleiſtet worden 
und England werde unter den obwaltenden Verhältniſſen gewiß keine Bürg⸗ 
ſchaft der Art übernehmen. — Die franzöſiſche Regierung — erklärte der 
Miniſter des Auswärtigen auf eine Frage Gregory's — habe, wie er hoͤre, 
der Pforte den Rath gegeben, Kreta an Griechenland abzutreten, 
und wahrſcheinlich werde Rußland dieſen Ralh unterstützen; er wiſſe jedoch 
nichts davon, daß Oeſterreich einen ähnlichen Schritt thun werde. ; 
5 der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! theilte Lord Naas 
auf Befragen mit, daß die Regierung das Haus um ein Votum von 
Pfd. Sterling erfuchen werde, welche Summe unter die iriſchen Conſtabler 
als Belohnung für ihre ausgezeichneten gegen den Fenieraufſtand geleiſteten 


Dienſte dertheilt werden folle. Es ſei auch deſchloſſen, die iriihe Pole mm 


Hinterladgewehren zu bewaffnen und ihre Kasernen in vertbeidigungsfäbigen 
Stand zu ſetzen. — Der Schatzkanzler erklärte zur Berichtigung eines 
weit verbreiteten Mißverſtändniſſes, daß der Ihrer Majeität vom Parlament 


zur Verfügung geſtellte Penſionsfond von 1500 Bin. Sterling jährlich 


ni a 3 17 ich verdienſtvoller 
cht beſonders zur Unterſtützung literariſch oder wiſſenſchaftl Jahren aus 


Perſonen beſtimmt ſei, daß aber Ihre Majeftät in den letzten 
eigenem huldvollen Antrieb einen großen Theil der Summe jenen Zwecken 
eweiht habe. Die Meuterelbill wurde für nächſten Donnerſtag auf die 


agesordnung geſetzt. 
9 g geſetz Die dem Parlament vorgelegte 


[Zur orientaliſchen Frage.] . 3 
Depeſche von Lord Lyons (fiehe oben) über die beabſichtigten Reform: 


Maßregeln der Pforte lautet: I 
rd 6. März. My Lord. Ich hatte am 3, dieſes eine 


ange und ernſte Unterredung mit dem Großbezſer Aali Paſcha über die 

5 75 Lage bees Reiches. Se. Hoheit gab mir die Verſicherung, daß die 
gegenwärtigen Miniſter des Sultans voll ommen entſchloſſen ſeien, baldmög⸗ 
lichſt wichtige Reformen ins Werk zu ir Einer der Hauptzwecke dieſer 
Reformen werde ſein, die Stellung der 0 if ichen Untertanen der Pforte zu 
verbeſſern, ihnen eine Laufbahn im Staatsdienſ zu eröffnen und jenen Unter⸗ 
ſcheidungen zwiſchen ihnen und den Muſelmannen ein Ende zu machen, die, 
obwohl geſezlich großenteils abgeſchaſſt, in der Praxis noch ſortbeneen und 
Gefühle des, Uebelwollens und der Entfremdung nähren. Es 
Maßregeln im Plane, um die Verwendun 
zu erleichtern, das ne zu verbeſſern und vor Allem die Volks⸗ 
erziehung zu fördern. — Se. Hoheit bemerkte, daß in den letzten paar Tagen 
drei neue christliche Mitglieder dem großen Juſtizconſeil hinzugefügt worden 
eien und daß ein Chriſt, M. Chriſtide Baltazzi, zum Vice⸗Finanzminiſter und 
Yant-Oouverneut ernannt worden ſei. — Dies, ee Se. Hoheit, ſei ein Ans 
fang und es würden darauf weitere Ernennungen von Chriffen zu ehrenvollen 
oſten folgen. Es ſei überdies, ſagte er mir, die Abſicht, das 


ſeien auch 


europäiſchen Capitals im Lande 
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Syſtem der Vilavets (d. b. ein Syſtem, welches in der Vereinigung zahlreichen 


Paſchaliks in einer großen Provinz unter einem General⸗Gouverneur beftebt) 
weitet auszudehnen. Es werde Sorge getragen werden, um den in 
den verſchiedenen Medſchliſſes oder Eenfe 


eils der Bilayels eine wirkſame Ver 


mittheilen werde.“ 
tag ſeines Beſtehens. 
hervor, auf denen das Inſtitut baſirt ſei. 


Einkünfte auf 5291 Pfd. Sterl. 


100 Pfd. Sterl. auf 200 Pfd. Sterl. erhöht habe. 


die amerikaniſche Kriegs⸗Schrauben⸗Schaluppe „Canandaigua“ nach 
dreitägiger Fahrt von Port Mahon ein. 
nach Candia und der Levante, wo es die nächſten drei oder vier Mo: 
nate kreuzen fol. Die amerikaniſche Mittelmeer⸗Escadre, 
beſtehend aus der Fregatte „Colorado“, dem Flaggenſchiff des Admirals 
Goldsborough, den Schaluppen „Ficonderoga“, „Frolic“ und „Auguſta“ 
und dem „Miantonomoh“, ſämmtlich Dampfer, liegt in Port Mahon. 
„ ——— —— —— e -- meer emen 
N 


4 Provinzial - Beitung. 

0 Breslau, den 26. März. [Tages bericht.] 

. „„ [Bon den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt: 
0 verordneten, Donnerstag, den 28. März, erwähnen wir folgende: 

4 1) Etat für die Beſoldungen und Penſionen ſämmtlicher an den 


ſtädtiſchen Schulen angeſtellten, re p. angeftellt gewefener, Lehrer pro 1867. 
Der Etat weiſt eine Ausgabe⸗Summe nach von 142,520 Thlr. (gegen 
den Voretat 5550 Thlr. mehr). Es ſollen hiernach verausgabt werden 
an Beſoldungen für die Lehrer an den Gymnaſien, Realſchulen 
- und höheren Toͤchterſchulen zufammen: 66,650 Thlr. (Gymnaſtum 
zu St. Eliſabet 13,650 Thlr., Magdalena 17,400 Thlr., Realſchule 
am Zwinger 14,250 Thlr., zum heil. Geiſt 11,100 Thlr., höhere Töchter: 
ſchule auf der Taſchenſtraße 5550 Thlr., am Ritterplatze 4700 Thlr.), 
für die Lehrer der Mittelſchule 3850 Thlr., für die Lehrer an den 
Clementarſchulen 70,960 Thlr., an Penfionen 1060 Thlr. — Die 
Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Eiat in allen ſeinen Poſitionen 
5 zu genehmigen, 2) die von den evangeliſchen und katholiſchen 
Lehrern eingegangenen Petitionen um anderweite Normirung der Ge: 
hälter dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zur Erwägung zu übergeben, 
vor Feſtſtellung des nächſten Etats eine Vorlage an die Verſammlung 
gelangen zu laſſen, in der er ſich über einen Beſoldungs⸗Etat nach dem 
Anciennitäts⸗Princip ausſpricht. 

2) Neubau eines Elementar⸗Schulgebäudes auf dem Grund: 
ſtücke Matthiasſtraße Nr. 50a für eine Koſtenſumme von 31,450 
Thlr., die aus dem Anleihefond entnommen werden follen. Das Ge: 
bäude ſoll die Räume für 3 Elementarſchulen (2 evangeliſche und eine 

. katholiſche) zu je 4 Klaſſen, für 3 Lehrei⸗Wohnungen, die Wohnung des 
1 Schuldieners, Keller ꝛc. enthalten. — Die vereinigten Schulen- und 
Bau⸗Commiſſionen empfehlen: den Antrag des Magiſtrats mit der Maß⸗ 
gabe zu genehmigen, daß: 1) die Abdachung des Gebäudes, da dieſelbe 
rt nach dem Project an's Nachbarhaus flöpt und deshalb eine Rinne er⸗ 
. halten müßte, eine entſprechende Abänderung erhält; 2) die beiden ein⸗ 
fenſtrigen Zimmer in den Etagen über der Durchfahrt von den Lehrer⸗ 
Wohnungen abgezweigt und zu anderweiter Verwendung referoixt werden. 
1 3) Erneuerung der ſchadhaften 4 mittleren Joche der ſogenannten 
* Ziegelthor⸗Brücke, Bewilligung der veranſchlagten Koſtenſumme per 
A 400 Thlr. und Uebertragung des Baues an einen Unternehmer im 
Wege der Submiſſion. — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Geneh⸗ 
f migung. 

NR 64 Antauf eines Terrains von 10,9 Quadratruthen von dem Grund: 
N ſtück Hummerei Nr. 39/40 für 3000 Thlr. zur Verbreiterung der 


Straße von der Hirſchbruͤcke nach der Hummerei. — Die Bau⸗Com- 


j miſſion empfiehlt die Genehmigung. 


5) Bereits im vorigen Jahre haben die ſlädtiſchen Behörden den Neu: 


bau des Hoſpitals zu St. Trinitas nebſt Kirche auf dem vor dem 


I . Schweidnigerthore an der Verbindungsbahn belegenen Terrain genehmigt; 


im Februar d. J. hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Bauplan 

nebſt Koſten⸗Anſchlägen für die Wohngebäude der Hoſpitaliten gutge⸗ 

heißen und nun wird derſelben auch der Koſten-Anſchlag nebſt Zeichnun⸗ 

gen für die Erbauung der Hoſpital⸗Kirche zur Bewilligung vor: 

gelegt. Der Bau wird eine Koſtenſumme von 49,600 Thlr. erfordern. 

— Die vereinigten Hoſpital⸗ und Bau⸗Commiſſionen empfehlen die 

Genehmigung. (Aus den Motiven entnehmen wir die Notiz, daß die 

N Geſammikoſten für die Neubauten des Hoſpitals ſich auf ca. 214,500 
Thlr. belaufen werden.) + 

6) Erwerb einer Fläche von 79 Morgen 83 O.⸗R. Grüneicher Guts⸗ 

ländereien gegen tauſchweiſe Ueberlaſſung einer gleich großen Fläche Alt⸗ 

ſcheitniger Dominialländereien. — Das ſtädtiſche Gebiet gewinnt durch 

dieſen Ländertauſch, daß die Grenze nach Zimpel und der Cawallner 

Hutung zu eine gerade wird, das an die Stadt abzutretende Land 

ſchließt ſich unmittelbar an den Rennplatz von Altſcheitnig an und dehnt 

ſich an der Oder bis an das Grüneicher Kaffeehaus aus. Den Magi⸗ 

ſtrat beſtimmt zu dem Ankauf vorzüglich auch ein Blick in die Zukunft. 

Berückſichtigt man nämlich, daß die einzutauſchenden Grundſtücke in der 

Nähe des zoologiſchen Gartens, des Rennplatzes und des Scheitniger 

Parks belegen find, fo läßt ſich wohl annehmen, daß nach Erweiterung 

des Stadtgebietes durch Einverleibung der Ortſchaft Alt⸗Scheitnig in 

x daſſelbe und Hebung der allgemeinen Wohlhabenheit ſich das Bedürfniß 

nach angenehmen Wohnungen, fern von dem Geräuſche der Stadt, 

fühlbar machen wird, und daß ſich auf jenen Grundſtücken ſehr gut ge: 

x fällige Landhäuſer mit Gärten würden etabliren laſſen, und daß auf 

dieſe Weiſe ſich eine Ausſicht auf eine ſehr zweckmäßige Verwendung 

und gute Verwerthung der einzutauſchenden Flächen eröffnet. — Die 

Zustimmung zu dem Länder⸗Austauſch muß vor dem 1. April erfolgen, 

deshalb foll der magiſtratualiſche Antrag, ohne vorher einer Commiſſion 

zur Begutachtung vorgelegen zu haben, ſchon nächſten Donnerstag zur 

Debatte kommen. 


„Bericht der nach Poſen geſandten Deputation.] Die von 
2 2. , 
den abel Behörden zur Ueberreichung einer Ehrengabe der Vat, eines 
Halbmondes, an das 50. Regiment gewählte Deputation, beſtand bekanntlich 
aus den Herren Stadtr. Seidel und den Stadtverordneten Prof. Stobbe 
und Kaufm. Schierer. Ihnen hatte ſich * ihrer Freude Herr Appell. Ger. 
Präſ. Belitz, Veteran aus den Freiheitskriegen, angeſchloſſen. Fabr. Tide, 
der Berfertiger des treſſlich gearbeiteten Inſtruments, war ebenfalls hinzuge⸗ 
zogen worden. Am 21. März um 11 Uhr Vorm. in Poſen angekommen, 
wurde die Deputation bereits auf dem Perron vom Offisiercorp3 des 50 ſten 
Regiments herzlich begrüßt. Im Babngofe jelbft war eine aus allen Com: 
agnien des 50. Regts. gebildete Compagnie unferer tapferen Klieger aufge⸗ 
heit mit dem Muſikcorps, auch die große Pauke von einem Hunde gezogen. 
Es ertönte die preußiſche Hymne, und der Halbmond wurde einrangirt. 
die Breslauer Deputation, ging es klingenden Spiels nach dem Kanonenplatz 
der Feſtun ekommen, bildete die Compagnie ein Quarré. J 
Abweienheit 


es Wer des Regiments Hrn. v. Nagmer, ließ der Alteſte 2 


tretung zu geben, und die Vice⸗Gouverneure in chriſtlichen Bezirken würden 
Chriſten fein. Es ſei ſchon, fügte der Großvezier hinzu, beſchloſſen, den Ver⸗ 
tretern ſofort eine Verſtändigung vorzuſchlagen über die Ausführung des im 
Hatti⸗Humayun enthaltenen Artikels, der Ausländern das Recht zugeſteht, 
Grund und Boden zu beſitzen. Er ſei, ſagte er am Schluß, im Verein mit 
8 Paſcha und ſeinen anderen Collegen damit beſchäftigt, noch weitergehende 
Reformpläne zu entwerfen, die er, ſobald ſie zur Reife gediehen ſeien, mir 


[Das deutſche Hoſpitall hierſelbſt feierte geſtern den 22. Jahres⸗ 
In einem Rückblicke auf die Geſchichte des Hoſpi⸗ 
tals hob der Vorſitzende die Principien der Liberalität und Toleranz 
Die Beiträge für das ver⸗ 
gangene Jahr beliefen ſich auf 1320 Pfd. Sterl.; die Summa der 
Der Redner theilte ſodann mit, daß 
die Königin eine Schenkung von 100 Guineen zu dem Fond ge: 
ſpendet und der König von Preußen ſeinen jährlichen Beitrag von 


[Amerikaniſche Schiffe.] Nach Briefen aus Malta traf dort 
Das Schiff iſt auf dem Wege 
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Majore, Herr v. Saliſch, die Herren Oſſiziere herantreten, und es erfolgte die 
feierliche Uebergabe mit dem Schreiben des Magiſtrals von Breslau und 
kernigen Worten des Herrn Staptr. Seidel. Herr v. Saliſch erwiderte in 
wahrhaft begeiſternder, tief ergreiſender Rede, Rückblicke werfend auf die Zeit 
vor dem Kriege, die Einigkeit des Regiments mit der Breslauer Bürgerſchaft, 
ihre dankbare Freude bei der Heimkehr. Die Deputirten wurden nach dem 
Hotel „Stern“ zurückgeführt, wo das Offiziercorps ihnen Wohnung ange⸗ 
wieſen; vor eines Jeden Thür ſtand eine Ordonnanz. Nach einiger Zeit, um 
2 Uhr, wurden fie nach der Ofſizier⸗Speiſe⸗Anſtalt neben der Garniſonkirche 
geleitet und den anweſenden Herren Generalen v. Kirchbach, Wittig und den 
anderen Offizieren vorgeſtellt. Es begann die Tafel unter Klängen des Muſik⸗ 
Corps mit dem „Souvenir an Breslau“ vom Kapellmeiſter Walther; die 
Reihe der Toaſte eröffnet mit dem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät, vom 
General v. Kirchbach, in ſchwunghafter Rede von Major v. Saliſch auf die Stadt 
Breslau, begeiſtert erwidert vom Prof. Stobbe auf das 50. Regiment. Mit 
trefflihem Humor vollzog Hr. v. Saliſch die Taufe des dem Regiment über: 
lieferten, vor der Tafel aufgerichteten preußiſchen Aars: „Gruſſ Braſſel“. 
An der Tafel waren nicht Offiziere allein, auch Krieger des Regiments aller 
Grade. Des Commandirenden, Sr. Excellenz des General Steinmetz wurde 
mit trefflichen Worten vom Prof. Stobbe gedacht, wie er nun im Parlament 
auch die Werke des Friedens zu fördern wiſſe. Nach beendigter Tafel wurden 
de Deputirten auf den ſchönen Wübelmsplatz zum großen Zapfenſtreich ge: 
leitet, und ſpäter in Katz's berühmte Weinſtube. Ueber die herzliche Auf: 
nahme, welche die Deputırten gefunden, herrſchte unter dieſen nur Eine Stimme. 
En Tadel war jedoch ausgeſprochen worden. Breslau hat es nämlich uber: 
ſehen, ſagte der mit ſarkaſtiſcem Witz begabte Offizier — fein Namen erin⸗ 
nert an treffliche Artitel früherer Zeit, von der Sternwarte datirt — Breslau 
hat uns den l4zöllıgen T äger für die Muhamedfahne nicht geliefert. Und 
«3 iſt wahr, als dieſelbe am anderen Tage beim Beziehen der Wache, trotzdem 
ſie von markiger Fauſt hoch und ſtolz getragen wurde, im Sonnenlicht blitzte, 
da fühlte man wahl, es gehort die ungewöhnliche Kraft eines preußiſchen 
Kriegers dazu und der ſichere feſte Schritt, um nicht damit zu wanken. Und 
viefen andere Tag, der 22. März — was bot er alles den Deputirten! In 
aller Stille halte ſich das Muſikcorps des 0. Regiments vor ihren Thüren 
aufgeſtellt, nach einem Cheral noch mehrere ſorgſamſt ausgewählte Muſiknücke 
bietend. Darauf Beſuch mehrerer der Herren Offiziere, die ſie ins Kernwerk 
der Feſtung führten, wo fie von den Thürmen Umſchau hielten. Das Ralh⸗ 
haus, die ſeoönen Plätze wurden beſucht, auch der berühmte Fleiſchladen des 
Herrn Weitz, in ſo großartiger Ausdehnung ſelbſt in Berlin nicht vorhanden. 
Um 3 Uhr begaben ſich die Deputirten ins „Hotel de Rome“, um in Ge: 
meinſchaft mit dem combinirten Offizier⸗Corps des 37. und 50. Regiments 
das Gedurtsfeſt Sr. Majeſtät zu feiern. Am Abend wurden die Deputirten 
nach Rochus⸗Jort ins Städtchen geführt, wo zwei der Herren Hauptleute des 
50. Regiments ihren Mannſchaſten einen Ball arrangirı hatten. Wieder war 
Mitternacht längft vorüber, als nach einer Vereinigung mit den Herren Oſfi⸗ 
neren beim Poſener Keßling die Deputirten überzeugte, wie von dieſen Offi⸗ 
zierkreiſen die Trennung nicht leicht iſt. : 
> [Der Louiſen⸗Orden.] Bei dem Intereſſe, das gegenwärtig Be⸗ 
theiligte und Unbetheiligte an einer Decoration nehmen, die ſeit den Freiheits⸗ 
kriegen jetzt zum erſten Male wieder in größerer Aus dehnung zur Vertheilung 
gekommen iſt, wird es am Orle ſein, Kaberes über den Louiſen⸗Orden 
bier eine Stelle finden zu laſſen. Der urſprüngliche und der erweiterte Louiſen⸗ 
Orden beruhen auf den Stiftungs⸗Urkunden vom 3. Auguſt 1814 und vom 
30. October 1865. Erſtere beſtimmt dieſe Auszeichnung für ausdauernde 
Thätigkeit für die Sache des Vaterlandes und zur Anerkennung beiondere 
hervorragender Verdienſte von Frauen und Jungfrauen um die pflegende 
Sorgfalt für verwundete und erkrankte Krieger, beſchränkt die Vertheilung 
derſelben auf preußiſche Staatsangehörige und ſetzt die Zahl der Mitglieder 
auf Einhundert feſt. Den Vorſitz führte bis 1846 die verſtorbene Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm und das Capitel beſtand in erſter Zuſammenſetung aus der 
Staatsminiſterin Gräfin v. Arnim, der Generalin v. Boguslawsky, der 
Ehegattin des Kaufmanns Welper und der Wittwe des Bildhauers Eben. 
Gegenwärtig iſt die Königin⸗Wittwe Eliſabeth Vorſitzende des Ordens und 
die Frau v. Baſſewitz, geb. v. Gerlach und Fräulein Unger bilden das 
Capitel, deſſen Geſchäftsführer der Unteritaatsjecreiär Sulzer iſt: ein Graf 
v. d. Gröben war es bei Stiſtung deſſelben. Dieſer urſprüngliche Or: 
den, der nun zur erſten Abtheilung wird, fand aber durch jene zwene 
Urkunde vom Jahre 1865 eine Erweiterung, bei welcher das alte Statut vom 
Jae 1814 nur 58 verändert wurde, als man feſtſetzte, daß ſtatt der 
ahreszahl 1813/1815 fortan im Reversſchilde die Jahreszahl des Krieges an⸗ 
zubringen ſei, in welchem der Orden erworben worden iſt. Neben dieſer erſten 
Abtheilung ward nun durch die zweite Urkunde unter dem Vorſitze der regzie⸗ 
renden Königin Auguſta mit unbeſchränkter Mitgliederzahl eine zweite 
Abtheilung mit zwei Klaſſen geſtiſtet, deren Decorationen namentlich 
auch an ſolche verliehen werben ſollen, welche mit vollſter Uneigennützigken 
und reinſter Nächſtenliebe durch Leiſtungen oder Sammlungen für Bedürfniſſe 
der im Felde ſtehenden Truppen, deren Angehörigen, ſowie der Hinterbliebenen 
der im Felde Gefallenen, Hervorragendes gethan oder bei beſonderen Un⸗ 
glücksfäulen, Nothſtänden, bei Epidemien und anderen Landes⸗Calamitäten ſich 
vdorzugsweiſe und erfolgreich ausgezeichnet und ihren palriotiſchen Sinn be 
währt haben, und zwar im Kriege und in Friedenszeiten. Das 
Ordenscapitel für die zweite Abtheilung beſteht aus Ordensdamen dieſer Ab⸗ 
theilung. Die Decoration der beiden Abtheilungen und der beiden Klaſſen der 
zioeiten ſind auch äußerlich unterſchieden. Der urſprüngliche Louiſen⸗Orden, 
die Decoration der erſten Abtheilung beſteht in einem Beinen ſchwarz 
emaillirten goldenen Kreuze mit einem auf beiden Seiten himmelblau 
emaillirten runden Schilde, den Buchſtaben L., umgeben von ſieben Sternen, 
auf der Vorderſeite, und die Jahreszahl mit obiger Maßgabe auf der Rück⸗ 
ſeite. Die Decoration erſter Klaſſe der zweiten Abtheilung beſteht in 
einem, dem urſprünglichen Louiſen⸗Orden ähnlichen Kreuze, jedoch in Silber 
anſtatt in Gold, wobei eine perjönlihe Auszeichnung gleichfalls unter damiı 
u verbindender Bevorzugung im Range durch Beifügung einer goldenen oder 
Ülberhen Krone noch vorbehalten iſt. Die zweite Klaff e dieſer Abtheilung 
endlich beſteht in einem ſilbernen Kreuze mit dem Emaille: Devaillon des alten 
Ordens. Die Decoration erſter Abtheilung wird an dem weißen Bande des 
eiſernen Kreuzes mit einer Schleife auf der linken Bruſt getragen, die beider 
Klaſſen der zweiten Abtheilung am Bande des Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollein. Und hier iſt daran zu erinnern, daß Friedrich Wilhelm III. ſich den 
Louiſen⸗Orden als Pendant und Ergänzung zum eiſernen Kreuze dachte, wie 
er denn am 10. März 1813, dem Geburtstage Louiſens, dieſen Orden ftiftete, 
jenen aber an ſeinem eigenen Geburtstage. a 0 
** [Militäriſches.] Nach den Erfahrungen der letzten beiden Feldzüge 
von 1864 und 1866 wird das Maximum der erden rei ei bei zwei⸗ 
gleiſigen Eiſenbahnen für den Tag auf etwa 14,000 Mann angenommen und 
ſtellte ſich heraue, daß bei kürzeren Entfernungen der Vortheil dieſer Beförde⸗ 
rungsart im Weſentlichen darin beſteht, die Truppen friſch auf dem Kriegs: 
ſchauplatze eintreffen zu laſſen. Bebufs zeitgemäßer Reform erachtet man es 
als nothwendig, die Betriebsmittel der Eiſenbahnen in dem Grade zu ſteigern, 
um die Concentration großer Truppenmaſſen durch Benutzung der Schienen⸗ 
wege ſchneller bewirken und namentlich ſolche Maſſen in dem gegebenen Mo⸗ 
ment mit überraſchender Schnelle aus einer Richtung in die andere werfen zu 
können. Als ein Vortheil für Preußen und Norddeutſchland ergiebt ſich dabes, 
daß das militäriſche Intereſſe gleich bei Anlage fait ſämmtlicher Bahnen ent: 
ſprechend gewahrt worden iſt, und bedürfte es vielleicht nur noch der Anlage 
von Central Verbindungsbahnen an den wichtigsten Knotenpunkten, um die 
erwähnte Abſicht zu erreichen. 8 
a- [Bon der Univerſität.] Wir haben noch nachzutragen, daß 
das diesmalige Einladungs⸗Programm der Univerſität zum königl. Geburts⸗ 
tage eine Abhandlung des Profeſſors Dr. Martin Hertz „De Apollodoro 
statuario ac philosopho“ enthält. — Hrn. Profeſſor Ur, Frankenheim, wel⸗ 
cher ſeit 1827 unſerer Hochſchule als außerordentlicher, ſeit 1849 aber als 
ordentlicher Profeſſor angehörte, iſt der nachgeſuchte Austritt aus dem Staats⸗ 
dienſte bewilligt worden. An Stelle deſſelben, der von hier nach Dresden 
überſiedelt, wird Prof. Dr. Emil Meyer die Leitung des phyſikaliſchen Ga: 
binets übernehmen und ſeine e die bisher mehr der Mathematit. 
galt, in Re Ausdehnung phyſitaliſchen Vorleſungen zuwenden. 
. Beſitzveränderungen.] Das Rittergut Ober⸗Mittel⸗Peilau. 
Das Gladisſſche Gut. (Kreis Reichenbach.) Verkäufer: Herr Kfm. Louis 
Schaps in Breslau. Käufer; Herr Lieutenant a. D. Kern, — Das Ritter⸗ 
ut Nieder⸗ Hermsdorf. (Kreis Goldberg Hainau.) Verkäufer: Herr 
N a. D. v. Hiller. Käufer: Herr Rittergutsbefiger v. Nickiſch⸗ 
oſenegk. ‘ h 
„„Die Prüfung) der Schüler beider Abtheilungen in der höheren 
Handels⸗Lehranſtalt findet Freitag den 29. März, bon 8 Uhr Morgens 
ab, ſtatt. Sonnabend den 30. März werden die Abiturienten geprüft und 
dann die Cenſuren vertheilt. Hr. Dr. A. Steinhaus ladet hierzu alle 
Freunde und Gönner der Anſtalt ein. ö 
＋el Rettung.] In dem Haufe „zur Pfauen Ecke“ Reuſcheſtraße Nr. 55 
‚hörte der dort wohnende Kaufmann Karfuntel in der vergangenen Nach! 
aus der Schlafſtube ſeiner Kinder ein ängtlices Stöhnen, in Folge deſſen er 
fofort nach dieſem Zimmer verfügte, in dem er zu feinem Schrecken Stein 


dunſt gewahrte. Nachdem er raſch die Fenſter geöffnet hatte, fand er 


der seine Frau und jeine ſchon erwachſenen 3 Kinder in bewußtloſem Zuſtande 


vor. In dem im Zimmer befindlichen Ofen hatte man in der Nacht um! Uhr 
noch Feuer gemacht, weil die Familie wegen des bevorſtehenden Auszuges 
ſehr ſpät mit dem Einpacken des Hausgeräthes beſchäftigt und dann zu Bette 
gegangen war, wahrſcheinlich hatte ſich dann die im Ofenrohr vorhandene 
Klappe von ſelbſt geſchloſſen. Die bezeichneten Familienmitglieder ſind zwar 
noch ſehr krank, doch befinden fie ſich ſämmelich außer Gefahr. 

Ißß - [Selhſtmörderinnen] Kaum iſt das Eis von den Waſchteichen 
verſchwunden, ſo haben ſich ſchon zwei Mädchen, das eine 16, das andere 
17 Jahre alt, in denſelben das Leben genommen. Die Leichen derſelben 
wurdes heute Morgen von Vorübergehenden bemerkt, Die Unglücklichen haben 
ſich in das Waſſer geſtürzt, nachdem ſie Hut, Schleier und Crinoline am Ufer⸗ 
rande abgelegt hatten. Beide ſcheinen, wie aus einer vorgefundenen Notiz 
hervorgeht, im Leben intime Freundinnen geweſen zu ſein, und um auch nicht 
im Tode von einander getrennt zu werden, haben ſie ſich vor dem Sprunge 
in's Waſſer mit einem großen Umſchlagetuche feſt an einander gebunden. 
Das Motiv zu dem Selbſtmorde iſt wahrſcheinlich unglückliche Liebe geweſen, 
wenigſtens wurde bei dem einen Mädchen die Photographie ihres Geliebten 
und ein mit Bleiſtiſt an denſelben geſchriebener Brief, in welchem ſie ihn um 
Verzeihung bittet, vorgefunden. Beide Leichen ſind bereits recognoscirt und 
liegen in dem Todtenhauſe auf dem St. Vincenz⸗Kirchhofe. 0 

In der verwichenen Nacht ſtürzte ſich die ſeit längerer Zeit leidende 
20jäbrige Tochter eines in der 3. Etage auf der Sonnenſtraße wohnenden 
Beamten in einem Anfalle von Fieberparoxismus zum Fenſter hinaus. Die 
Unglüdiihe wurde auf den Granitplatten des Hofes mit zerſchmettertem 
Schädel todt vorgefunden. 

+ [dur Warnung.] Seit mehreren Tagen treibt ſich in unſerer Stadt 
eine Frau aus Polen umher, die ſchon mehrere junge Kaufleute, unter Vor⸗ 
ſpiegelung, daß ſie einen reichen Schatz aus dem Krimkriege, bald bei 
Kreuz oder Dirſchau, bald dei Berlin vergraben haden will, — veran⸗ 
laſſen wollte, mit ihr eine Reiſe zur Erhebung der Reichthümer anzutreten. 
Bei weiterer Beſprechung verwickelte ſie ſich jedoch in ſolche Widerſprüche, 
beſonders über den Ort des vergrabenen Schatzes, daß es ſich zuletzt zur 
Evidenz herausstellte, es ſei ihr blos zur Erlangung einer Fieiſahrt nach 
Berlin zu thun, von wo ſie ſich auf ähnliche Weiſe nach Hamburg durch⸗ 
zuſchwindeln und ſo weiter nach Amerika fortzukommen gedenkt, um dort 
ihre berheirathete Tochter zu beſuchen. Es wäre nicht unmöglich, daß es ihr 
doch noch gelingen könnte, Jemanden ins Garn zu locken, daher dies zur 
Warnung. 2 5 

§§'[Originelle Gaunerei.] Es iſt oft merkwürdig, auf welche plumpe 
Were vagabondirende Subjecte die Leichtgläubigkeit ihrer Nebenmenſchen aus⸗ 
zubeuten ſuchen. Ein ſolcher Fall ereignete ſich am Freitage Früh, wo an⸗ 
ſcheinend ein Soldat zu einem Gaſtwirth auf der Matthiasſtraße kam und um 
ein Paar ſchwarz⸗weiße Fahnen bat, um fie an feiner Kaſerne aufhängen zu 
können, Der Gaſtwirth ſtund ſchon im Begriff, das Verlangte ihm zu borgen, 
als er noch rechtzeitig von einem Gaſte auf den angeblichen Militär aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde, in welchem man einen Bewohner der Roſengaſſe und 
ſchon vielfach beſtraften Corrigenden erkannte. Derſelbe hat in der Soldaten⸗ 
Uniſorm auch anderweitige Betrügereien verſucht. 

[Ein toller Hund.] Geſtern Früh wurde auf dem Neuma kt ein 
Hund dem Abdecker übergeben, der mehrere Leute in die Wade und eine 


andere Perſon in den Stiefel gebiſſen hatte. Nach ärztlicher Unterſuchung 


oll derſelbe alle Anzeichen der Tollheit tragen. 

[Alarmirung der Feuerwehr.] In einem Schornſteine des Hauſes 
Reuſcheſtraße 20 hatte ſich der Ruß und die Aſche derart angeſammelt, daß 
der Rauch feinen Ausweg zu einer Reinigungsthür nehmen mußte. Da hier⸗ 
durch das Haus bald mit Rauch gefüllt war, wurde die Feuerwehr heute 
Nachmittag gegen 5 Uhr durch Station Nr. 47 (Nikolaiſtraße Nr. 46) alar⸗ 
a * aber, da der Fehler durch dieſe bald ermittelt war, nicht in 
Thätigkeit. 


„ Görlitz, 26. März. [(Zur Preſſe.] Die „Nied. Ztg.“ ſchreibt: Bis 
zum vorigen Jahre war die „Niederſchl. Zeitung“ das alleinige amtliche Pu⸗ 
olicationsblatt des bieſigen Magiſtrats und der ſonſtigen ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tangs⸗ Behörden. Im Frübjabre vorigen Jahres wurde auf die diesfällige 
Bitte der Redaction der „Görlitzer Anzeigers“ ſeitens des Magiſtrats 
beſchloſſen, daß die amtlichen Bekanntmachungen gleichzeitig auch im „Gor⸗ 
litzer Anzeiger“ veröffentlicht werden ſollten. Dieſes letztere Verhältniß iſt 
durch Beſchluß des Magiſtrats jetzt wieder aufgehoben worden, ſo daß dom 
1. k. M. ab die „Niederſchl. Zeitung‘ wieder allein amtliches Organ des Mas 
giſtrats für alle von demſelben ausgehenden Bekanntmachungen ſein wird. 
Dirfer Veſchluß des Magiſtrats hängt dem Vernehmen nach mit der Auf⸗ 


anfänglich die kön gl. Stagts⸗Anwaltſchaft ein Vergehen gegen $ 150 des 
Strafgeſetzbuches gefunden haben ſoll. Wie verlautet, iſt jedoch die Verſol⸗ 
gung des „Anzeigers“ wegen dieſes Vergehens wieder aufgegeben worden. 


x Küben, 24. Mürz. [Gas⸗Anſtalt. — Unglücksfall. — Syna⸗ 
gogen⸗Bau.] Bekanmlich beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden vor einiger 
Zeit, im Laufe dieſes Jahres aus Communal⸗Mitteln eine Gas⸗An⸗ 
ftalt zu erbauen. Alle hierauf eingegangenen Offerten von Technikern wur⸗ 
den Herrn Gas⸗Anſtalts⸗Direclor Hornig in A zur Begutachtung über⸗ 
geben. Da ſich nun derſelbe mit keinem von allen Projecten vollſtändig eins 
verſtanden erklären konnte, fo wurde ſchließlich die Leitung reſp. Ausführung 
des Baues, Herrn Hornig infoweit übergeben, als die Stadt die Bauten und 
Beſtellungen ſelbſt ausführen wird. Da Hert Hornig das Ganze als Ehren⸗ 
ſache betrachtet und ſeine Erfahrungen hier zur Anwendung bringen wird, 
können wir wohl hoffen, daß urſere Meine Anſtalt einſt als Muſter⸗Anſtalt 
daſtehen wird. Um zum vorerwähnten Bau geeignetes Material auf billigere 
Weiſe zu beſchaffen, bricht man ein zum ehemaligen herzoglichen Schloß ges 
böriges bisher unbenutztes Oekonomie Gebäude ab, bei welchem ſich vergangenen 
Donnerstag der Unglücksfall ereignete, daß ein Maurer: 2 Stock hoch herab⸗ 
ſiel und in Folge deſſen fein Tod ſofort erfolgte. — Der jldiſchen Gemeinde 
wurde jungſt auf ihr Anſuchen von den ſtädtiſchen Behörden ein an der Pro⸗ 
menade bei der Purrmann ſchen Beſitzung gelegener Platz zur Erbauung einer 
Synagoge unentgeltlich überlaſſen. Die Gemeinde, richt wohlhabend, hofft 
mit Hilfe anderer jüdiſcher Gemeinden den Bau ausführen zu können. 


© Liegnitz, 26. März. [Beyer +.) Soeben geht bier die betrübende 
Nachricht ein, daß unſer allſeitig verehrter Stadtverordneten⸗Vorſteher, der 
königl. Hauptmann a. D. und Rechnun srach Beyer, an den Folgen einer 
Operation in Breslau verſtorben iſt. In ihm verliert die Commune einen 
Vertreter, welcher durch eine lange Reihe von Jahren an der Spitze der 
Stadtberordneten⸗Berſammlung mit bewundernswürdiger Hingabe und Cigens 
nutz die Intereſſen derſelben zu wahren verſtand. Sein Dahinſcheiden wird 
— um deshalb in allen Schichten der Einwohnerſchaft tief und aufrichtig 
etrauert. 


E. Hirſchberg, 24. März. [Die letzte Stadtverordneten⸗Sitzun 
mußte wegen der königl. Geburtstagsfeier verlegt werden und berichte a 
Ihnen darüber heute nur das Weſentlichſte, vor allem, betreffend die Beſchluß⸗ 
faſſung über Aufnahme eines zweiten Bataillons des 38. Infanterie⸗Regiments. 
Die Bänke im Zuhdrerraum waren ausnahmsweise dicht gefüllt, eine Erſchei⸗ 
nung, welche hinlänglich die Bedeutſamkeit der den Stadtverordneten zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegten Frage erkennen ließ. Der Vorſteher leitete die Ange⸗ 
legenheit mit einem Reſums ein, auf die am Mittwoch von ihm veranlaßte 
Verſammlung der Hausbejiger hinweiſend. Außer der Bequartierung ſoll vie 
Stadt beſchaffen: 10—12 Arreſtzellen, 9 Handwerlerſtuben, 11 Montirungs⸗ 
kammern, 1 Schuppen für Wagen ꝛc., 1 Pulberhaus liſt bereits vorhanden), 
1 Schießſtand, 1 Exercierplatz (für Exercitien eines ganzen Regiments), 1 La⸗ 
zareth für 60 Mann und 1 Delailubungsplatz ꝛc. Hr. Bürgermeister Vogt 
macht hierauf die Mittheilung, daß bereits von Seiten der Commandantur 
aus Glogau der Intendantur⸗Rath Hr. Tobiſch hier eingetroffen jei und mit 
ihm conferirt habe. Hr. Vogt erſucht in Folge deſſen das Stadtverordneten 
Collegium, bei der Bun über „ja“ oder „nein“ die Mittheilung des 
Herrn Intendantur⸗Raths in Erwägung ziehen zu wollen, daß, wenn für „ia“ 
(Aufnahme auch des zweiten Bataillons) geſtimmt würde, die Serviszahlung 
l. Klaſſe bewilligt werden würde. Hervorgehoben wurde, da, Hr. Schießhaus⸗ 
pächter Schneider, falls die Stadt das Schießhaus 
zu benutzen beabsichtige, ſofort aus dem Contracte treten wolle, wogegen Hr. 
Großmann die des h 
bedenken giebt. Hr. Bürgermeiſter Vogt meint, daß das gut jei und dies 
den Impuls zur endlichen Beendigung der Schüßenangelegenbeit gebe. „Denn 
wenn die Localitäten des Schießhauſes den Schützen nicht mehr gewährt wür⸗ 
den, müßten andere (von der Commune) geſchafft werden“, N Hr. 
Barticulier Kießling ift, weil er es für nicht möglich halt, daß zwei Ba⸗ 
taillone hier alle nöthigen Bedingungen finden konnen, gegen die Aufnahme, 
während Hr. v. Wrochem dies ebenfalls iſt, namentlich um der Leiſtungen 
willen, die die Stadt auszuführen bat, jedoch bon Hrn. Rathsherrn auptmann 
Conrad dahin corrigirt wird, daß die Intendantur „bezahle was ſie brauche“. 


Hr. Kaufmann Weinmann jagt zur Begründung ere ae aue 8 


die Aufnahme: „Ein Hauptmoment zur 1 des r Logitha 
war es, daß die Soldaten im Bürgerquartier eine La 


Fortſetzung in der Beilage.) 


h Mit eine Beilagen. 97 N 
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nahme eines Inſerates in den „Görlitzer Anzeiger” zuſammen, in welchem 


für milſtäriſche Zwecke ö 
allſigen Differenzen mit der Schutzengeſellſchaft wohl zu 


ft waren. Darum wurde 
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Beilage zu Nr. 145 der Breslauer 


Fortſetzung.) f Baden. Der Verfaſſungsartikel 
die Kaſerne gebaut“ u. ſ. w. „Trotz der, dom Hrn. Vorſitzenden abgehaltenen 
r trotz des Drängens von vielen Seiten, trotz des Zus 
redens vieler für Aufnahme noch eines zweiten Bataillons inclinirender Frauen, 
trotz alledem und alledem erkläre ich mich nicht dafür. Denn ich ſtelle das 
allgemeine Intereſſe über das ſpecielle und ich frage mich: Wie verhält ſich 
die Laſt der Naturalverpflegung zum Gewinn der Stadt? Gerade diejenigen, 
welche früher am meiſten nach einer Garniſon verlangten, waren die erſten, 
welche dann über ihre Laſt klagten und dadurch einen höheren Cenſus der 
Abgaben berbeiführten.“ Der Redner beweiſt durch ein „Crempel“, daß in⸗ 
direct einzelne bevorzugte Stände (und er ſelbſt mit) im Vortheil durch die 
Annahme eines 2. Bataillons ſein würden, die Bürgerſchaft aber nicht. Mit 
einem Bataillon und dem Stabe dienen wir dem Ganzen, nicht aber mit zwei 
Bataillonen. „Es klingt ganz ſchön, wenn man ſagt: Hirſchberg wird ſich 
vergrößern. Aber durch die Aufnahme des Militärs wird das nicht geſchehen 
und als Communal vertreter ſtimme ich gegen ein 2. Bataillon.“ Particulter 
Lundt iſt auch dagegen, trotz der Verſammlung der Hausbeſitzer. Auch er 
macht ein Exempel und nach dieſem die Bemerkung, daß in einer Stadt es 
ſich gerade nicht ſehr angenehm lebe, wo viel Militär ſei. „Die Stadt zählt 
freilich viel Köpfe, Aber was ſind's für Köpfe?“ (Heiterkeit) Man müſſe 
die der „Frauen und Kinder abrechnen und übrigens nicht gramhaft ſein und 
den Striegauern auch was laſſen“. Kaufmann Behnſch äußert ſich, daß die 
Magiſtratsvorlage zwar davon ſpreche, wie die Offiziere, nicht aber, wie die 
Mannſchaften unterzubringen ſeien, das behandle man nur oberflächlich. 
„Erinnern wir uns des Noihſchreies von früher und ſtützen wir uns auf uns 
ſere Erfahrungen. Ich würde vielleicht dafür ſtimmen, wenn die Vorlage 
eine andere wäre und Magiſtrat, wie wir ja aus Breslau geleſen haben, 
fagte: wir wollen fie bequartieren,“ Kaufmann Roſenthal iſt wie in der 
am Mittwoch abgehaltenen Verſammlung entſchieden dafür, ebenfo Hr. Egge ⸗ 
ling und Apotheker Dunkel. Na eantragung des Schluſſes, der ange⸗ 
nommen wurde, beantragt Hr. Kaufmann Behnſch namentliche Abſtimmung. 
Nach dieſer ift die Majorität für Annahme eines zweiten Bataillons. 


E. Hirſchberg, 25. März. [Zur Garniſonsfrage.] In der am Mitt⸗ 
woch abgehaltenen Verſammlung der Hausbeſitzer ſprachen nur zwei gegen die 
Aufnahme eines 2. Bataillons, in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung nur 
drei für dieſelbe. Im Magiſtrats⸗Collegium hatten Vormittags dagegen ge⸗ 
ſtimmt fieben, dafür zwei. Als nach der Sitzung der Stadtverordneten fufort 
das Magiſtrats⸗Collegium zuſammentrat (u welchem der Intendanturrath 
Tobiſch zugezogen wurde), um über Annahme des Beſchluſſes der Stadt⸗ 
verordneten ihr Votum Nachmittags abzugeben, ſtimmten umgelehrt ſieben für 
und nur zwei Stimmen gegen Aufnahme eines zweiten Bataillons. Heute 
fand im ferneren Verlauf eine abermalige Magiſtratsſitzung mit Hinzuziehung 
des Stadtverordneten⸗Vorſtehers und des Intendanturrathes ſtatt. Man 
ſpricht von Bedingungen, welche militäriſcherſeits nachträglich gemacht würden. 


© Waldenburg, 24. März. Geſtern den 23. d. fand die Schulprüfung 
in der Teſchner'ſchen Schul: und Erziehungs⸗Anſtalt (für Mädchen) unter 
Vorſitz des Herrn Paſtor prim. Heimann und ſehr zahlreicher Betheiligung 
der Eltern der Schülerinnen und Freunden der Jugendbildung ſtatt. 


K. Schweidnitz, 26. März. Der frübere hannoverſche Hauptmann Hülſe⸗ 
mann vom 4. Infanterie⸗Regiment (Stade) iſt in gleicher Eigenſchaft der 1. 
Comp. 1. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18 hierſelbſt zugetheilt worden. — Der hieſige 
evangel. Geſellenverein feierte geſtern durch eine Abendunterhaltung im Stadt⸗ 
tbeater fein Stiftungsfeſt und zwar durch Declamationen und Geſang, woran 
ſich zwei Luftſpiele reihten. Das Haus war leider ſehr mäßig beſetzt. Der 
Verein wurde am 11. November 1859 von Herrn Senior. Frige geſtiftet, gab 
aber faſt gar kein Lebenszeichen bis November 1862 von ſich, wo Herr Senior 

itze vom Vereine ſchied, wonach die Mitglieder ſofort Herrn Goldarbeite⸗ 

dell wählten; nun batte ſich der Verein eines ſchnellen Aufſchwunges zu er⸗ 
freuen, Kaſſenüberſchüſſe wurden gewiſſenhaft zur Anſchaffung eigener guter 
Lectüre verwendet, fo daß jetzt der Verein, eine kleine Bibliothek von 450 
Bänden beſitzt. Zu erwarten ſteht, daß der Verein, der in letzter Zeit mit 
Mißgeſchick zu kämpfen hatte, gegenwärtig nur 30 Mitglieder zählt, unter 
feinen jetzigen Fübrern ſich bald mehr kräftigen wird. — In feierlichſter 
Weiſe fand beute Morgen in hieſiger evangel. Friedenskirche die Wahl des 
neuen Geiſtlichen an Stelle des verſtorbenen Herrn Senior Fritze ftatt, mobe: 
Herr Paſtor Pfeiffer aus Zduny 15, Diaconus Ergmann aus Herrnſtadt 
3 Stimmen erhielt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 26. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe flau, orbinäre 12½—14 Thlr., mittle 14115 / Thlr., 
feine 174 18 ½ Thlr., bochfeine 19—19% Thlr., — Rleefaat, weiße 
I, orbinäre 19—21 Thlr., mittle 22-24 Thlr., feine 26-27 Thlr., 


ochfeine 28—29 Thlr. pr. Centner. f 
get. — Ctr., pr. März 51% Thlr. Br., 


rungen ſtreicht ünd daraus einen 


mit dem Bundesrathe. 


uicht beiſtimmen. 
Gerber lobt den realiſtiſchen 


erklärt ſich im Weſentlichen mit 


denkbar. 
Gneiſt erörtert ausführlichſt die 


witz, Münchhauſen, die Linke. 


bringen. 


des Königs von Italien an Gr. 
des Annunclatenordens; derſelbe 


qui lui seront toujours eher s et 


evénements si memorables, (Durch 
bezeichnen, welche Italien Ihnen 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matt, 


bezahlt, Mai⸗Juni 52% Thlr. Br., Juni⸗Juli 52% Thlr. bezahlt. 

— 4 (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 74 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 50% Thlr Br. i 

— Safer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. März 46 Thlr. Br., April⸗Mai 
r. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. März 96 Thlr. Br. 

Raäboöl (pr. 100 Pfd.) rapide weichend, get. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
pr. März und ace 10% Thlr. Br., April⸗Mai und Mat⸗Juni 10% 
bis 10%, Thlr. bezahlt. Aan 10% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, 
Septemder · October 11% Thlr. ezahlt und Br. 

Spiritus wenig derändert, gef. 10,000 Quart, loco 16% Thlr. Gld., 
10% Wr. Sr, vr. Abe, Ain pri und orte wi 16% Thlr. bezahlt, 
41 Juni 16% Tir. Gld., 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 17 Thlr. Br., Juli⸗ 


uguſt 174, Tbir. Br., Auguſt⸗September 17 fr. bezahlt, September⸗ 
October 17%, Thlr. bezahlt. : l kg 


Zint ohne Umſaß. Die Dorſen⸗Commiſſton. 
—— —————————— . —————— nn 
Brieflaſten der Redactton. 

Den Herren Referenten zu gefälliger Kenntnißnahme: Statiſtiſche 
Notizen, Vereins⸗Nachrichten u. können nur in kürzeſter Faſſung 
Aufnahme finden, da die gegenwärtigen Parlaments⸗Verhandlungen und 


deren Beſprechung, wie billig, einen ſehr bedeutenden Raum beanſpruchen. 
Herrn 356: Wir bitten um Fortſetzung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 26. März. Die „Börſenzeitung“ meldet: In diploma⸗ 
tiſchen Krelſen verlautet, daß Kaiſer Napoleon ein eigenhändiges 
Schreiben an den König zu deſſen Geburtstage gerichtet habe. 

Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 26. März. Reichstag. In der Hofloge befinden ſich das 


Wien, 26. März. 


Bukareſt, 26. März. Die 


Petersburg, 26. März. 


Belgrad, 26. März. 


Sultan Dank abzuſtatten für 
Bedingung der Räumung 
neben der ſerbiſchen. 
der Abweſenheit des Fürſten. 


nach kurzer Debatte mit großer Majorität angenommen. Artikel 7 
wird gleichfalls angenommen mit dem Amendement Lasker, welches 
die Beſtimmung über die Zweidrittelmajorität bei Verfaſſungsände⸗ 


will. Zu Artikel 8 führt Bismarck auf die Anfrage Hammerſteins 73, 
aus, daß dauernde Ausſchüſſe des Bundesraths, wenn auch nicht 
ſtets in Wirkſamkeit, doch ſtets exiſtiren ſollen. Das Präſidium werde 
ſich der Ausſchüſſe nicht bedienen ohne vorherige Uebereinſtimmung 


Bennigſen ſpricht gegen die betreffenden Amendements der Linken, 
welche das Verhältniß Preußens zu den andern Bundesſtaaten ge ⸗ 
fährden. Nach perfönlihen Bemerkungen zwiſchen Zachariae und 99 ,. 
Bismarck über einen von Letzterem angeblich gebrauchten Ausdruck 
werden Artikel 8, 9 und 10 angenommen. Zu Artikel 11, das Bun⸗ 
deöpräfidium, redet Plank, welcher die Amendements über die Ver S 
antwortlichkeit der Miniſter vertheidigt. Wächter iſt gleichfalls für] Guthaben 3,165,000. 
die Verantwortlichkeit, welche auch das Intereſſe der Regierung fei.| Wien 26. März. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliaue? 59, —. 
Dagegen kann Redner der Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers al⸗Anle 


ſtehe. Der Bundeskanzler ſei eigentlich Bundesminiſter uad verant 
wortlich, gleichviel ob das ausdrücklich ausgeſprochen ſei oder nicht. 
Eines Bundesminiſteriums bedürfe es vorläufig nicht. 

Grumbrecht: Die Miniſter⸗Verantwortlichkeit ſei der Grundſtein 


ſident würde darnach die Macht, wenn auch nicht den Titel eines pro April⸗Mai 10%, 
Kaiſers haben. Zwiſchen dieſe Gewalt und die Legislative müſſe die 
Verantwortlichkeit vermittelnd eingeführt werden. a 


lichkeit, empſiehlt den Negierungsvorſchlag, ſich vorbehaltend, für den 
erſten Theil des Amendements Bennigſen zu ſtimmen. Das Amende⸗ 
ment Ausfeld, verlangend ein verantwortliches Bundesminiſterium, 
wird mit 177 gegen 86 Stimmen abgelehnt. Dafür unter Anderen 
Neichenheim, Bouneß, Forckenbeck, Bockum⸗Dolffs, Zachariae, Carlo: 


Der Artikel 11 wird mit dem Amendement Lette, wonach die 
Staatsverträge außer der Genehmigung des Bundes ratbes auch die 
des Reichstages haben müſſen, angenommen. 
Bennigſen zu Artikel 12, welches die Vereidigung des Bundeskanzlers 
fordert, wird eventuell angenommen. Bei der Abſtimmung über 12 
nebſt dieſem Amendement ergeben ſich 125 Stimmen für, 125 gegen. 
Bei Abſtimmung mit Namensaufruf wird Artikel 12 nebſt dem Amende · 
ment mit 127 gegen 126 Stimmen abgelehnt. Verſchiedene Vor 
ſchläge, Artikel 12 ohne den Zuſatz zur Abſtimmung zu bringen, bleiben 
reſultatlos. Bethuſy erklärt, den Artikel 12 als Amendement einzu⸗ 


Berlin, den 26. März. Der „Staatdanz. bringt einen Brief 


"Imaegue &clatante, la place que Italie vous donns dans les souvenirs, 


veuillez y voir une preuve du prix que j'atiache à vous; eonfinuer 
à raffermir rapports intimes, ouverts entre Italie et Prusse, par des 


immer werth und theuer ſein werden. ewe 
44 Thlr. Gld., März⸗April 53% Thlr. Gld. und Br., April⸗Maf 52% Thlr.] Werthes fehen, ven ich Ihnen zuerkenne; mögen Sie auch ferner die intimen 
Beziehungen befeſtigen, die durch ſo merkwürdige Ereigniſſe zwiſchen Italien 
und Preußen hergeſtellt worden ſind.) 
Wien, 26. März. Die „Wien. Ztg.“ verſichert, daß von einer 
angeblichen Sendung des Generals Fleury nach Wien in irgend 
welcher Richtung hier in maßgebenden Kreiſen nichts bekannt ſei. 


Die „Preſſe“ meldet: Heute iſt der Handels. 
vertrag zwischen Oeſterreich und Holland unterzeichnet worden. 


Verlegung des Caſſationshofes nach Jaſſy mit 75 gegen 52 Stimmen 
an. Die Kammerſeſſion iſt bis zum 11. April verlängert. (Wolff's T. B.) 

London, 26. März. Inm Unterhauſe wurde die Reſormbill Debatte 
vertagt, nachdem viele Nedner theilgenommen, darunter wenige, welche 
die Bill als Ganzes warm vertheidigten. 
Die „Senatszeitung“ meldet: Es iſt 
ein Uebereinkommen zwiſchen Rußland und Oeſterreich gettoſſen wor- 
den, wonach die in Rußland und 
ſchaften und commerciellen Aſſociationen außer den Aſſeeuranzen in 
beiden Ländern Geſchäfte treiben können und Mehtsihug genießen. 

Ein kaiſerlicher Ukas ordnet die Aufhebung der Reichsraths⸗ 
Abtheilung für die polniſchen Angelegenheiten an. 
Eine 
Donnerstag anzutretende Reife deſſelben nach Konſtantmopel an, um dem 
die Räumung der Feſtung. Die einzige 
ſei die Aufpflanzung der türkiſchen Fahnen 
Miniſterrath übernimmt die Regierung während 


867 
Zeitung. N Mittwoch, den 27. März 1867. 


6, betreffend den Bundesrath, wird Telegraphiſche Courſe und 

Berliner Börfe vom 26. März, Rahn i 
Bergiſch⸗ Märkiſche 147. S. iger 137%. 
* „ Koln⸗Minden 143, 


beſonderen Verfaſſungsartikel machen 


Staatsſchuldſcheine BR Oeſterr. National⸗Anl. 55. 
1860er Looſe 67%. 1 
Anleihe 78. Ruſſ. 1866er Anleihe 87%. Banknoten 81. Oeſterr 
Banknoten 78%. Hamburg 2 Monate 151. London 3 Monate 6, 23% Wien 
2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage 81. Paris 2 Monate 80%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatzobligationen 62%. Poln. Pfandbriefe 57%. 
KAproc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schleſiſche Rentenbriefe 92%, 
Poſener Creditſcheine 88%. Feſt. Nordbahn lebbaft. 
Berlin, 26. März. [Preuß. Bank⸗Ausweis.] Baarvorrath 80,850,000. 
Papiergeld 2,440,000. Portefeuille 58,803,000. Lombardbeſtände 13,553,000. 
taatspapiere 15,319,000. Notenumlauf 116,682,000. Depoſiten 19,409,000. 


Nation ben 70, 10 1880er Looſe 85, 80. 1864er Looſe 79, 20. Credit⸗ 
Actien 183, 40. Nordbahn 161, 50. Galtzier 218, 50. Böhmiihe Weſtbabn 
153, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cett. 210, 30. Lomb. Giſenbahn 209, 50. 
London 129, 30. Paris 51, 25. Hamburg 95, —. Kaſſenſcheine 190, 25. 
RNewyock, 25. März, Mittags. Wechſel auf London 108%. Gold⸗Agio 
34. Bonds 109. Illinois 115%. Erie 58. Baumwolle —. Petroleum —. 
Berlin, 26. Malz. Roggen: leblos. März 56%, März⸗April —, 
April⸗Mai 54%. Juli⸗Auguſt 51%.— Rüböl: niedriger. April⸗Mai 11 ¾, 
* 


Boden, auf welchem der Entwurf 


Sept.⸗Oetober 11%. — Spiritus: matt. März 16%, März⸗April 1 
jeder Verfaſſung. Weber (Stade) gezen die Amendements der Linken] April Mal 16%, Juli-Auguſt 17 75 . Hunke 2. 20 
und Zachariae's, ſtellt ſich auf den Standpunkt Wagener s. Lasker Stettin 26 Misr, [Xelegr, Dep. des Bresl Handelsdl.] Weizen 
d igfen einver- Nau, pro abe eg. Sia duni 844. — Roggen fell, pro Fra 
5 em Amendement Bennig „ jtair 53. ai⸗Juni 53. Juni⸗Juli 53%. — Gerſte geſchäftslos, wro 
ſtanden, welche eine kräftige Executive conſtituirt. Der Bundesprä - Früh jabe . Kabel Man, 


ahr — — Hafer geſchäftslos, vro Frühjah 
t. 11* 


.— Spiritus b ! 
16%. Mai⸗Juni 16%. - eee 


Frübiahr 


Vincke (Hagen): Verantwortlichkeit ſei nur für die Preußen über · J n fe ra t . 
tragenen völkerrechtlichen Vertreter, ſowie für Krieg und Frieden 
uebrigens fei die volitiſche Verantwortlichkeit aus reichend. Bazar 


rechtliche und politiſche Berantwort-] zum Beſten der neuen Herberge „zur Heimath“ 
in Breslau. 

Für den Ankauf des Vereinshauſes, in welchem am 1. April d. J. die 
neue Herberge „zur Heimotb“ eröffnet werden foll, beabſichtigen wir die Vers 
anſtaltung eines Bazars und erſuchen deshalb nochmals recht ange⸗ 
legentlich Alle, welche dieſem . Unternehmen ihre Theilnahme 
zuwenden wollen, uns bis zum 31. d. M. Gaben allerlei Art, namentlich 
. Handarbeiten und ſonſtige nützliche und Kunſtgegenſtände 
u ſenden. 

i Bei den großen Erfolgen, welche ähnliche Anſtalten in anderen Städten 
erzielt haben, die aber nicht ohne ein bedeutendes Fundationscapital erreichbar 
ſind, und bei dem warmen Intereſſe, welches unſerem Unternehmen aus allen 


Das Amendement 


ſtützung dieſes Bazars rechnen zu dürfen. Ganz beſonders erlaub 
wir uns aber noch die Inhaber von Geſchäften aller Ari 2 55 auſmettſan 
zu machen, daß wir alle iegendwie verkäuflichen Sachen willkommen heißen. 
Der Verkauf der Sachen findet in den Tagen vom 10. bis 12. April von 
10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags in den Räumen der königlichen 
Regierung (Albrechteſtraße Nr. 29) —— 
Der Beſuch des Bazars, in welchem die Gaben der allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften eine beſonders hervorragende Stellung einnehmen, iſt an dieſen Ta⸗ 
gen — gegen Entree von 2% Sgr. geſtattet. [3313] 
reslau, den 26. März 1867. 

Frau Gen.⸗Superintendentin Agnes Erdmann. Emma Hobrecht, geb. 
Stampe. Oberpräſidentin v. Schleinitz. Generalin v. Tümpling. 
v. Coelln. 

Sonnabend, den 30. März, 


im Saale des Hotel de Silesie: 


Quaritett-Soiree, 


Florentiner Quartett - Verein: 


Jean Becker, Enrico Masi, Luigi Chiostri 
und Friedrich Hilpert. N 


Billets zu numerirten Sitzplätzen, & 1 Thlr., sind in der Musikalien- 
Handlung von C. F. Hientzsch (CJurkernstrasse) zu haben, 3275] 


Zahnarzt Dr. Block in Berlin 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß er vom 1. April ab J 20 


(Wolff's T. B.) 


Bismarck gelegentlich der Verleihung 
ſchließt: Jaime à consaerer, par cette 


precienx, 


dieſes eclatante Zeichen will ich die Stelle 
in den Erwiderungen anweiſt, die ihm 
Mögen Sie hierin einen Beweis des 


(Wolf's T. B.) 


(Wolff's T. B.) 


Tage in Breslau zu conſultiren ſein wird. 


(Wolff's T. B.) 
Kammer nahm den Geſetzentwurf der 


Landwirthschaftl. und kaufmänn. Formulare 


(Versende Auswahl-Schema auch ausserhalb, Schnellste Anfertigung), 


isiten- und Adress-Karten, ı 


elegante Schrift auf Perlmut, — Holz, Double-Glace, Eis- u, Bristof-Paper, 
Verlobungs-, Rochzeits-, Ball-Anzeigen- 


(Wolffs T. B.) 
Von einem braven, gläubigen Chriſten, einem ſchlichten Seidenwirker, 


unſterzeugniß vor, auf das wir unſere geebrten Leſer ganz beſonders aufs 
merkſam machen wollen: die Bildniſſe unſers Heilandes Jeſus Chriſtus 
und der heiligen Jungfrau Marie, ſehr ſchoͤn und mit minutiöjer Ge⸗ 
nauigkeit, jo daß man eine gelungene Lithograpdie vor ſich zu haben glaubt, in 
Seide gewebt. Das Haupt des Erlöſers iſt von der Dornenkrone um⸗ 
ſchloſſen, während das Antlitz die Miene des hehren Dulders und heiligen 
Friedens zeigt. Das Antlitz der beiligen Maria, von L 
umfloſſen, zeigt uns die gnadenxeiche Schmerzensmutter. — Die we, 25 de 
mit bewundernswürdiger Kunſtfertigkeit in der Höhe von 1% 30 4 ei a 
Breite in Medaillonform gewebt find, eignen ſich zur Berzierung 1 7 ebet⸗ 
büchern ꝛc. oder Wänden, als auch, in Medaillons dec ſen bild ar ang 
Der Preis ift dabei auffallend gering und zwar für das fich ild 6 Sgr., 
beide zufammen 10 Sgr. Wegen des Bezugs wende we ich an das Zei⸗ 
tungs Bureau von E. O. Liebig in Chemnitz (Sachen!. 


Oeſterreich gegründeten Actiengefell- 


N (Wolff's T. B.) 
Proclamation des Fürften kündigt die 


(Wolff's T. B.) 


kronprinzliche Paar, die Großherzöge von Weimar, Schwerin und 


reichſter Auswahl. 


— P UN ———— 


Bazar „Moritz Sachs“, Ring 32. 


Sämmtliche Modelle für Confeetions, Paletots, Jacquettes und fertige Roben 
find eingetroffen und empfehle ich dieſe ſowie die neueſten Wollſtoffe für Coſtumes in 


„Moritz Sachs, . 


. Die Ausgabe der dritten und überbaupt 
3103 


Serie der 
letzten nig Wilbelm⸗Geld-Lotterle 
bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes & 
2 Tölt. oder eines halben Looſes à 1 Thlr. 
die berechtigte Hoffnung, zu gewinnen: 

1 Gewinn & 10,000 Thlr. — 1 Gewinn 
& 3000 Thlr. — 1 Gew. & 2000 Tölr. — 
1 Gew. & 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Tolr. 
— und über 3000 Gewinne a 300 abwärts 
bis 8 5 aler, 

„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 
hungsſaale der Preuß. Aaſee tele Im 
Berlin“. Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 

Schleſinger s, Haupt-Agentur der 
KönigWilpelm-Beld-Bott, reslau, Ring 4. 


lechtskrankheiten, Ausfluͤſſe, Geſchwü 
Geſe 105 w. Vorm. 8 —10, Nah 20 Ubr. 


2437] Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 18. 


önigl. Hoflieferant“. 


„ 


Baieriſche Prämien⸗Anl. 


Schichten der Geſellſchaft entgegenkommt, glauben wir auf allſeitige Unter⸗ 


Artist Inst. RL, Spiegel, Breslau. 46 Ring. 


zu Lippold in Chemnitz, liegt uns ein in feiner Art einziges kleines 


Verlobungs⸗Anzeige. 11 
Verlobung a jüngiten Vall 
Regina mit dem Kaufmann Herrn Eduard 

erzfeld beehre ich mich Verwandten und 

er hierdurch ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Strehlitz, den 24. März 1867. 

2 ’ Wittwe Marie Hadra. 


Regina Hadra. 
Eduard Herzfeld. 
Verlobte. 


Die erg unferer jüngften Tochter 
Laura mit dem Kaufmann Herrn Max Ro: 
ſenberg in Köln beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch anzuzeigen. 

Berlin, den 23. März 1867. 

3710] Salomon Bielefeld und Frau. 


Laura Bielefeld. 
Max Noſenberg. 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Sara mit 
dem Lehrer Herrn Max Böhm beehren wir 
uns hiermit ER anzuzeigen, 13713 

Sohrau O.⸗S., im Marz 1867. 

Abr. Fraenkel und Frau. 


Sara Fraenkel. 
Max Böhm. 
Verlobte. 


. v 
Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Siegmund Jaco⸗ 
bowitz aus Nikolai beehren wir uns Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung anzuzeigen. 
Sohrau O.⸗S., den 24. März 1867. 
13728) H. Knopf und Frau. 


Clara Hirſchmann. 
Leopold Bergmann. 
Verlobte. 
Oels, den 26. März 1867. [3719] 
Vermählungs⸗Anzeige. (3742 
Wilhelm Böhm. 
Fanny Böhm, geborene Oelsner. 
Neu vermählte. 
Oels, den 24. März 1857. 


BSD ie 
Statt besonderer Meldung. 


Siegfried * 
Johanna Ladig, geb, Goldberg. 


2 


; Neuvermählte. 8 
Hamburg, den 24. März 1867. 1. 


2 aaa) 


Todes⸗Anzeige. 

Am 22. d. M. verſchied in ſeinem 72. Jahre 
der Cantor der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, 
— Abraham Deutſch. — Derſelbe hat ſein 

mt 17 Jahre hindurch mit ſeltener Berufs⸗ 
treue verwaltet und ſich durch ſeinen ehren⸗ 
haften Charakter die Achtung Aller, die ihn 
näher kannten, erworben. [3724] 

Friede feiner Aſche! 

Namslau, den 25. März 1867. 

Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 


Todes⸗Anzeige. 1973] 

Das am 23, d. Mts. Abends 11 Uhr nach 
kurzem Krankenlager erfolgte Ableben der ver⸗ 
wittweten Frau Oberförſter Straebler hier⸗ 
elbſt zeigen wir Verwandten, Freunden und 

ekannten ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt an. 

Fürſtenſtein, den 25. März 1867. 

Die Hinterbliebenen. 

[3737] 


Zodes- Anzeige. 

Am 25. März, Abends % 12 Uhr, entſchlief 
meine geliebte Frau Johanna, geb. Scholz, 
nach längerer Krankheit ſanft im Herrn, welches 
ich meinen Verwandten und Bekannten hier⸗ 
mit anzeige. 

Nippern, den 26, März 1867. 

Kattner, Gerichts⸗Scholz. 


Am heutigen Tage rief Gottes Rathſchluß 
unſern Vorſitzenden, den färſtbiſchoflichen Com⸗ 
miſſarius, Domherrn, Stadtpfarrer, Ordens⸗ 
ritter u. |. w., Dr. theol. Herrn Franz Heide, 
zu einem höheren Daſein ab. 

Unſere Taubſtummen⸗Anſtalt verliert mit 
ihm einen hochbegabten, umſichtigen Leiter, die 
Beamten und Zöglinge derſelben einen milden 
Vorgeſetzten und treuen, liebevollen Fürſorger, 
der Verwaltun Srath aber beklagt in tiefem 
Schmerze den Verluſt ſeines hochverehrten, 
unpergeßlichen Vorſtehers. 3298 

Ratibor, den 25. März 1867. 

Der Verein für den Unterricht und die 

Erziehung Taubſtummer aus dem 

Regierungsbezirk Oppeln. 


Am 26. März Morgens 12 Uhr ſtarb na 
Gottes Ba Hatbieufe an A 
lau im 58. Jahre feines Lebens an Unterleibs⸗ 
leiden der kgl. Rechnungsrath, Hauptm. a. D. 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Heinrich 
Beyer aus Liegnitz. Um ſtille Theilnahme bitten: 
13720] Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
K 


Familien Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Anna Wehmeyer mit 
Hrn. Gutsbeſizer Friedrich Me cher, Mauche 
und Schönow, Frl. Marie v. Platen mit Hrn. 
auptmann Bernhard v. Baren in Coblenz, 
rl. Marianne Kühne mit Hrn. Hans Luder 
ückenhayn zu Amt Wanzleben. 
Ein Sohn Hrn. Maurermſtr. 
$ Lutze in Berliu, Hrn. F. v. items in 
uitein, Hrn. Richard Meyer in Woltersdorf, 
Hrn. Rittergutsbeſ. Nobbe zu Niedertopfſtedt, 
eine Tochter Hrn. Baumeiſter Ed. Heinrich in 


Demmin. 
rau Ida v. Maſch, geb. 


Geburten: 


To desfälle: 


v. Malinowska 1 5 
Lachmann in Grauen Hr. Kaufm. Marcus 


Breslauer Theater (Gartenfirage 19). 
Mittwoch, ren 27. März 49, Balten im 
zweiten Abonnement don 60 Vorſtellunger. 
ab des Herrn Theodor Lobe, vom 
taiferl. Theater in St. Petersburg, und des 
Fräul. Neufeld. Zum zweiten Male: „Der 
eheimnißvolle Dudelſack.“ 
atyre in 1 Akt und 2 Bildern. 
Hopp. (Der Componiſt. Hr. Lob e.) 
„Die zärtlichen Verwandten.“ Luſtſp 
in 3 Akten von R. Benedix. (Schummrich, 
Herr Lobe.) 8 
Donnerstag, den 28. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Beneſiz für Frau Aöske⸗ 
Lundh. Gaſtſpiel der Rammerſän gerin Fr 


on 
auf: 
ſtſpiel 


Asminde Ubrih. „Die Hugenotten.“ 
nz in 5 Akken don Scribe, 

Muſik von Meyer: 
beer. (Margarethe, Frl. Ubrich. Valen⸗ 


Große Oper mit 
überſetzt von Caſtelli. 


tine, Frau Röske⸗Lundh.) 


Verein Breslauer Aerzte. 
General⸗Verſammlung 


morgen Donnerſtag, den 28. Marz, 


Abends 7% Uhr im Cafe restaurant, 
Tages⸗Ordnung: Fortſetzung der Dis: 
cuſſion über die Reorganiſation d. Vereins, 
event. Neuwahl des Vorſtandes. (37091 


Dr. med. Eger 


wohnt jetzt 13248 


Ring 56, Naſchmarktſeite, 


nahe der Adler⸗Apotheke. 


Dr. Beinhardt 
wohnt jetzt Altbüßerſtr. 11. 


An der königlichen 8 
m 
Sandſtifts⸗Gebäude von 8 bis 1 Uhr eine Aus⸗ 
ſtellung der Arbeiten der Schuler und von 
3 bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung ſtatt⸗ 

Zur freundlichen Kenntnißnahme der 


Schule wird Sonnabend, den 30. März, 


ergebenſt ein. 


Ba. 
beiſtungen ladet gan 
3: rector Dr. Gebauer. 


[3203 Der D 


Eins arme Wöchnerin, welche durch eine 
ſchwere Entbindung krank und hilflos dar⸗ 
niederliegt, bittet edle Menſchenherzen flehent⸗ 
lichſt um gütige milde Unterſtützung n, um die 
Noth, welche wahrhaft groß iſt, einigermaßen 


mildern zu können. 


Nähere Auskunft darüber wird die Stadt⸗ 
und Anftaltsbebamme Frau Ottilie Obſt 


hierſelbſt, Breiteſtr. 46, die Güte hab 
ertheilen. 


ſich zu verheirathen. Darauf reflectir. Fräu⸗ 
[eins auch achtbarer Familie die guten Cha⸗ 


rakter, heiteren Sinn und einiges Vermögen 


bejigen, wollen vertrauensvoll - Briefe nebſt 
Photographie unter C. H. P. 3 
Dyhernfurth franco ſenden. 
Ehrenſache. 


J. Wiesners Brauerei und 
Concert⸗Saal. 


Das in Haynau jeden Mittwoch 
Sonnabend erſcheinende [ 


„Haynauer Stadtblatt“, 


redigirt im liberalen Sinne, bringt in jeder 
Nummer einen populär geſchriebenen Leit⸗ 
artikel, eine kurze für Jedermann verſtändliche 
Ueberſicht der Tagesereigniſſe, provinzielle und 
locale Nachrichten, ſowie Novellen und ladet 
zum Abonnement ergebenſt ein. 

Inſerate finden in dem „Haynauer Stadt⸗ 
blatt“, welches das geleſenſte Blatt im Kreiſe 
iſt und weit über die Nachbarkreiſe hinaus 
gehalten wird, die weiteſte Verbreitung. 

Alle königlichen Poſtanſtalten nehmen zu 
dem vierteljährlichen Abonnementspreis von 
9 Sgr. Beſtellungen an. 

aynau. Die Expedition. 


Streit mit Geſinde 


zu vermeiden, empfehlen wir das vom 
Polizei⸗ Hauptmann Dennſtedt in Berlin 
herausgegebene Werkchen: Herrſchaft 
und Geſinde. 5. Aufl. 10 Sgr. Vor⸗ 
räthig bei Trewendt & Granier in 
Breslau. 3165] 


Zwei erledigte Lehrerſtellen, 


nämlich das Conkectorat und die 6. Leb⸗ 
rerſtelle an der hieſigen evangel. Schule ſollen 
bald wieder beſetzt werden. Das Conrectorat 
2. Kot ar welches — freie Wohnung und 

onorar für Unterricht in der Präparanden⸗ 

nftalt ungerechnet — circa 430 Thlr. gewährt, 
durch einen Candidaten der Theologie, der die 
examina pro licentia cons. u. pro rectoratu 
beſtanden hat oder letzterem nachträglich ſich 
unterziehen will; und die 6. Lehrerſtelle, die 
außer der freien Wohnung 180 Thlr. bringt, 
durch einen Elementarlehrer. 

„Bewerbungen, nebſt den betreffenden Zeug⸗ 
= erbitten wir uns bis zum 14. April. 

reiſtadt in N.⸗Schl. den 21. Marz 1867, 

Der evangeliſche Kirchenrath. 


Anfang April 

beginnt ein neuer Curjus zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Anfertigens ue d di Damen⸗ 
Kleidungsſtücke. Ein Curſus zur vollſtändi⸗ 
gen theoretiſchen und praftiihen Ausbildung 
dauert nur vier a? N Zr 

elonngen werden in 9. 
Vorwerleſtaße Nr. 28 a erſte Etage, Vormit⸗ 
tags von 9—11 und Nachm. von 2—5 Uhr, 
entgegengenommen und ſind zahlreiche vorzag · 
liche Aueſte bei mir einzuſehen. 99] 


Auguſte Agnes Zander, 
ſeit dem Ri re 1862 eraminirte Lehrerin der 
amen⸗Kleider⸗Anfertigung. 


Sommerſproſſen u. Leberflecke 


der Farbe und Größe beſeitige ich ſeit vielen 
abren ſtets ohne Nachtheil der Haut und 
leibend, und iſt mein Verfahren unter allen 
artigen 8 Mitteln in ſeiner Zu⸗ 
verläſſigteit allein aufrecht geblieben. 
Dr an der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn. 
prakt. Arzt de. Fr. Ad. Schurig. 


und 
5 


en zu 
[3257] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Landwirth, Gutspächter, wünſcht 


„poste rest. 
Discretion 
[976] 


888 
Vom 1. April ab erſcheint wöchentlich ſechsmal, wie bisher, das zweite Quartal der 
demokratiſchen Zeitung: 


„Die Zukunft“, 


gegründet von Dr. Johann Jacoby, Hauptmann a. D. van der Leeden, 
Dr. Langerhans x., redigirt von Dr. Guido Weiß. 

Die politiſche Redaction wird in der bisherigen Weiſe unter Mitwirkung der 
Gründer und bewährter Correſpondenten fortgefegt, der Kreis unſerer äſthetiſchen Mit⸗ 
arbeiter erweitert und werden wir bringen: 

Novellen, einen mehrbändigen neuen Roman von Spielhagen, volitiſche 
Bilder von Ludwig Walesro de und Aufſätze wiſſenſchaftlichen und kunſthiſto⸗ 
riſchen Inhalts in populärer Form, mit Holzſchnitten und Illuſtrationen verſehen. 

Der Preis der „Zukunft“ iſt bei allen preußiſchen Poſtanſtalten vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 
nnerhalb des öſterreichiſch⸗deutſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 8 Sgr. 13138 


Soeben erihien im Verlage von W. Clar's Buchhdl. (Tempeltey) in Oppeln: 


Ueber die wiſſenſchaftliche Begründung des Wunders. 


Ein Vortrag von Humbert, köͤnigl. Regierungsrath. 
Weis 10 Sgr. ! [3289] 
Als paſſendſtes Weihegeſchenk für Chriſten jeden Alters und Standes und zu allen 
feierlichen Gelegenheiten werden empfohlen: [3253] 


prachtvoll in Seide gewebt 


die Bildniſſe unſeres Herrn und Heilandes 


Jeſus Chriſtus 


und der 


heiligen Jungfrau Maria; 


jedes 1% Zoll hoch und 1 Zoll breit, in Medaillonform, daher gleich geeignet zu Zimmer⸗, 
Gebetbücher⸗Verzierung ꝛc. und in Medaillons zu fallen. 8 
Preis: einzeln 6 Sgr., beide zuſammen 10 Sgr. 
x Wiederverkäufer erhalten hohen Nabatt 
Zu beziehen gegen Franco⸗Einſendung des Betrages von dem Zeitungs⸗Bureau von 


C. O. Liebig in Chemnitz (Sachſen). 


DB” In der Expedition dieſes Blattes liegen Probeanſichten aus. 
„ Das Scholz'sche 
ftüher Wandelt sche Clavier⸗Inſtitut, N 


Neumarkt Nr. 28 (Einhorn) eröffnet den 1. April einen neuen Curſus. 


Schul: und Penſions⸗ Anzeige. 


Der neue Curſus in meiner böheren Töchterſchule beginnt in dieſem Jahre am 30flen 
April und werden ſowohl Schülerinnen als Penſionärinnen zu dieſem Termine angenommen. 

Die diesjährige Schulprüfung findet am Freitag den 12. April ſtatt und ich lade hier⸗ 
durch auch die auswärtigen Eltern meiner Schülerinnen ergebenſt dazu ein. [975 

Oppeln, im März 1867. Marie Weiß. 


„Nordstern“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Berlin. 


Die Eröffnung des Gefhäftsbetriebes iſt erfolgt und ſchließt der „Nordstern“ 
Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten Formen gegen mäßige 
und feſte Prämien ab, insbeſondere } 

Verſicherungen auf den Todesfall incl, Begräbnißgeld-Verfiherung, 
Verſt herungen von Leibrenten und Denfionen, 
Ausſteuer und Alterverſorgungs⸗Verſicherungen. 

Unſere Herren Agenten verabreichen Proſpecte und Antrags⸗Formulare unentgelt⸗ 
lich und ertheilen jede gewünſchte Auskunft. 

Bewerbungen um Agenturen an Orten, wo die Geſellſchaft noch nicht oder nicht 
genügend vertreten, ſind an die unterzeichnete Direction, deren Geſchäfts⸗Local ſich in 
Berlin, Jägerſtraße Nr. 52, befindet, zu richten. 13287 

Die Direction. 


3711 


Avis aus Salzbrunn. 


Die Füllung und Verſendung des natürlichen Ober: 
Salzbrunnens iſt eröffnet. Diesfällige Aufträge werden, 
Bel auf den Schienenwegen, raſch und pünktlich ausgeführt. 

ei Aufgabe bitten wir um Bezeichnung der Bahn und letzten 
Station. Salzbrunn, den 26. März 1867. 


Fürſtlich Pleß'ſche Srunnen-Infpection, 


traehler. 


Bad Landeck 
in Preuß.⸗Schleſien (Grafſchaſt 


„Die alkaliſch⸗ſallniſchen Schwefelbäder von 23% Grad Reaumur au Landeck nebſt zwei 
Trinkquellen, einer Molken⸗Trinkanſtalt mit verſchiedenen Arten Molken, einem Moorbade 
und einem Inhalationsbade, durch ihre vortreffliche und beilſame Wirkung bei chroniſchen 
Nervenleiden und bei den verſchledenen Störungen in der weiblichen Sexualſphäre allgemein 


anerkannt, werden 2 
am 6. Mai d. J. 


eröffnet. — Im Jahre 1865 von mehr als 4000 Fremden beſucht, erfreute ſich ſelbſt im 
vorigen Jahre der Kurort eines verhältnißmäßig ſtarten Beſuches, indem derſelbe bis Ende 
Nopember von über 1600 Kurgäften frequentirt wurde, darunter mehrere hundert Verwundete, 
welche in hieſigen Quellen Heilung ihrer Wunden und heilſame Stärkung fanden. 

Landeck, im März 1867. 


Der Magiſtrat. 


Conrad Herzog, Mechaniker in Breslau, 


Kloſterſtraße Nr. 15, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten mathematiſcher und phyſikaliſcher 

Inſtrumente. 3292 
Auch kann ſich ein Knabe mit guten Schulkenntniſſen als Lehrling melden. 


[974] 


Glatz). 


r 
ATE PECTORALE ANN * 
In Reglisse Nr 


Süßbolzſaft u. Gummi ganz vorzügl. b. 
S E.GEOR GE. 


eilung v. Schnupfen, Huſten, Heiferkeit, 
g atarıh ꝛc. 4 Schachtel 8 Sar 
De . Clar, Friedrichsstr. Glückauf, 


Für Kaufleute, Oelouomen und Müller. 


Eingetretenen Todesfalles wegen beabſichti ſchinen, G i 
; ge ich meine Maſchinen, Graupen⸗, Gries⸗ und 
Meblmühle bald zu verkaufen. Die Mühle befipt eine der ben Waſſerkrafte, liegt an Bahn und 
auſſee in der ſchönſten und lebhafteſten Gegend des Rieſengebirges, hat eine ausgebreitete 
ſeſte Kundschaft, iſt frei von allen Ufer und Wehrbauten und eignet ſich wegen ihren großen 
Räumlichkeiten und bedeutender Waſſerkraft auch zu jeder anderen Fabritanlage. Es gehören 
dazu 18 Morgen Gärten, Acker und Wieſen, todtes und lebendes Inventarium. Anzablung 
5000 Thlr. Gelbfttäufer belieben ſich direct franco an mich zu wenden. 32881 


Arnsdorf bei Schmiedeberg. Reinhold Conrad. 


Dr. Milton's aromatiſche Leibbinden, 


für Unterleibs⸗Leidende und reiſende Perſonen als gut wirkend vielſeitig anerkannt, ſind in 
jeder Größe und zu verſchiedenen Fabrikpreiſen nur echt zu haben bei Herrn 
13293] H. Wienanz, früher G. B. Strenz, Ring Nr. 26 in Breslau. 


r. Breslau, | # 


Aufruf. f 
Am 11. und 12. April, 2., 3. u. 9 Mai c. 
iſt die 131. Auction verfallener Pfänder im 
biefigen Stadt⸗Leih⸗Amte abgehalten worden. 
er diesfällige Erlös für die veräußerten 
Gegenſtenſtände hat nach tigung der 
Darlehne und der davon bis zum Verkauf der 
Pfänder aufgelaufenen Zinſen, ſowie des Bei⸗ 
trages zu den Auctionskoſten einen Ueberſchu 
bei folgenden Nummern und zwar: 
A. Aus dem Jahre 1862. 
Nr. 40,426. 46,680. 
B. Aus dem Jahre 1863. 

Nr. 50,710. 50,960. 51,063. 51,786. 51,839. 
51,862. 52,999. 54,223. 55,344. 56,037. 56,684. 
58,033. 58,636, 58,655. 60,913. 6,077. 61,280, 
62,700. 63,334. 64,015. 64,352, 64,557. 65,607. 
65,704. 65,957. 66,322. 66,383. 66,970. 66,978. 
67,443. 67,817. 67,854. 68,346. 69,402. 69,436. 
69,936. 69,965. 70,230. 70,370. 70,542. 70,562. 

C. Aus dem 77833 1864. 

Nr. 71,596. 71,607. 71,933. 72,702. 72,770. 
73,582, 73,933. 74, 128. 74,138, 
4, 74,640. 75,103. 75,128. 75,297, 


. 83,476, 84,423, 85,893, 86,422, 
67. 86,779. 86.851. 86,980. 87.059. 
79. 87,297. 87,354. 87,541. 87,566. 
. 87,773. 87,829. 87,907. 87,994. 
88/284. 88.371. 88,416. 88,431. 88,469. 
88,576. 88,598, 88,682. 89,072, 89,181, 89,218. 
89,341, 89,398, 89,440, 89,628, 89,707. 89,760, 
89,924. 89,927. 89,955. 90,005. 90,051. 90,104, 
90,128. 90,169. 90,181. 90,238. 90,293. 90,326. 
90,355. 90,427. 90,439. 90,459, 90,615. 90,793. 
91,023. 91,102. 91,204. 91,266. 91,389. 91,484. 
D. Aus dem Jahre 1865. 

Nr. 404. 442. 671. 679. 745. 747. 762. 
851. 980. 990. 1024. 1046. 1120. 1121. 1176. 
1202. 1223. 1231. 1241. 1346. 1367. 13 


4854. 4999 


. 5087. 5089. 5105 
. 5603. 5667. 5789, 


1 
5795. 


* 
— 
* 


ergeben. 9 bah, 
Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit 1 ſich in unſerem Stadt⸗ 
Leih⸗Amte bis ſpäteſtens den 8. Juli 1867 
zu melden, und den verbliebenen Ueberſchuß 
egen Quittung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheins in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
die betreffenden Pfandſcheine mit den daraus 
begründeten Rechten der Pfandgeber als er⸗ 
loschen angeſehen und die verbliebenen Ueber⸗ 
fe der ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe A Vor⸗ 
theile der hieſigen Armen werden überwieſen 


werden. 
Breslau, den 5. Juli 1866. 
rat 


i 
hieſiger Sale 11 Neſbe ad. 


„Verſtopfung“ 


beſeitigt vollſtändig, ebenſo Schleim und die 
Winde das „Refreshment powder“ ohne Lave⸗ 
ments und ſonſtige Medicamente. — Alle Welt 
iſt mit ſich darüber einig, daß es nothwendig 
und vortheilhaft ſei, von Zeit zu Zeit die im 
menſchlichen Körper ſich angehäuft habenden 
unreinen Stoffe gründlich 125 beſeitig n, doch 
der größte Theil der Menſchen ist ſich darüber 
nicht klar, in welcher Weiſe dies am beſten 
und namentlich dem leiblichen Wohlbefinden 
am angemeſſenſten zu bewerkſtelligen ſei. Aus⸗ 
genommen in n Fällen enthalte man 
ſich aller drag en, dem Pflanzen⸗Reiche ent⸗ 
nommenen Subſtanzen. Dieſe Stoffe find 
meiſt von einer außerordentlichen Heſtigkeit 
und berurfachen häufig Entzündungen der Ein⸗ 
geweide, die ſchwierig und langweilig zu heilen 
ſind; in nur wenig erhöhten Doſen ſind ſie 
aden energiſche Gifte, Auch die cauſtiſchen 
bführmittel (3. B. gebrannte 1 wir⸗ 
ken trotz ibres guten Rufes zuweilen ſo ſtür⸗ 
miſch, daß ſie zu Zeiten Blutergießungen ver⸗ 
anlaſſen. Die falzigen Purgirmittel verdienen 
in dieſer Beziehung den Vorzug, ſie reinigen 
ſicher und ohne Gefahr. Die dieſer N an⸗ 
gehörenden am bäufigiten angewandten Mittel 
find die Sulfate der kagneſia und der Soda, 
ier einziger und Br bedeutender Fehler iſt 
ihre fürchterliche, faſt unerträgliche Bitterkeit, 
weshalb ſie auch von den meiſten Perſonen 
zurückgewieſen werden. Das Refreshment- 
r dagegen, in einer halben Bouteille 
aſſer gelöſt, hat einen angenehmen, an Li⸗ 
monade erinnernden Geſchmack, reinigt ſchnell, 
et ohne jemals Zufälle zu verurſachen, bes 
eitigt alle Blutſtauungen, ruft allgemeines 
Wohlbefinden, ja ein Gefühl der Behaglichkeit 
hervor und ſorgt namentlich für einen klaren 
und leichten Kopf. Es ſei daher dieſes Pul⸗ 
ver allen den Perſonen empfohlen, welche das 
Bedürfniß einer gründlichen W ſich 
tragen, angezeigt durch allgemeines Unbehagen, 
Verſtimmung, Neigung zur Melancholie und 
Eingenommenheit des Kopfes. Auf frank. 
Adreſſe an die Apotheke in — 0 rov. 
Poſen, erfolgt umgehend Zuſendung des „Re- 
freshment powder“ in mit dem Siegel der 
Apotheke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe des 
Gebrauchs. —Z0:' 


Zoologiſcher Garten. 
Omnibus. 


Vom 1. April d. J. ab 
Smnibus Tour- Verlängerung vom 
Wintergarten bis zoolo ichen Garten. 
& 1 Sgr. pro Perſon. [3755] 


Pe. finden freundliche Aufnabme bei 
M. Hanke, Schweidnitzerſtraße 37. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jaco 33. 


Riemerzeile Nr. 1 


Fur die bevorſtehende Saiſon emp 


869 


fehle ich mein en gros-Lager Fran⸗ 


zoͤſiſcher Long-Chales zu recht billigen Preiſen. 


[3311] 


1752 Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. E. Stöbiſch ſollen mehrere 
zur Maſſe gehörige außenſtehende Forderungen 
durch den Auctions⸗Commiſſar Fubrmann 
unter Leitung des unterzeichneten Commiſſals 
am 2. April d. J., Vorm. 11¼ Uhr, 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebäudes öffentlich verſteigert werden. 
Die Beſchreibung der Forderungen kann im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. März 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Engländer. 


1748] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 

bei Nr. 445 eingetragen worden: 

a, daß die offene Handels ⸗Geſellſchaft: 
Gebr. Bandmann hier ſich aufgelbſt 
hat, und 

d. daß der bisherige Geſellſchafter Kaufmann 
Louis Bandmann hier Liquidator iſt. 

Breslau, den 20. März 1867. l 

Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 


1749] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 510 
die von den Kaufleuten Herrmann Grünthal 
und Simon Wertheim, beide hier, am 1. März 
1867 hier unter der „ Grünthal 
& Wertheim errichtete offene Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. März 1867. N 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1750 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 1800 
der Uebergang der Firma L. Hoene hier 
durch Kaufvertrag auf den Deſtillateur Gott: 
lob Voigt hier, d. Nr. 1989 die Firma: 
L. Hoene hier und als deren Inhaber der 
Deſtillateur Gottlob Voigt hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 21. März 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


175¹ Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1756 
das Erlöſchen der Firma Carl Oſti hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 21. März 1867 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


(747) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beziehlich nach⸗ 

bezeichneter Firmen: 

a. laufende Nr. 25 „Chr. Fr. Bergner“ 
in Grünberg, 5 

b. laufende Nr. 53 „G. Selowsky“ in 
Groß⸗Leſſen bei Grünberg, 

e. laufende 


Nr. 90 
Grünberg 
nachſtehender Vermerk: 
„die Firma iſt erloſchen“ 
am heutigen Tage ar worden. 
Grünberg, am 20. März 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 234 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Das zur Johanna Steinitz ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörige Haus Nr. 1 hierſelbſt mit 
2 Nebengebäuden, abgeſchätzt auf 6008 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und (Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, au - 

den 29. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Richter Haentzſchel 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 
me Nr. 11 
ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
— haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 

e. 


Abtheilung 1. 


Abtheilung I. 


„Fr. Burucker“ in 


Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger Kaufmann Jonas 
Zepler in Breslau reſp. deſſen Erben wer⸗ 

n hierzu öffentlich vorgeladen. 

rankenſtein, den 3. October 1866. 
önigl. ee I, Abtheilung. 
er. 


Knoepf 
100 . 3 
vereh. Nagelſchmie rlich, 

geb. Pech bierjelbit, hat 1 ihren Ehe⸗ 
mann, den 10 cd Eduard Ehrlich 
aus Creuzburg 8. S. wegen böswilli⸗ 
gr Verlaſſung auf Trennung der Che 

lage erhoben. Da der Aufenthalt des Lezte⸗ 
ren unbelannt ift, jo haben wir zur Beant⸗ 
wortung der Cheſcheiduns⸗Klage einen Terz 
min au 

den 20. April 1867, Vorm. 12 Uhr, 
in unſerm Terminszimmer Nr. 4 vor Herrn 
Kreisrichter Urban anberaumt, zu welchem 
Termin der Nagelſchmied Eduard Ehrlich 
aus Creutzburg unter der Verwarnung vor⸗ 
geladen wird, daß bei ſeinem Ausbleiben an⸗ 
genommen werden wird, daß die Behauptun⸗ 
gen der Cheſcheidungsklage zugeſtanden werden. 

Creuzburg, den 10. Januar 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

(gez.) Thienel. 


Große Auction. 


Dienſtag, den 9. April d. J. von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr an ſollen die Material- und Ins 
ventarien-Beftande der conſolidirten Gott⸗ 
belfgrube bei Liebau in Schl. öffentlich aus 
De: Hand gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 

1 7 werden. [977] 
aufluftige werden dazu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß auch die ſich zu zu jedem ane 
derweitigen Fabriketabliſſement ſich eignenden 
erksgebäude incl. Maſchinen und ige 
Boe zur Verſteigerung kommen, jedoch mit 
Meiſtgebot 


Jorbehalt des Zuſchlages für das 
b 8 Tagen. E 
Auskunft ertheilt auf frankirte An: 
en der Unterzeichnete. 
Leben März 1867, 


Der Berginſpector Kleinwäͤchter. 


Der Erbſcholtiſeibeſitzerſohn Eduard Becker 
aus Sawade, Grünberger Kreiſes, welcher 
wegen eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle 
zur Unterſuchung gezogen und nach feiner Ent⸗ 
laſſung vom Militär nicht mehr in ſeine Hei⸗ 
math zurückgekehrt iſt, auch bis jetzt nicht zu 
ermitteln geweſen iſt. 

Es wird erſucht, auf denſelben zu vigiliren, 
ihn im Betretungsfalle zu verhaften und an 
uns abzuliefern. Zugleich wird Jeder, der 
von dem Aufenthalte des ꝛc. Becker Kenntniß 


Verpachtung. 1487] 
Die im Preuß. Stargardter Kreiſe gelegenen 
adeligen Güter Gr.⸗Turze und Gr.⸗Malſau 
mit dem Vorwerk Antonienhoff ſollen vom 
1. Juli 1867 ab auf 12 Jahre verpachtet 
werden und habe ich hiezu einen Termin 
auf Mittwoch den 24. April d. J., 
; Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Bureau, Hundegaſſe Nr. 115, an⸗ 
beraumt. E 
Die Güter liegen an der Chauſſee, welche 


25 aufgefordert, ungefäumt davon der näch- von Dirſchau nach Schoeneck führt, 1% Meile 


ten Gerichts- oder Polizei⸗Behörde Anzeige] von der Eiſenbahnſtation Hohenſtei 


zu machen. 

Signalement: Familienname Becker, Vor⸗ 
name Eduard, Stand oder Gewerbe Erbſchol⸗ 
tiſeibeſitzerſohn, Aufenthalts- und Geburtsort 
Sawade, Religion evangeliſch, Alter 22 Jahr, 
Größe 5 Fuß 5% Zoll, Haare braun, Stirn 
bedeckt, Augenbraunen braun, Augen blau, 
Naſe und Mund gewöhnlich, Bart blond, Zähne 
vorn eine Lücke, Kinn u. Geſichtsbildung oval, 
Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt ſchlank, Sprache 
deutſch, beſondere Kennzeichen an der Stirn 
links eine kleine Narbe. 

Grünberg den 14. März 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


7551 Bekanntmachu 


ng. 
Die Bearbeſtung von 46 Eins Edpfählen] S 


Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. Helnſchaflice Gärten. 2 


ung. 
Wekanntmang g S bachtruthen 


Granit⸗Bruchſteinen zur Fundamentirung der Hof und Bauſtellen 


{ n, 1% Meile 
von der Stadt Dirſchau und 2 Meilen von 
Stargardt, 1 Meile von Schoeneck und 
4% Meilen von der Stadt Danzig entfernt 
und befindet ſich darauf completes lebendes 
und todtes Inventarium, eine complete Schä⸗ 
ferei und eine umfangreiche Branntweinbren⸗ 


nerei. 
Die Güter enthalten: 


Groß 
Hof und Bauſtellen 85 Tune 


\ 11 rg. 117 QR. 
Herrſchaftliche Gärten. 12 u 176 
Käthner Garten 31 „50 

ler 9414 - 16 ⸗ 
Meſen 195 145 ⸗ 
Feldwieſen 8 „ 19 ⸗ 
een. 100 „ 25 = 
Gräben und Wege.. 27 „ 166 ⸗ 
Summa 1330 Mrg. 74 ON. 
reußiſch. 
2. Groß⸗Malſau. 
of und Bauſtellen . 20 Mrg. 112 ON 
* 16 = 
30 ⸗ 9 = 
e 1501 » 173 = 
EEE N ae 125 155 
Brücher 87 1385 ⸗ 
Wege und Flüſſe 35 117 ⸗ 
Triften, Oedland und 
Gräben nne 17 4 60 - 


Summa 1821 Mrg. 132 ON. 
z Preußiſch. 
3 8 

Mrg. 


1 

neu zu erbauenden kurzen und langen Ober: | Wege und Flüſſe P 
brücke ſoll im Wege der Submilfion vergeben] Acker Fuß u: 205 s 15 P 
werden, 5 m Wieſen . an 33 20 
Die Submiſſions⸗Vedingungen liegen in der Gärten 4 72 
Dienerftube des Rathhauſes zur Einfikt aus. Brüder, Triften und 
. eg — edland r 83 
ufſchrift: „Offerte zur Lieſer on Beton⸗ „„ TEN 
Steinen zum Bau der kurzen und langen Summa 282 RR 26 ON. 
Operbrüde find bis zum 5. April, Abends reufiſch. 


zwei Treppen hoch, abzugeben. 
Breslau, den 23. März 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [757] 
Die Lieferung von circa 18.500 Cubikfuß 
geſchnittener Hölzer zu den Spundwänden der 
neu zu erbauenden kurzen und langen Oder⸗ 
brücke fol im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 5 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathbauſes zur Einfiht aus. 
ae Submiſſions⸗Offerten unter der 
rift: 


Aufl 5 
0 Eure zur Lieferung von Hölzern 
u den Spundwänden der kurzen und langen 
derbrücke ſind bis um 5. April, Abends 
6 Uhr, im Büreau V e Nr. 12, 
2 Treppen hoch, abzugeben. 
Breslau, den 23. März 1867. 
Die Stadt⸗Bau- Deputation. 


758 anntmachung. 

Ce Saugen 20 circa 150 Schachtruthen 
Granitſteine zu Betonſteinen zur 1 
rung der neu zu erbauenden kurzen und 
langen Oderbrücke ſoll im Wege der 
ſion vergeben werden. 


ubmiſ⸗ 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 


Verſtegelte Submiſſions-Offerten unter der 
Aufſchrift: Offerte zum Schlagen von Beton: 
fteinen zum Bau der kurzen und langen Oder⸗ 
brücke ſind bis zum 5. April, Abends 6 Uhr, 


im Büreau VII, Eliſabethſtraße Nr. 12, zwei 


Treppen hoch, abzugeben. 
Breslau, den 23. März 1867. 
Die Stadt-Bau-Deputation. 


Auctionen. 5 
Am 2. April d. J. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebde. diverſes Mobiliar, Kleider, 
Betten, um 10 Uhr mehrere Boblen und 10 Schock 
Radſpeichen, 2 Leiter⸗ und zwei Brettwagen, 
1 weißer Pudel, um 12 Uhr Agnesſtraße 4b 

1 Drehrolle; [3294] 
am 4. April d. J. Vorm. 9 Uhr im Appell. 
Ger.⸗Gebde. Waͤſche, Betten, Kleider, Meubel, 
Hausgeräthe, 4 Mille Cigarren, 1 Eimer Arac 
und ca. 1% Ctr. Seilfaden verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Gemälde -Auction. 


Mittwoch, den 27. März d. J., Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslocale, Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch 

25 Stück Salon⸗Gemälde in eleganten 

Goldrahmen, beſtehend in Landſchaften, 

See- u. Thierſtücken, ſowie Genrebilder 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ber“ 
ſteigern. 3242 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction. ? 
Mittwoch, den 27. März d. 3; Ras. 
von 3 Uhr ab, werde ich Ring Nr. 30 im Hofe 
15 5 engliſchen Dachſt 121 
meiſtbietend verſteigern. 
ulde Saul, Auct.⸗Comm. 


Dresden, Hotel de France.“ 
Mittelpunkt der Stadt. Beguem eingerich⸗ 
tete Zimmer zu 127 und 15 Nor. ham- 
bres garnis. Penſionen incl. Table d’höte 


And Flaſche Wein 2 Thlr. Kuba 


Restaurant, 2390 


Die ſpeciellen Pachtbedingungen können bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Danzig, den 11. Februar 1867. 
Der Juſtizrath Walter. 


Königlich Preussische 


Landes-Lotterie-Loose 


zur bevorstehenden Haupt- und Schluss- 


ziehung der 4’en Klasse, vom 18, 
| 7 145 1 427 


Ui dar, —⅜ — 
für 77 % N n 19% IK 4% 
— 127 45 


24% 14% 
verkauft und versendet, Älles auf gedruck 
ten Antheilsscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 


Die Staats-Effeeten-Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


iehung am 


Nächſte 5 


15. April 
Beten Gröſſte won isst 
Gewinn- Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thlr. 
ein ganzes Van zar lee 88 
au iche es 

weitere Zahlung 15 April 1867 bie 
womit man 5mal 
l. „000, 220,000, 

200,000, 50,000, 25,000, 15,000, x. 


skommende Loos = 

edes herausto 

En einen Gene, Beifcgung des Be⸗ 
Beſtellungen oder gegen Nach⸗ 

ein direct 


lobſungs⸗Pläne und Gewinn⸗Liſten 
halt Jedermann unentgeltlich zugeſandt. 


11001 i 


33 2 
Liqueur⸗ u. ti 
n ae 1 . 2 
mpfiehlt in großer Auswahl billi 
lb. Inst. M. Lemberg, Home, 5 


Fabrik für Metallbuchſtaben jeder 
Größe und zu jeglichem Zweck in mo⸗ 
dernſter Facon zu den ſolideſten 


Preiſen. Illuſtrirte Preis⸗Courante 
ratis, franco gegen franco. [1924] 
Reudnitz — Leipzig. 


Mehlweißen, 


25 Stück 1 Sgr. f 
Albert Müller, Reuſcheſtr. Ihrer Exped. dieſer Zeitung niederlegen. [3731] 


Hintermarſt Nr. 7, die Güte, denſelben in ganzen und halben 


B. Schlesinger, Blücherplatz Nr. 6 und 7, erſte Etage. 


F. Haller, Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 


> empfiehlt fein reich ausgeltattetes, anerkannt gutes und billiges 
Möbel⸗ 7 


Spiegel⸗ und vorſügliches Polſterwaaren⸗Lager 


unter Garantie. 


Spiegel⸗Rahmen eigener Fabril 
werden in den neueſten und reichhaltigſten Deſſins zu Engros⸗Preiſen für Möbel⸗Geſchäfte 
nach Bedarf und Wunſch gefertigt. [3291] 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage. 42787 
empfeblen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, 8 65 und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen, aber ſeſten Breifen. 


En-tout-cas und Sonnenſchirme 


empfehlen zu billigen Preiſen: 


Graetz & Weyl, Ohlauerſtraße 83, 


[3303] vis-A-vis dem blauen Hirſch. 


Der Schwartz sche Patent-Karrenpflug ohne Führer. 


0 (In Tausenden von Exemplaren verbreitet, 

Dieser Pflug passt für alle Bodenarten, arbeit:t ohne Mithilfe, also unabhängig von 
dem guten Willen und der Geschicklickeit der Pflüger, mit einer Gleichmässigkeit und 
Accuratesse, die Jedermann in Erstaunen setzt, Mit diesem selbstthätigen Instrument 
in Verbindung mit eigens zu der Pflugkarre construirtem eisernen Grubber, welcher 
sich durch Preiswürdigkeit (a Stück 16% Thlr.), Haltbarkeit, leichte und bewegliche 
Gangart auszeichnet, wird die vollkommenste Acker- und Saatbestellung in kürzester 
Zeit bewerkstelligt, Gutachten, die ausserordentliche Leistungsfähigkeit des Pfluges be- 
stätigend, werden auf en mit Preiscourant zugesandt. 13284] 

Granow bei Arnswalde i. d. N.-M. in Preussen. 

Eduard Schwartz, Guts- und Fabrikbesitzer. 


mE Zur Saat 


offeriren billigst: roth, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Hopfen-, Ta . 
Kleesamen, französ, und deutsche Luzerne, Serradella, 1 2 französ,, kalten Nn g 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen- 
ras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank. und kurzer Knorig, Sent- und 
8 gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wicken und Erbsen, Rigaer und 
Pernauer Kron-Säe- Leinsamen, schlesisch Saatleın, 


amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetreide aller Art. 
Ia Peru-Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen-Superphosphat, Ia Knochenmehl 
Kalisalze in allen Concentrirungen, f 


Paul Riemann & Comp., 


Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


Leutewitzer Runkelrüben⸗Samen. 


Diejenigen Herren Landwirthe, welche noch Leutewitzer Runkelrüben⸗Samen zu be⸗ 


ziehen wünſchen, bitte ich um beſchleunigte Beſtellung, um die Verſendung noch rechtzeilig 
3134 


bewirken zu können. 
Leutewitz und Löthayn bei Meiſſen, Sachſen, im März 1867. 


A. Steiger. 
Breslauer Korn. | 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten ducten ſei 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Weit; denn kein ſpirituoses ae nen 55 
3280 


„ auf 15 a Du 1 1 

er unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wi 

30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter — 

verkauft. Ich empfehle denſelben das pr. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 u. 12 Sgr. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 


erechnet. Blfden zu Fabritpreiſen zu 
öhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


[3715] 
die Kifte 
6 Thlr. 15 Sgr., 


Sgr. 


verkaufen, für die Glasflaſche 5 1 V 
* 


Soeben empfing ich eine Sendung 


ſchönſter hochrother Meſſinger Apfelſinen, 
„ Citronen a 100 Stück 2 Thlr. 5 


Cbenſo habe ich immer großen Vorrath aller Arten Südfrüchte, ſowie auch 
Näſſe, Backobſt und Delicateſſen zu auffallend billigen Preiſen. 
Auswärtige Beſtellungen werden auf's Beſte und Schnellſte ausgeführt. 


8. Sternberg, 


Breslau, 


Sidfendt-Handlung, 


ntonienftraße 


Heute Mittwoch 
empfehle ich zum letzten Male in dieſer Saiſon 
friſche Blut und Leberwurſt 
nach Berliner Art. 
©. J. Dietrich, Holieferant, Schuhe 2. 


Ein Portemonnaie mit Gelde Brauerei ⸗Verkauf. 


it geftern im Concerte in der Aula gefunden] Umſtändehalber fol die Daleriſch- Bier. 


worden, abzuholen bei Matera, Dampf-⸗ Brauerei von A. Buscke in Tilſit 
13744 Univerſitätshaushälter. Galan 8 Mai d. J. verlauft werden. 

u ——————— | Hie Brauerei, ift auf einen Betrieb bon 

8000 Tonnen, mit zwei engl. Cylinder⸗Darren, 

Das neu errichtete einer Mais 0 See und für eine Mäls 

zung von 6,000 Sche el, nach dem neueſten 

Strumpf⸗ U. Poſamentir⸗ Syſtem, unter bedeutender Erſparung an 


Menſchenkraften eingerichtet. 
Der Eiskeller faßt 4000 Tonnen, wozu 
x 3000, Tonnen Lagerbiergefäße borräthig 


nd. 

Große Speicherräume Stallungen, Schmiede 
en dale 4 nge Clan, und 
y ut, umſchli 
einen großen Hofraum. ſchließen quadratartig 


Capitaliſten, die ihre Capitalien ſicher 


Waaren⸗Geſchaft 


von J. Wiener jr. 


Blücherplatz Nr. 6 u. 7, 
Platzmann ſches Haus 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markt für 
uswärtige Einkäufer fein Lager zu f 
g 7 billigen Preiſen. ga 


wollen, werden auf dieſe folide Jabritanlage, 


— . die mit guter Kund i b iſt, hi 
Eine fehr alte Nahrung, . eren e . 


beſtehend in Branntweinbrennerei nebſt Aus⸗ Wohl zu b eachten ! 


1 und r x 
dazu gebörigem Wohnhaus in belebter] Alle Arten Kleibungsſtücke ze. werden von 


m 
Wee iſt aus erſter Hand unter ſehr gün⸗ 


lecken ſchadenfr. ger., lew. u. repar,, fo daß 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. ectan „ gen 1 
5 e en r J. 5 nnd 
nienſtraße 27, (3730) 


und mit bedeutendem Gewinn verwerthen 


2 5 — . 


Gompagnon= Geſuch, 
Zu einer im beiten Betriebe befindlichen 
Knochenmühle Schleſiens, welche woͤchentlich 
— 300 Centner rohe Knochen verarbeitet, 
wird behufs Erweiterung des Geſchäftes ein 
Compagnon mit 4 bis 5 Mille Einlage ge⸗ 
ſucht. Fachliche Kenntniß iſt nicht erforderlich. 
e Sp 

as Polytechniſche Bureau zu Breslau, 
Be Paradiesſtraße 10B, [3672] 


In dem Landarmen⸗ und Correctionshauſe 
5 1 OS. ſteht ein ſehr gut er⸗ 
alten 


kleines Orgelwerk 


mit 4 klingenden Stimmen und Pedal zum 
Verkauf. 8 [754 
Der Director Stellin. 


Eine 13 reih. Drillmaſchine 


8 dem Maſchinenbauer Linke'ſchen Nachlaß 
it für den A von 140 Thalern (fonit 
220 Thlr.) zu verkaufen: Fiſchergaſſe Nr. 3. 


in Kirſchbaum Schreibpult ſteht zum 
Verkauf bei C. Stade, Schuhbrücke 8. 


Ein Hotel 1. Kl. 


in einer gr. Garniſonſtadt N.⸗S. a. d. Bahn, 
mit großem Fremdenverkehr, am Markte ges 
legen, auf das Eleganteſte eingerichtet, iſt wegen 
Kränklichteit des Beſitzers mit gr. Weinlager 
bei 12,000 Thlr. Anz. ſehr preisw. zu verk. 
durch Inſpector Rud. Fiſcher in Freyſtadt i. S. 


1 Mahagoni⸗!! 
11 Möbel, !! 


neue und gebrauchte Sopha’3 mit und ohne 

auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

Ink Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu au allend bil⸗ 
ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger. 


37, Fupferſchmiedeſtraße 37, 
1 Erſte Etage!! [3640] 


do 


| 


= Möbelſtoffe, Zi 
Gardinen, 
Redertuche 


empfiehlt 
zu den billigiten Preiſen 


E. H. Krotoſchiner, 


Schmiedebrüce Nr. 16.1 
ECC TTT 
— Ä— 

ine Brettſägemühle mit zwei Gatter und 
Ei einer Kreisſäge, welche bisher durch eine 
Locomobile betrieben worden, iſt ohne dieſe 
mit oder ohne Gebäude zu verkaufen durch 

uftav Cohn in Beuthen O. S. 3621 


Friſche weiße 8 
Roſenſeiſe, 124, 5 u. 12% Sgr. 
Orangenſeiſe, 7% er, 
Kränterfeife, x 5 eur, 


von ebenſo nützlicher Wirkung auf die Haut 
als koſlbarem, dem Namen ent ggf 


Wohlgeruch, dei 
iver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 


Thon ⸗Röhren 


zu eee — arm — allen 155 
menſionen zu billigſten! Fa reiſen zu be⸗ 
- durch & Friedeberg 


13190] Buüttnerſtraße Nr. 2. 
Carl Baſchin's (3307 


Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, rein⸗ 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 
gungen iſt wieder angekommen. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


6 vollſtändig gerittene trup⸗ 
penfromme Reitpferde find 
verkäuflich. Näheres durch frank. 
Adr. an d. Exped. der Bresl. 
Ztg. sub v. P. 73. [963] 


120 Stuck 


12675 


155851 


Siegel - Oblaten 


mit jeder beliebigen Firma fertigt in 
kürzester Zeit und empfiehlt billigst 
die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Steiersche Capaunen, 
Hamburger Hühner, 


seräuch. Rheinlachs, 


frische Hummern, 
hellgrauen Astrachaner 


Winter-Caviar, 
Holstein. u. Natives- 
Austern, 
Westf. Pumpernickel 


empfehlen von neuen Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflleferanten, 
Ohlauerstrasse 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Friſche Trüffeln, 
Junge Hühner, 
Paſteten, Caviar, 
Geräuch. Rheinlachs, 
Artiſchoken, Cardi, 
Schoten, Bohnen, 
Franzöſiſche Kartoffeln 


empfiehlt: [3309] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, 
vis-aA-vis dem weißen Adler. 


Zu den bedeutend billigeren Frübjahrs- 
Preisen empfing ich aus Algier eine grosse 
N [3725 


Sendung 
neue, runde, grosse 


artoffeln, 


à Pfd. 7% Sgr., 5 
Eopf-, Endivien- un 
omain-Sallat, 
Radieschen 
und Blumenkohl, 


was ich geneigter Beachtung empfehle, 
sowie täglich 


frische Austern. 
Gustav Scholtz. 


Schweidnitzerstr. 50, Ecke der Junkernstr. 


ndo by 


Spiritus, Liqueure, Branntwein, weißen 
und braunen Meth, in ausgezeichneter Güte. 
empfiehlt biligit: 


. Chrambach, 


[3714] Graupenſtraße 1. 


HDD Oy 
beiten Meth 


empfiehlt billigſt: 


[3741] 


Samuel D. Lasker in Kempen. 


flectiren, wollen ſich gef. wenden an S 
in Berlin, Kronenſtr. 50. [3 


870 


Am 10. April geht ein großer 
leerer Möbelwagen von Ra⸗ 
wiez über Glogau, Frank⸗ 
furt a. O. nach Berlin zurück. 
Herrſchaften, die darauf re⸗ 
chäfer 


285] 
Wetzſteine, Küchen: 
Weingarten-Meiler 


empfiehlt en gros nad) außerbalb [2722] 
Benno Gradenwitz, Pia“ 


Del fabrik. 


Maſchinen zu dieſem Behufe, welch? noch 

in gutem Zuſtande ſind, werden gekauft Ring 

Nr. 6 bei Günther. 
Offerten erbitte ſofort. [3743] 


Brönner's 
Fleckenwaſſer, 


zur Entfernung aller Flecken aus jedem 
Stoffe und beſonders zur Reinigung der 
Glacéhandſchuhe, die Flaſche 2%, 6 Sgr. 
und 1 Thlr. 


Keyilalhnafer, e 
Kelydon, vie Flaſche 244, 4, 7%, 


und 12% Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


33081] 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. Ak. 21. 


Wir empfehlen zur Saat: 
Futterrüben - Körner: 
echt Lentowitzer, 

- Pohl’s Riesen-, 

- rothe Klumpen-, 

gelbe do. 0 


Zuckerrüben - Körner: 
echt Koppy’sche, Schlesische, 
Quedlinburger, 

Imperial, 

Ferner: pen 
roth, weiss, gelb u, Schwedisch Klee, 
echt franz., rhein, ungar. Luzerne, 
Seradella, 

Esparsette, 
Lupinen, gelb und blau, 
alle Arten Grassamen in bester Qualität, 
echten Virginischen Pferdezahn-Mais 
66e Ernte, 


Schles. landwirthschaftliches 


Central-Comptoir. 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Ein elegantes Coupée und eine gedeckte 
Chaiſe ſind zu verkaufen Offene⸗Gaſſe beim 
Wagenlackirer Schramm. [3718] 


„Bei der ftattgehabten Nebifion des Lagers 
künſtlicher Düngmittel der Herren 


Mann & Comp. zu Breslau, 


Blüͤcherplatz 11, ergaben die Durchſchnitts⸗ 
Analyſen [3312] 


bei echtem Peru⸗Guano 


Phosphorſäure 11, 91 
oo 1, 80 
W 13, 50 


bei Superphosphat 


lösliche Phosphorſäure . 14, 60 
Dem Superphospbat iſt feiner Reichhal⸗ 
tigkeit an Phosphorſäure und feiner fein⸗ 
pulverigen trockenen Form wegen das Prä⸗ 
dicat: ausgezeichnet beizulegen. 
Breslau, den 26. März 1867. 
Techniſch⸗ agrieulturchemiſches 
Laboratorium. 
Eohten Peru-Guano (Original). 
do. (gemahlen u. aufgeschlossen). 
Superphosphat aus Spodium, 
do. Baker Guano. [2520] 
Schwefelsanres Kall (Dr. Frank- 
sches Fabrikat), 
empfehlen wir billigst. 
Schles. landw. Central- 
Comptoir. 
Breslau, King Nr. 4. 


Verlag von Eduard Trewend*,in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 


nebſt 
Vorſtudien aus der nnorganiſchen und organiſchen Chemie, 
n 


“ 


et 7 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert v. Roſenberg⸗Cipinsiy, 


Landſchafts⸗Director von 


Zweite verbeſſerte Auflage 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. 
welche dieſes Werk des geistreichen Verfaſſers gefunden hat 
eit eine zweite Auflage nothwendig. 


Die günftige Aufnahme, 
machte in verhältnißmäßig kurzer 


Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Broſch. Preis 4% Thlr. 


Sie erfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 


ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 


Dem Wunſche, durch Hande des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
e 


den unbemittelteren Landwirt 
ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen 


n, namentlich den landwirthſchaßftlichen 


Beam⸗ 
Auflage Rechnung getragen. 1920] 


Mann & Co. 


Blücherplatz 11, Breslau, 
Depoſitaire der Kgl. Prß. patent. Kali⸗Fabrik 
zu Staßfurt, offeriren billigſt: 2323] 

Tali- Präparate, 
Superphosphate, 
Echten Peru-Guano, 


Knochenmehl etc. 


Unſer Lager ſteht unter Controle des hieſi⸗ 
gen agriculturshemiihen Laboratoriums und 
verſenden wir Preis⸗Courante, Analyſen und 


Proben gratis und franco gegen franco. 


Eins evangel. Erzieherin, die fertig fran 

> zöſiſch ſpricht, ſehr tüchtig in Muſik iſt, 

wird aufs Land für ein 13jähriges Mädchen 

geſucht. Adr. v. St. Soboͤtka, Vroß 6575 
30 


poste restante, 3 

4 N des Hauſes 
Als Repräſentantin und Vea 
ſichtigung zweier Kinder eines gebild. nobl. 
Herren (Wittwer) w. eine gebild. Dame unt. 
höchſt vortheilh. Bedingungen dauernd zu eng. 
gew. Näh. d. F. W. Senftleben, Berlin, 
Fiſcherſtraße 32. [923] 


ine gepr. Lehrerin wünſcht Unterricht in 
allen Elementargegenſtänden ſowie im 


Franzöſiſchen, Engliſchen und der Muſik zu 


Näbere Auskunft zu geben wird 


ertheilen. 
3721] 


Herr Rector Gleim die Güte haben. 


Eine gebildete junge Dame 
wird bon einem älteren Herrn als Repräſen⸗ 
tantin auf's Land unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen geſucht. Die Begleitung derſel⸗ 
ben durch Mutter oder Eltern wird gewünſcht. 
Adreſſen unter A. Z. 378 werden im L. Stan⸗ 
en'ſchen Annoncen ⸗Bureau, Carlsſtr. 28, 
ranco entgegengenommen. [3300] 


Obne Gehalt oder mit beſcheid. Anſprüchen 
ſucht 1 alleinſt. junge gebild. ſtreng ehren⸗ 
hafte Frau die ſelbſiſtändige Leitung der Häus . 
lichkeit im anſt. Hauſe. Offerten: Hausſtand 888 
frei Exped. der Bresl. Zig. [3740] 


in junger Kaufmann, der bereit3 mehrere 
ahre in einem Fabrikations⸗Geſchäft 
Schleſiſcher Leinen thätig war und jede belie⸗ 
bige Caution ſtellen kann, ſucht, ſeiner weitern 
Ausbildung wegen, in einem größeren Fabrik⸗ 
Geſchsſt eine Stellung als Buchhalter unter 
den ſolideſten Bedingungen. 
Gefallige Offerten beliebe man sub Chiffre 
S. 77 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 970] 


Commis⸗Geſuch. 

Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich bald 
oder bis zum 1. Juli e. einen tüchtigen, 
braven Commis, der ſich auch zum Reiſen 
qualificirt. Nur junge Leute, die mit guten 
Atteſten verſehen und auch bereits gereiſt haben, 
wollen ſich franco melden bei H. Burgheim 
in Görlitz. [980] 


— —— q —Ü— 2 
eichſtraße 8 iſt die Hälfte des 3. Stocks 
T für 150 Thlr. zu . [3644] 


Ein mit der Tuchbranche vertrauter 
junger Mann findet Stellung Ring 37, 
erſte Etage. [3733] - 


Ein junger Kaufm. in geſ. Alter, ſolide und 
gegenw. noch activ, ſucht unter fol. Ans dr. 
bald eine Stelle in einem Col.⸗Waaren⸗Geſchäft. 
Gef. Off. sub R. P. poste rest, Maltsch a/O, 


Ein Commis, 
der im Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſehäft etwas Tüchtiges lei: 
ſten kann, kann ſich zum ſo⸗ 
ſortigen Antritt bei mir 
melden. 

Reflectanten wollen ihren 
bisherigen Wirkungs! reis 
angeben. [3310] 


Siegmund Luft. Leobſchütz. 


in Bauaufſeher, theoretiſch und praktisch, 
E im Büreaufad routinirt, ſucht Beſchäͤf⸗ 
tigung. Adreſſen H. M. poste restante 
Bentſchen. 13459] 


Oſt 4. bez. Alte Taſchenſtr. 6 4 Stub. und 
+ Zubehör. Näh. b. Haush. daſ. [3708] 
Eine Wohnung von 2 Stuben ift bald zu 

beziehen Burgfeld 12 u. 18, 48734 


ine Wohnung ſür 200 Thlr. und eine für 
100 Thlr., mit Gartenbenutzung, ſind zu 
vermiethen Kohlenſtraße 7. 3717) 


Ein Gewölbe 


vermiethen, zu Johanni beziehbar, Schmiede⸗ 


u 
rade Nr. 57 im erſten Viertel vom Ringe. 


Näheres ebendaſelbſt bei 13727 


. J. Reichel. 
Termin Oſtern, 


Nikolai⸗Stadtgraben 6e eine Wohnung in 
der 3. Etage, 2 zweifenſtrige Vorderzimmer, 
1 großes Cabinet, 1 dreifenſtriges Hinter: 
zimmer. — Prächtige Ausſicht. Preis: 
Tblr. 220 p. anno, [3260] 


König's Hotel, 


38. Albrechts-Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 


. o' 2 
25. u. 26. März. Abs. 10 U. Mg. 6 UNchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 33251 332704 331702 


Luftwärme ＋ 36 * 20 98 
Thaupunkt * 22 — 0.7 +4 

Dunſtſättiguug 88pCt. 78pCt. 63 pCt. 
Wind S1 S1 S8 2 
Wetter heiter heiter, Reif heiter 


Breslauer Börse vom 26. März 1867. Amtliche Notirungen. 


| 
| 
| 


Ternfette Schafe ſtehen auf Die günſtigen Reſultate, welche durch K ee * FN Kaka 68 0. 7 Preise der Cerealien. 
dem Dominium Sacobsdorfig 3 Medieinal 85 ev 40 Stamm. |5 | — Cent Het. . 6 | 55 b. Pontstellungen, de fen, Oe 
b i Ni t um Verkauf 8 ge Sr Gold do. do. 411 — do.60erLöose |5 | 66} G. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
E imp h + und Papiergeld. ee; 8 B 
. ——— a 2 er ran Preuss. Anl. 59 5 104 B. Dueaten 964 B. d 97 Sid A. 65 „ Waare feine mittle ord, 
ul dem Domin um Klein-Deutichen bei v do. Staatsanl. 410% B. Louisd’or.... 1108 G. 0.64, Anl... 4 | 98 Weinen weiss 94—96 90 82—85 
A Relban, Kreis Kreuzburg, ſtebt wegen 2 5 do.Anleihe.. 4100 B. Russ. Bk.- Bil. 814 B. 803 G. Roichb Tard. 5 W- do, gelber 92—95 89 84—87 
Ankauf Rambouillet Stamm » Schäferei eine Karl Baſchin, Berlin, do. do. 4 914 B. Oest. Wühr.. | 785 B. 785 6. | _ _ | — Roggen. 69-70 68 67 
Eleetoral-Regretti⸗Heerde zum Verkauf, von] Spandauerſtraße 29, erzielt worden ſind St.-Schldsch. 835 = — a de Diverse Aotien. Gerste ..... fe 55 51—52 
circa 250 tragenden Mutterſchafen u und die ärztlichen Anerkennungen, in — 122 5 Eisenbahn- stamm · Action. Bresl.Gas-Aet. 5 — 1 3 a 3 
a7 nach der Schur. 13 bei welche dieſem vorzüglichen Fabrikate zur Sr 40 4 862 B. Freiburger 4 11874 ba. Minerva 5363 bz, RAT DE Te 
äberes daſelbſt oder ane 1 Pr — Neben 1855 3 zur J Pos. Pf. (alte) 4 — Fr.-W.-Nrab, 4 Schl. Feuervrs 4 — 1 F E 
— 0 8 er neren mpfehlun ieſes reine . e 1 Schl. Zkh.-Act, fr. — otirungen der von der Handels- 
G S Naturproductes. Dieſer Leberthran bat — as n 881 B 1 ji 3 da; St-Prior 41 — kammer ernannten Commission 
ras⸗ amen, einen angenehmen ſüßlichen Geſchmack Schles. real 341863 B. 67 G.] Obrschl. A. u. C |311188 B. Schles, B zur Feststellung der Marktpreise 
1B. 864 4 ank. 4 115 B 8 tp 
1866er Ernte, in Sorten und paflenden und wird von 8 do, Lit. A. 4 941 B. 944 G. do. Lit. B. 33/1603 bz. Oest. Credit. 5 721 be 
Gemiſchen für Wieſen, Weiden, Parkanla⸗ 3 bon Karl Bafıhin 40. Rusical- |& 64 8, 93} 6. Oppeln, Born. 0 74 B. —— Raps und Bübsen, ö 
gen oder zur Ausſaat unter Schnittklee, J Berlin, Spandauerſtr. 29 „ do. Pfb. Lit. B. |4 | 943 G. ilh.-Bahn . |4 | 555 6. Su eohsel-Oourse. e 100 Bar Rate he a 
offerirt in beſter Qualität: 979] do. do. 30 — Galie Ludwb. 5 — terd.250f U — ru rgr. 
Heinrichau, im Min, om 5 en 1 98 Warsch. Wien ee ter Raps 203.193.176. Winter-Rüb- 
General⸗Direction Bon Ed. Gaudin in Paris r q 5 . ni 2 = pr. St. 60RS. |5 | 635 ba. ar 300 1 — se sen 184. 174. 164. Sommer-Rübsen 
* 5 .. 2 * 16 7 
Ifalſen. Nai. Gras und Honig- Gras weißer flüſſiger Leim 8.Prov-Hilfak. 4 91 0 Ausländische Fonds. ee 2.152.142. Potter 156.146,136. 
berlauft rg ehe 24 wird kalt angewendet und erſetzt alle andern . — ri 954 = Amerikaner . |6 u B. paris 300 Fres. 2 — Kündigungspreise . d. 27. Mir. 
55 CV 
leu Holz, Leder u. . w. und beſitzt die vorzügliche ö IB * do. do. zu — Weizen 74, Gerste 50%, Raps 
e m Eigenſchaſt, daß man ihn zum Kitten von 40. do. 4 984 B. Silber-Prior. |5 271 bz. Frankf. 100 fl. 2 — 96 Radol 10 8 bi 
vorzüglichſter Qualität, weiß, Porzellan, Glas und Marmor verwenden kann. Ni ＋ 44 955 15 r H 40 8 G. | Die dre Lom 5 öl 104, Spiritus 167 N 
4 0. . a» oln.Liqu,-Sch, ‚ 8 . r V N I 
das Quart 5 Sgr., Fette 2 Se ene 6306 1 2 Zur Börsen-Notiz von Kartoffalspiritus 
8 8 S. G Schwartz Oblauerſtr. Nr. 21 Bei unveränderten Coursen war die Börse wenig belebt, Fonds angeboten, Ameri- pro 1000rt. bei 80 pOt. Tralles loco: 
bei Entnahme von Barrels und größeren Bolten . 5 Ar. 21, n a N e 4 
am dilligſten bei Per Yrbeitsfäte find zu vermielhen Kohlen — — mn m mn nenn 
Otto Bretſchneider, Clijabetitr- 3, firaße 7. 1871 Verantw. Redacteur; Dr. Stein. — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
1 


y 
a. 


